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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten 

St. Petersburg, 12. Nov. Das „Journal de St. Pe⸗ 
tersbourg“ theilt ein kaiſerliches Reſeript vom 2Sjten an den 
Großfürſten Couftantin mit. Die ſtets wachſende Rebellion 
habe den Großfürſten Conſtantin von der Unverträglichkeit 
des actuellen Landeszuſtandes und des Gedankens des Wohl⸗ 
wollens und der Beruhigung überzeugt, in welchem der Kaiſer 
den Großfürſten mit der Ausführung der hochherzig verlie: 
henen Inſtitutionen beauftragte. Der Kaiſer willigt in die 
Enthebung des Großfürſten von den Funetionen eines Statt: 
halters und Chef-Commandanten und hofft, derſelbe werde 
nach Wiederherſtellung der Ordnung fein Werk wieder aufs 
nehmen. (Wolff's T. B.) 

Kopenhagen, 11. Nov. Die Einladung zu dem europäi⸗ 
ſchen Eougref iſt vorgeſtern hier eingetroffen. Die „Berlingske 
Tidende“ jagt: Faſt liege es in der Natur der Sache, daß 
Dänemark nicht abſchlägig antworten könne. — Der Grund- 
geſetzentwurf iſt von dem Neichsrathe unverändert in zweiter 
Berathung angenommen worden und wird am Freitag zur 
dritten Leſung vorgelegt werden. (Wolff's T. B.) 

Marſeille, 10. Noobr. Man meldet aus Rom den 7. No: 
vember, daß der Papſt der mexicaniſchen Deputation eine Audienz cr: 
theilt hat. Der „Römiſche Beobachter“ bekämpft die Idee eines Eon: 
greſſes, der ſich auf vollendete Thatſachen gründet. Er behauptet, daß 
Piemont durch die Nebenbuhlerſchaften der europäiſchen Cabinette un⸗ 
terftügt, die zwiſchen ihm und dem päpſtlichen Hofe beſtehenden Zwi— 
ſtigkeiten vergrößern könne und daß es einen neuen Krieg verurſachen 
würde wie Cavour auf dem Congreſſe zu Paris. 

Madrid, 9. Noobr. Die „Iberia“ meint, es ſei die Möglich: 
keit vorhauden, die Krongüter, deren Werth auf 3,000,000 Realen 
geſchätzt wird, zu veräußern. f 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗ Nachrichten. 
Berliner Boͤrſe vom 12, Novbr., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
56 Minuten.) Staatsſchuloſcheine 88. Prämien⸗Anleihe 120%. Neueſte 
Anleihe 104%. Schleſ. Bank⸗Verein 100%, Oberſchleſiſche Litt. A. 153%. 
Oberſchleſ. Litt, B. 140. Freiburger 133%. Wilhelmsbahn 53. Neiſſe⸗ 
Brieger 84%, Tarnowitzer 55%. Wien 2 Monate 85%, Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 78. Oeſterr. National⸗Anleihe 69%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 81%, 
Oeſterr. Banknoten 86%. Darmſtädter 88%. Koln⸗Minden 176, Friedrich⸗ 
Wilhelms ⸗Norbbahn 59%, Mainz⸗Ludwigshafen 126. Italieniſche Ans 
leihe 70. Genfer Credit⸗Aktien 52%. Neue Ruſſen 86. Commandit⸗ 
Antheile 98%. Ruſſiſche Banknoten 92. Hamburg 2 Monat 150 K. London 

8 Monat 6, 19%. Paris 2 Monat 79%, Fonds beliebt. 
Wien, 12. Nobbr, Morgen⸗Courſe. Credit⸗Aktien 181, 10. National⸗ 
Anleihe —, —. London —, —. 

Wie es heißt, hat die ruſſiſche Reichsbank die Ausgabe von Wechſeln fo 
gut wie eingeſtellt. (2) 1 ö N 
Berlin, 12. Nov. Roggen: unverändert. Nov. 36 %, Nob.⸗Dezbr. 
36%, Dezbr.⸗Jan. 36%, Frühj. 37%. — Spiritus: ruhiger. Nov. 14%, 
Nov.⸗Dezbr. 14 /,, Dezbr.⸗Jan. 14%, Frühjahr 14%. — Rübo!: ſeſt. 


Nov. 11%, Frühjahr 11%. 
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Actenſtücke zur Bundesreform. 

Die „Wiener Abendztg.“ theilt die Antwort der öͤſterreichiſchen Ne: 
gierung auf die am 22. Septbe. von dem berliner Kabinete über die 
Frage der Bundesreform abgegebene Erklärung, ſammt dem angefüg⸗ 
ten Memoire mit. Die Antwort lautet: 

Weiſung an den Grafen Karolyi in Berlin, 
d. d. Wien, am 30. Oktober 1863, 

Aus der an den Kaiſer, unſeren allergnädigſten Herrn, ſo wie an die 
übrigen hohen Unterzeichner des Schreibens vom 1. September d. J. gerich⸗ 
teten Antwort Sr. Majeſtät des Königs von Preußen haben Ew. erſehen, 
daß der König die Mitwirkung Preußens zu einer durchgreifenden Reform 
der deutſchen Bundesverfaſſung von der Annahme dreier verſchiedener Vor⸗ 
bedingungen abhängig gemacht und den lönigl. Miniſter des Aeußern beauf⸗ 
tragt hat, über dieſe drei präjudiciellen Punkte eine Unterhandlung mit der 
kaiſerlich öſterreichiſchen Regierung einzuleiten. 

l Nach den Worten des Tönigl. Antwortſchreibens, welche ich der leichteren 
Ueberſicht wegen hier wiederhole, lauten dieſe Bedingungen, wie folgt: 

1) Ein Veto Preußens und Oeſterreichs mindeſtens gegen jeden Bundes⸗ 
krieg, welcher nicht zur Abwehr eines Angriffes auf das Bundesgebiet un⸗ 
ternommen wird. ß 2 | 

2) Die volle Gleichberechtigung Preußens mit Defterreih zum Vorſitze 
und zur Leitung der Bundesan elegenheiten. 1. 

3) Eine Volksvertretung, welche nicht aus Delegation, ſondern aus direl⸗ 
ten Woablen nach Maßgabe der Bevölkerung der einzelnen Staaten hervor⸗ 
geht und deren Beſugniſſe 155 beſchließender Mitwirkung in Vundesangele⸗ 
genheiten Gegenſtand der Verhandlung, aber jedenfalls ausgedehnter zu bes 
ziehen fein würden, als es in dem vorliegenden Entwurfe einer Reform⸗ 

cte der Fall iſt. 5 7 a 

In hehe des Auftrages des Königs, uns dieſe Punkte näher A 
bat der königl. Minifterpräfivent Herr v. Bismarck mittelſt des abſchriftlich 
anliegenden, mir ſeinerzeit don dem Freiherrn v. Werther mitgetheilten Er⸗ 
laſſes das kaiſerliche Kabinet auf einen Vortrag hingewieſen, welchen da 
tönigl. preußiſche Staatsminiſterium unter dem 15. September an des Kös 
nigs Majeſtät erftattet hat. Ich war daher in dem Falle, als ich das Schreie 
ben des Königs an feine hohe Beſtimmung beförderte, Sr. Majeſtät dem 
Kaiſer zugleich die erwähnten, von dem königlichen Hrn. Geſandten mir in 
Händen gelaſſenen Actenſtücke zu unterlegen, und es mußten dieſelben für 
daß kaiſerliche Negierung den Gegenſtand der aufmerkſamſten und gewiſſen⸗ 

afteſten Erwägung bilden. £ ; e R 

Die hier belgeſligte Denkſchrift enthält die weſentlichen Ergebniſſe dieſer 
Prüfung. Geſtützt auf die gewichtigen Einwendungen, welche ſie den oben 
wörtlich angeführten drei Vorbedingungen entgegenſtellt, muß die kaiſerliche 
Regierung die Ueberzeugung ausſprechen, daß eine auf der Grundlage dieſer 

edingungen geführte Unterhandlung dem föderativen Prinzip, auf deſſen 
Anerkennung und unverbrüchlicher Geltung Deutſchlands Integrität, Sicher⸗ 
heit und Wohlfahrt beruhen, ſchon in ihren Ausgangspunkten widerſtreiten 
würde. Entweder müßte ein Verſtändigungsverſuch auf Baſis jener drei 
Punkte alsbald zum Bruche führen, oder er müßte die beiden deutſchen 
Mächte von dem Ziele einer normalen Entwickelung der Bundesverfaſſung 
in der bedenklichſten Weiſe ablenken. In eine ſolche Unterhandlung einzu⸗ 
treten, vermag die kaiserliche Regierung ſich nicht zu entſchließen, und ich 
wage zu hoffen, daß unſere Gründe für dieſe Erklärung in ihrem Gewichte 
für Oeſterreich, wie für Deutſchland unbefangen gewürdigt, ſelbſt in den 
eigenen Augen der königlich preußiſchen Regierung ſich als triftig und der 
ernſtlichſten Beachtung nicht unwerth darſtellen werden. 

Nichts iſt uns übrigens wichtiger, als hinzuzufügen, daß unſer Wunſch, 
zu einer Verſtändigung mit Pteußen über das in Frankfurt begonnene Werk 
M gelangen, auch heute noch unverändert fortdauert. Unſeren erhabenen 

onarchen und Seine Regierung befeelt ein inniges und nicht freiwillig aufs 
zugebendes Vertrauen, daß es Deutſchland nicht Vorbehalten fein könne, die 
endlich eröffnete Ausſicht auf eine friedliche Ae ſeiner inneren Ver⸗ 
faſſung und äußeren Weltſtellung durch Uneinigkeit abermals zu verlieren. 


1 


“So 


et 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Und nicht nur auf die hohen Zwecke der frankfurter Reformakte, ſondern 
ſelbſt auf die formale Lage des Geſchäfles glauben wir uns berufen zu dür⸗ 
fen, um zu bevorworten, daß Preußen, ohne präjudicielle Bedingun⸗ 
gen aufzuſtellen, ſich auf die dargebotene Unterhandlung einlaſſe. Se. 
Majeſtät der Kaiſer haben in freieſten gemeinſamen Berathung der Vor: 
ſchläge Oeſterreichs den Anlaß gegeben, ſämmtliche Theilnehmer an der Für⸗ 
ſtenconferenz ſind auf dieſe Berathung rückhaltlos eingegangen, von keiner 
Seite ſind irgendwelche beſondere Bedingungen oder Anforderungen als prä⸗ 
judiciell für die Mitwirkung zur geihegfanen Aufgabe bezeichnet worden.“ 
Es fällt uns ſchwer, anzunehmen, daß Preußen unter dieſen Umſtänden 
glauben ſollte, einen hinlänglichen Beweis bundesfreundlichen Entgegenkom⸗ 
mens abgelegt zu haben, wenn es, allein von allen deutſchen Regierungen, 
dabei beharrte, vor ſeinem Eintritte in die Verhandlung die Gewährung ein⸗ 
zelner beſtimmter Zugeſtändniſſe zu verlangen. Auf die Schlußanmerkungen 
unſerer Denlſchrift uns beziehend, ſprechen wir daher die Hoffnung aus, daß 
der königlich preußiſche Hof geneigt ſein werde, dieſes Verlangen fallen zu 
laſſen und ſeine Stellung zur Reformfrage mit jener ſeiner Bundesgenoſſen 
in den jo wünſchenwerthen Einklang zu ſetzen. 

Ew. werden erſucht, den gegenwärtigen Erlaß und deſſen Anlage dem lö⸗ 
niglichen Herrn Miniſterpräſidenten in Abſchrift mitzutheilen. 

Empfangen ıc. 

Memorandum. 2 

Eine Verhandlung, welche dem Wohle Deutſchlands gewidmet iſt, muß 
einem doppelten Geſetze gehorchen. Sie muß ſtets auf ihren praktiſchen 
Zweck gerichtet bleiben und der Geiſt hoher Verſöhnlichkeit muß ſie unter allen 
Umſtänden leiten. 1 5 8 

ie kaiſerliche Regierung verzichtet aus dieſem Grunde auf eine ausführ⸗ 
liche Beleuchtung derjenigen Sätze, mit welchen das königlich preuß. Staats: 
miniſterium den am 15. September d. J. Sr. Majejtät dem Könige erſtat⸗ 
teten, dann aber gewiſſermaßen an ganz Deutſchland gerichteten Vortrag ein⸗ 
geleitet hat. Die dort niedergelegten Auffaſſungen geſtalten ſich nämlich 
großentheils zu Vorwürfen über Oeſterreichs Verfahren. Theils wenden ſich 
jene Sätze beſchwerend gegen die Art der Entſtehung der Reformakte, theils 
zeihen ſie die ka iſerliche Regierung eines Mangels an Vorſicht, weil ſie ans 
geblich das vorhandene Maß des Guten unterſchätzt und durch ihre Sprache 
dazu beigetragen habe, das Vertrauen auf Werth und Beſtand der gegen⸗ 
wärtigen Inſtitutionen des Bundes zu erſchüttern. Sogar die Voraus: 
ſetzung iſt dort, freilich in offenem Widerſpruche mit den Thatſachen, ausge: 
ſprochen, als ſei dem kaiſerlich öſterreichiſchen Cabinet nicht an einer Bethei⸗ 
ligung Preußens, ſondern an der Verwirklichung eines Separatbündniſſes 
elegen geweſen. Um dieſe verſchiedenen Ausſtellungen auf ihren wahren 
erth zurückzuführen, müßte die kaiſerliche Regierung ſich in vielfachen 
Rückblicken in eine nahe und ferne Vergangenheit ergehen. Einer ſo un⸗ 
ruchtbaren Aufgabe e ſie aber um ſo lieber, je weniger es ihr ſchwer 
allen könnte, derſelben auf das vollſtändigſte Genüge zu leiſten. 

Dagegen muß es ihr ſehr nahe liegen, dem königl. preuß. Cabinet aus 
Anlaß jener Beſchuldigungen eine Nag von weſentlich praltiſcher Bedeutun 
vorzulegen. Worauf gründen die Rathgeber der preußiſchen Krone plötzlich 
den Anſpruch, daß Deutſchland künftig wieder auf die Haltbarkeit der ſo oft 
mißachteten und für ungenügend erklärten Bundesverfaſſung vertrauen ſolle? 
Welche Garantie iſt uns dafür geboten, daß dieſe Verfaſſung fortan wieder 
in ihrem ganzen Umfange, gegenüber allen Bundesgenoſſen, in allen 
ihren Artikeln, in denjenigen, aus welchen Preußen Rechte ableitet, wie in 
den anderen, welche ihm Pflichten auferlegen und ſeine freie Bewegung be⸗ 
ſchränken, getreulich werde vollzogen werden? Wie entfernt ſind wir von 
jeder ſolchen Garantie, nachdem ſogar derſelbe Vortrag, welcher das Ver⸗ 
trauen in das beſtehende Maß der Einigung nicht zu untergraben räth, we⸗ 
nige Seiten ſpater, uneingedenk dieſer Mahnung, auseinanderſetzt, daß, wenn 
man die Bundesverfaſſung nicht ändere, wenn man nicht Preußen ein 
Recht des Veto einräume, welches es jetzt nicht beſitzt, das Unmögliche von 
Preußen gefordert werde und der Bund der nöthigen Sicherheit beraubt, ja 
unrettbar der Spaltung verfallen ſei! — 

Erſt wenn das königl. preuß. Cabinet die obigen Fragen klar und beſtimmt 
beantwortet hätte, könnte es ſich, wie uns ſcheint, in den Augen ſeiner Ver⸗ 
bündeten das Recht erworben haben, ſich zum Vertheidiger der Bundesver⸗ 
träge aufzuwerfen. N 1 

Wäre dies aber auch der Fall, wäre Jedermann in Deutſchland über: 
eugt, daß Wort und Geiſt der Bundesverträge in Zukunft die unverbrüch⸗ 
liche Regel der Behandlung aller deutſchen Angelegenheiten bilden werde, ſo 
würde nach unſerer Ueberzeugung das Bedürfniß einer Reform der Bundes⸗ 
perfaſſung demungeachtet noch nicht beſeitigt ſein. Denn dieſes Bedürfniß 
iſt weſentlich dadurch herbeigeführt worden, daß im jetzigen politiſchen Zu⸗ 
. Deutſchlands ohne die Theilnahme eines Vertretungskörpers an den 

undes angelegenheiten, ſomit auch ohne die Errichtung einer verſtärkten 
Executive der Organismus des Bundes feinen Zweck nicht mehr vollſtändig 
erfüllen kann. Mit welchem Grade von Vertrauen man auch immer auf die 
Geltung des gegenwärtigen Bundesxrechtes zählen wolle, jedenfalls erſcheint 
es daher als eine We Hoffnung, daß die konigl. preuß. Regierung 
mit den Beſtrebungen ihrer Bundesgenoſſen die ihrigen bereinigen werde, 
damit ein ſo ſchwieriger und wichtiger Fortſchritt ſich auf der geſetzlichen 
Grundlage und mit Achtung aller Rechte vollziehe. 

Iſt ſie einmal hierzu entſchloſſen, dann wird die königliche Regierung 
ſicher auch das große Gewicht der Gründe, welche gegen die drei von ihr 
aufgeſtellten, nunmehr näher zu betrachtenden Vorbedingungen ſprechen, mit 
voller Unbefangenheit zu würdigen willen. 

Ein Veto Oeſterreichs und Preußens für den Fall eines nicht durch einen 
Angriff auf das Bundesgebiet beranlaßten Vundestrieges — formelle Gleich⸗ 
eng Preußens mit Oeſterreich in der Leitung der Bundesangelegenheiten 
— Schaffung einer aus directen Wahlen nach dem Maßſtabe der Bepölke⸗ 
rung hervorgehenden Vertretung — dies ſind die dreierlei Anforderungen, 
welche das Cabinet von Berlin der frankfurter Reformacte gegenübergeſtellt 
hat, ohne ſich vor Erlangung dieſer Zugeſtändniſſe auf eine Verhandlung 
über dieſelbe einlaſſen zu wollen. 

Ueberblickt man dieſe Bedingungen, fo wird man ſofort erkennen, daß 
jedenfalls nur die letzte derſelben unter den Geſichtspunkt einer die Intereſſen 
der geſammten deutſchen Nation fördernden Reform der Bundesberfaſſung 
gebracht werden kann. Die beiden erſteren liegen ihrer Natur nach nicht 
nur entſchieden außerhalb der Zwecke der Bundesreform, ſondern es iſt ſelbſt 
nicht zu verkennen, daß ſie ſich zu dem Beſtreben nach Kräftigung der Bun⸗ 
deseinheit im vollkommenen Gegenſatze bewegen. Aus dem Titel der Bun⸗ 
desreform kann daher ihre Berechtigung ſo wenig wie aus dem geltenden 
Vertragsrechte abgeleitet werden. Das lönigl. preuß. Staatsminiſterium ſelbſt 
giebt dies zu erkennen, indem es für Jam beiden Forderungen andere Mo⸗ 
tive, die Rückſichten nämlich auf Preußens eigene Machtſtellung und freie 
Bewegung, anführt. Soweit dieſe Rückſichten berechtigt ſind, achtet ſie jeder 
der deutſchen Bundesgenoſſen Preußens. In den frankfurter Berathungen 
ſind ſie ſorgfältig beobachtet worden, und auch in der folgenden Darlegung 
wird ein unparteiiſches Urtheil fie nicht vermiſſen. Immerhin Idien e3 aber 
wichtig, ſchon an dieſer Stelle hervorzuheben, daß es nicht erworbene Rechte, 
ü bloße Anſprüche, nicht nationale, ſondern particulare Geſichtspunkte 
ind, auf welchen zwei der von Preußen aufgeſtellten Vorbedingungen beruhen. 

Wir wenden uns nach dieſen allgemeinen Betrachtungen zur näheren 

Würdigung der mehrgedachten drei Pinie 


Ein Veto Oeſterreichs und Preußens. 

Wiederholt erklärt das königlich preußiſche Staatsminiſterium in ſeinem 
Vortrage die Uebereinſtimmung zwiſchen Oeſterreich und Preußen für die 
unentbehrliche Grundlage jeder wirkſamen Action des Bundes. Derſelbe 
Vortrag fügt aber ſogleich hinzu, daß dieſe ie ee ſchwer herzu⸗ 
ſtellen und feſtzuhalten ſei, und ſtatt eines Mittels, dieſe 70 zu 
überwinden, wird für die Zukunft das förmliche Recht verlangt, den Mangel 
an Uebereinſtimmung durch ein Veto zu conſtatiren. Weder Oeſterreich noch 
reußen — jo ſagen die preußiſchen Miniſter — können der reiheit voll⸗ 
tändig entſagen, ihre Stellung zu den Fragen europäiſcher Politik nach den 
Intereſſen der Geſammiheit ihrer Monarchien zu regeln. Ausgehend von 
dieſem Satze erklären ſie es für einen in der Praxis unausführbaren An⸗ 
Bund daß die Politik jeder dieſer beiden Mächte in der Geſammtpolitit des 
undes nach den Beſchlüſſen des Centralorganes deſſelben aufzugehen habe. 


D. R. d. Br 8. 


) Doch! von bſterreichiſcher Seite. 
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gende bevormundete Stellung zurückdrängen. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Freitag, den 13. November 1863. 


Durch den Mechanismus einer Mehrheitsabſtimmung kann nach ihrer An⸗ 
ſicht die Löſung dieſer Schwierigkeit nicht vermittelt werden. Sie ziehen ſich 
deshalb auf die reine Negation des nationalen Bandes zurück, auf ein Veto 
für beide Mächte. Bar 1 

Hier muß nun zunächſt die Thatſache ins Auge fallen, daß das königlich 
preußiſche era age eine Forderung, welche die kaiſerliche Regierung 
ſelbſt keineswegs für ſich erhoben hat, nicht nur im Namen Preußens, — 
dern auch im Namen Oeſterreichs aufſtellt. Man zeigt ſich alſo um Oeſter⸗ 
reichs Unabhängigkeit von einer gemeinſamen deutſchen Politik in Berlin 
ſtrenger beſorgt als in Wien. Offenbar hat man nicht für die preußiſche 
Monarchie allein ein ſo unbeſchränktes Maß der Unabhängigkeit fordern 
wollen. Iſt nicht ſchon dieſer einzige Umſtand genügend, um über die Na⸗ 
tur dieſer ganzen Forderung das klarſte Licht zu verbreiten? Oeſterreich 
ſeinerſeits begehrt kein Veto. Es ſteht, wie Preußen, nur mit einem Theile 
ſeiner Beſitzungen im deutſchen Bunde, es iſt in Europa eine ſelbſtſtändige 
Macht, wie Preußen, nur die Anerkennung der Gemeinſamkeit mit 
Deutſchland, nur der Wille, die geſammtdeutſchen Intereſſen als die eigenen 
zu behandeln, kann für Oeſterreich wie für Preußen dem Entſchluſſe zu 
Grunde liegen, in Fragen deutſcher Politik ſich durch die Ent ſcheidungen des 
Bundes beſtimmen zu laſſen. Ohne dieſen Willen, ohne die Erkenntniß, daß 
beide große Mächte den Kreis der Intereſſen, für welche ſie als ſolche ein⸗ 
zustehen berufen ſind, um ihrer Selbſterhaltung willen nicht auf den eigenen 
Länderumfang beſchränken dürfen, daß ſie ihn auf das geſammte Deutſchland 
ausdehnen müſſen, — ohne dieſe Exkenntniß und dieſen Willen fallen 
weder Preußens noch Oeſterreichs Intereſſen mit denjenigen Deutſch⸗ 
lands zuſammen. Es beſteht alsdann keine ſolche Identität, es beſteht, wenn 
die eine der beiden Mächte am Bunde feſthält, die andere nicht, keine ge⸗ 
rechte Gegenſeitigkeit, es können und müſſen 9 die verhängnißvollſten 
Contraſte hervortreten. Sollen dieſe Contraſte künftig zu einer förmlichen 
Regel des Bundesrechtes erhoben werden? Soll die eine der beiden Mächte 
ein Veto gegen einen Krieg im Süden, die andere gegen einen Krieg im Norden 
einlegen dürfen? Und ſoll in Zukunft nur der nicht⸗öſterreichiſche und nicht⸗preu⸗ 
ßiſche Theil Deutſchlands verpflichtet bleiben, einen Geſammtwillen des Bun⸗ 
des in den höchſten deutſchen Angelegenheiten anzuerkennen? 

Mit vollem Grunde wird übrigens zugleich hervorgehoben werden dürfen, 
welche ſtarke und zuverläſſige Bürgſchaft die Beſtimmungen der Reformacte 
dafür gewähren, daß in der Bundesabſtimmung nur das klare und unbe⸗ 
ſtreitbare Intereſſe Deutſchlands zum Ausdrucke gelange. Was der Vortrag 
vom 15. September über die Stimmverhältniſſe im Plenum ſagt, iſt nicht 
genau zutreffend, da die Reformacte kein Plenum kennt. Von den 21 Stim⸗ 
men des Bundesraths der Reformacte haben Oeſterreich und Preußen 6, 
Dänemark und die Niederlande, die präſumtiv ohnehin meiſt gegen einen 
Bundeskrieg ſein werden, zwei zu führen, es bleiben alſo 13 rein deutſche 
Stimmen übrig, und von dieſen müſſen ſich 11 mit den Stimmen der Einen 
Großmacht vereinigen, wenn gegen die Anſicht der anderen eine Kriegserklä⸗ 
Sich ofen werden ſoll. Dies gewährt wohl mehr als hinlängliche 
Sicherheit. 5 

Noch eine letzte wichtige Betrachtung möge, ehe der Gegenſtand verlaſſen 
wird, gegen die Forderung eines Veto geltend gemacht werden. Der mini⸗ 
ſterielle Vortrag vom 15. September klärt uns nicht darüber auf, ob unter 
dieſem Veto ein bloßes Recht der Enthaltung Preußens von einem Bundes⸗ 
krieg, oder das Recht, einen ae Krieg zu unterſagen, verſtanden werden 
ſolle. In der erſten Unterſtellung wäre der gewählte Ausdruck nicht genau, 
in der zweiten könnte ſich das Veto jedenfalls nur gegen einen von bun⸗ 
deswegen zu erklärenden Krieg richten, während es das Kriegs⸗ und 
— der einzelnen Souveräne dieſen nicht entziehen könnte. 

3 wird aber nicht erſt einer beſonderen Ausführung oder Heranziehung 
naheliegender Beiſpiele bedürfen, um zu beweiſen, daß es ein an von 
Separatbündniſſen grundſäͤtzlich — — ja mit Nothwendigkeit hervorru⸗ 
fen hieße, wenn man den beiden Großmächten das Recht einräumen wollte, 
die Entſcheidung des Bundes über Krieg und Frieden zu hemmen. 


II. 
Formelle Gleichſtellung Preußens mit Oeſterreich. 

Auch dieſe zweite Forderung Preußens tritt der kaiſerlichen Regierung in 
ſehr wenig deutlichen Umriſſen entgegen. Der mehrerwähnte Vortrag dom 
15. September ſpricht ſich nicht darüber aus, ob Preußen für ſich allein oder 
auch für andere deutſche Regierungen die Theilung der Präſidialrechte oder 
ein Alternat mit Oeſterreich verlange. Nur im Allgemeinen wird die for⸗ 
melle Parität Preußens mit Oeſterreich, ſomit der Verzicht der letzteren 
Macht auf ihren en Ehrenvorzug im Bunde, als der Ausdruck der 
wirklichen Verhältniſſe und T 9 75775 bezeichnet. - 

Zur Begründung dieſes Anſpruchs beruft ſich der Vortrag des preußi⸗ 
ſchen Miniſteriums zuvörderſt darauf, daß innerhalb des Bundes Preußens 
Volkszahl größer fh als diejenige Oeſterreichs. Hiergegen iſt indeſſen Fol⸗ 
gendes zu bemerken. In der Bundesmatrikel iſt bis jetzt das behauptete 
Uebergewicht der Bevölkerung Preußens zu keiner Geltung gelangt, denn 
heute, wie zur Zeit der Feſtſtellung der Matrikel, zahlt Oeſterreich zur Bun⸗ 
deskaſſe höhere Beiträge, es ſtellt zum Bundesheere ein höheres Contingent, 
als Preußen. Würde aber auch die Matrikel revidirt, wobei ſich nach 
den der kaiſerlichen Regierung vorliegenden genauen Daten kaum ein irgend 
nennenswerther Unterſchied herausſtellen würde — jo haben doch die Stifter 
des deutſchen Bundes nicht auf Grund der Matrikel dem Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich den Vorſitz übertragen, und ſchwerlich könnte dem Grundſatze, daß die 
wirklichen Thatſachen und Verhältniſſe zu berückſichtigen ſeien, eine unrich⸗ 
tigere Anwendung gegeben werden, als wenn man das relative Gewicht 
Oeſterreichs und Preu ens in Deutſchland ausſchließlich nach der wechſelnden 
Ziffer der im Bunde begriffenen Volkszahl berechnen wollte. } 

Als einen Vorgang für eine völlig gleiche Saint der beiden Mächte 
führen ſodann die preußiſchen Miniſter die Uebereinkunft vom 30. September 
1849 und die durch dieſelbe eingeſetzte öſterreichiſch⸗preußiſche Centralcommiſ⸗ 
ſion an. Aber nicht etwa das Präſidium des Bundes wurde während des 
damaligen Proviſoriums zwiſchen Oeſterreich und Preußen getheilt, ſondern 
dieſe Mächte allein verwalteten e Nabe mit Ausnahme der organi⸗ 
ſchen Fragen, die Angelegenheiten des Bundes, nachdem die übrigen deut⸗ 
ſchen Staaten nothgedrungen und nur für eine kurze Uebergangszeit in jenes 
dualiſtiſche Interregnum eingewilligt hatten. Und wer hat vergeſſen, welche 
wenig glückliche Erinnerungen ſich gerade an dieſe Epoche einer Art von 
Zweiherrſchaft in Deutſchland knüpfen? Die Centralcommiſſion trennte ſich 
in Uneinigkeit, und das Bundesei enthum in den Feſtungen war der letzte 
Reſt der Bundesgemeinſchaft, den ſie in Deutſchland zurückließ. 

„Wie überaus nahe übrigens die Verſuchung liege, den Begriff eines ge⸗ 
theilten Präſidiums mit demjenigen eines dualiſtiſchen Bundesregiments zu 
verwechſeln, zeigt der Umſtand, daß die Worte des königl. Antwortsſchreibens 
vom 22. September die volle Gleichberechtigung Preußens mit Oeſterreich 
Ir Vorſitze und zur Leitung der Bundesangelegenheiten beans 


ruchen. Der Artikel II. der Reſormacte legt ausdrücklich die Leitung der 

undes angelegenheiten in die Hände des geſammten Directoriums, in 
welchem das Präſidium nur eine geſchäftsleitende Stellung einnimmt. Faſt 
unwillkürlich aber giebt die Sprache Preußens der Frage des Präſidiums 
eine weſentlich andere Bedeutung, als ihr bisher beigelegt und in der Re⸗ 
formacte für die Zukunft bewahrt wurde. Man hat ſeither das Präſidium, 
von Oeſterreich als ein Ehrenrecht geführt, nur als den Beruf zur rein for⸗ 
malen Leitung der Bundesgeſchäfte betrachtet, und Oeſterreich Tel hat ers 
klärt, daß es in dem BVorfige ein eigentlich politisches Vorrecht nicht erblide, 
Von den beiden Großmächten aus dem Titel ihrer Machtſtellung in Anſpruch 
genommen würde es dagegen, ſolchem Urſprung entſprechend, ſeinen Charak⸗ 
fer ändern, den Dualismus mehr oder weniger beſtimmt ausprägen und, 
ohne irgend eine Garantie der Eintracht zu gewähren, das übrige Deutſch⸗ 
land in eine mit der Würde der Fürſten wie der Nation ſchwer zu bereinis 


Es dürfte ſonach nicht eben leicht ſein, für die politiſchen Folgen einer 
Theilung des Beasts einzuſtehen. Daß ſich aber 1 eine ſolche Maß⸗ 
regel auch vom Standpunkte geſchäftlicher Zweckmäßigkeit irgendwelche 
Gründe rar anführen laſſen, dies ſoll hiermit nur im Vorübergehen ange: 
deutet werden. 5 295 
Allein das königl. preußiſche Staatsminiſterium hat in ſeinem Vortrage 
auch einen die Rechtsfrage berührenden Einwand erhoben. Es hat geltend 
emacht, daß das vertragsmäßige Präſivialrecht Oeſterreichs ſich wohl auf die 
beſtehenden Bundeseinrichtungen, nicht aber auf neu zu ſchaffende erweiterte 


Neapel zu Mittag.” 


Inftitutionen beziehe. Dieſer Einwand erheiſcht eine kurze Wachen, wie⸗ 
wohl vollkommen anerkannt werden muß, daß die 8 der königl. 
W Regierung zur Reformacte nur von ihrer freien Entſchließung 
abhänge. 3 
In einem feſten und wirlſamen Bunde hat die erſte . 55 Zweifel 
1 Werth als in einem unwirkſamen und lockeren. In dieſem Sinne 
ebt ſich in der That durch die Reformacte auch der Werth des Präſidial⸗ 
rechts und es kann nur erfreulich ſein, wenn ein ſolcher Gewinn als die 
Wirkung der vorgeſchlagenen Reform vorhergeſehen wird. Was aber ſpeciell 
die Rechte und den Einfluß des Präſidiums im Verhältniß zu den Rech⸗ 
ten und dem Einfluß der Bundesorgane als ſolche betrifft, ſo erſcheint 
es mindeſtens als zweifelhaft, ob die Annahme der Reformacte nicht eher 
eine Verminderung als eine Vermehrung der erſteren in ſich ſchließen würde. 
Seither war die Vundesverſammlung mit ihren Commiſſionen das einzige 
Organ des Bundes, Oeſterreich hatte daher überall den Vorſitz, wo der 
Bund als ſolcher erſchien. Dieſer Vorſitz konnte ih in einem uncontrolirten 
Organ vielleicht entſchiedener geltend machen, als dies in einem controlirten 
der Fall wird ſein können. Gerade in den neu zu ſchaffenden In⸗ 
ftitutionen iſt von einem Vorzuge Oeſterreichs nicht die Rede, 
in der Abgeordnetenperfammlung und dem Bundesgerichte iſt das Anrecht 
auf das Präſidium für Alle gleich. Oeſterreich würde alſo, wie ſeither, nur 
da, wo die Regierungen direkt vertreten find, präſidiren, im Directorium und 
Bundesrath, wie früher im Plenum und dem engeren Rathe der Bundesver⸗ 
ſammlung. Und auch in dieſem Vereiche zeigt die Reformacte nirgends das 
Bent. die Präſidialbefugniſſe auszudehnen, fie ſucht dieſelben im Genen: 
theile überall auf das ſtrengſte formelle Geſchäftsbedürfniß zu beſchränken, 
das Recht auf Subſtitution im Vorſitze, welches Preußen ſeither nicht be⸗ 
ſeſſen, bietet ſie ihm an, und da, wo die Fürſten perſönlich einwirken werden, 
wo es ſich um Berufung der Fürſtenverſammlung handelt, hat der Kaiſer 
von Oeſterreich freiwillig ſich erboten, die Initiative mit dem König von 
Preußen zu theilen. Ä 2, r 
m Vergleiche mit dem beſtehenden Bundesrechte erſcheinen daher die 
Vorſchläge der Reformacte jedenfalls nicht nur als vollſtändig gerechtfertigt, 
ſondern ſie gewähren der königl. preußiſchen Regierung jede neue, mit der 
ufrechthaltung des Präſidiums irgend vereinbare Rückſicht. Eine Beein⸗ 
trächtigung der Machtverhältniſſe V fallt ſchließen ſie ſonach in keiner 
Weiſe in Ni, wohl aber glaubt der kaiſerliche Hof mit vollem Rechte auch 
jeinerfeit3 darauf vertrauen zu dürfen, daß eine Stellung, welche ihm Preußen 
unmittelbar nach der glorreichſten Epoche ſeiner Geſchichte freiwillig antrug, 
auch heute noch geachtet und unter den ernſten Verhältniſſen der Gegenwart 
nicht als ein Hinderniß der Ar a Ho betrachtet werden. 


Directe Wahlen zur Abgeordneten-Verſammlung. 

Die dritte und letzte Forderung Preußens — diejenige einer direct ge⸗ 
wählten und mit ausgedehnteren Befugniſſen, als nach der Reformacte, ver⸗ 
ſehenen Volksvertretung — dieſe Forderung ſtellt ſich allerdings entſchieden 
und tief eingreifend auf das Gebiet der Bundesreform. Um ſo K e 
ter aber iſt das Verlangen, zu wiſſen, wie man ſich Rechenſchaft zu geben 
habe von der Ausführung eines ſo weit reichenden Gedankens, und ob in 
demſelben auch alle Folgerungen begriffen ſeien, welche eine ſolche 1 e 
nothwendig bedingt. Der Vortrag des königl. preußiſchen Staatsminiſterium 
vom 15. September befriedigt in keiner Beziehung dieſes Verlangen. 

Wie ſollen die Wahlen eingerichtet werden, aus welchen die Volksver⸗ 
tretung am Bunde unmittelbar hervorgehen I Hat man ein einſchränken⸗ 
des in ganz Deutſchland einzuführendes Wahlſyſtem im Auge? Wie ſoll ein 
> in den verſchiedenen Staaten zur verfaſſungsmäßigen Geltung ges 

racht werden? Sollen Wahlen nach allgemeinem Stimmrecht ſtattfinden? 
Iſt an eine er des Verſuches von 1848 gedacht? Soll ein Ober: 
haus das Correctiv bilden für die Gefahren () allgemeiner Wahlen? 
Und wenn die Befugniſſe des Parlaments ausgedehnter fein ſollen, als die⸗ 
jenigen der Abgeordneten⸗Verſammlung der Reformacte, wird dann nicht 
auch die Centralgewalt ſtärker, als das Directorium der Reformacte, orga⸗ 
niſirt ſein müſſen? Iſt Preußen darauf vorbereitet, ſich einer ſolchen Cen⸗ 
tralgewalt, wenn ſie nicht ausſchließlich in ſeinen eigenen Händen ruht, zu 
unterwerfen? 5 > | f 

Ueber alle dieſe wichtigen Fragen würde man in dem Vortrage der preuß. 
Miniſter vergeblich irgend eine Auskunft ſuchen. Nur der gewagten Voraus⸗ 
ſetzung begegnet man dort, daß der ſpeeifiſch preußiſche Standpunkt in einer 
aus directen Wahlen e Verſammlung ſich vollſtändiger, als 
in einer Verſammlung von Delegirten, mit dem allgemeinen deutſchen Stand⸗ 

unkte identificiren würde. Nur einer National ⸗ Vertretung der erſteren 
Art glaubt deshalb die königl. preußiſche Regierung Opfer bringen zu können, 
die jedoch nicht näher angedeutet werden. Als gewagt wird jene Voraus⸗ 
ſetzung wohl nicht mit Unrecht bezeichnet werden dürfen, denn bis jetzt liegt 
nur eine Erfahrung vor, diejenige von 1848. Damals war Heſterreich in 
Frankfurt unvollſtändig, Preußen vollſtändig und ſogar unter Hinzutritt der 
nicht zum Bunde gehörigen Provinzen vertreten, — und demungeachtet war 
zwiſchen Berlin und Frankfurt bald ein ſo prägnanter Zwieſpalt vorhanden, 
wie ihn eine regelmäßig gewählte Kammervertretung hoffentlich niemals her⸗ 
beiführen würde. 8 

Der Unbeſtimmtheit der preußiſchen Forderun eg bermag num 
aber die kaiſerlich öſterreichiſche Regierung die Vorſch äge der frankfurter Re⸗ 
1 nur mit um ſo tieferer Ueberzeugung zu bevorworten. Welcher 

2 0 Gewinn für Alle, wenn Preußen ſich dieſelben aneignete! Dieſe Vor⸗ 


ſchläge greifen allerdings nicht jo kühn, wie das Angebot direkter Wahlen, naiv die allgemein gegen ihn erhobene Anklage ehrgeiziger Abſichten 


in die beſtehende Ordnung der Dinge ein, aber ſie dürfen den Vorzug bean⸗ 
ſpruchen, daß ſie mit geringerer Gefahr und größerer Schonung den Zweck, 
den deutſchen Bund zu einer wahrhaft nationalen Inſtitution zu erheben, 
verfolgen, und daß ſie die Zugeſtändniſſe, die ſie darbieten, vollſtändig und 


Berliner Spaziergänge. 
Berlin, 11. Novbr. Nach einer Vorſtellung von Corneille's 
„Tod des Pompejus“, in welchem der große Talma die Rolle des 


Hoheit der Kronprinz ſtand diesmal nicht völlig in den Reihen der | fammlung 
0 N | r gr Prinzen, ſondern den 
„Cäſar“ geſpielt, bemerkte ihm fein kaiſerlicher Freund Napoleon 1: ſah blaſſer als gewohnlich aus — vielleicht in Folge der Reifeanftrengung, Augen; er nickt feinem Freunde, dem Abgeordneten Freſe, 


| a8 , 


in genauer 9 erkennen laſſen. Sie bauen auf den gegebenen 
aue dender fort, ſie entſprechen der Natur des deutſchen Bundes, ſie 
allein ermöglichen eine Centralvertretung, ohne die Grundlagen der Bundes⸗ 
verfaſſung in Frage zu ſtellen und das Verfaſſungsrecht der Einzelſtagten zu 
durchbrechen, ſie geſtalten beide harmoniſch, indem ſie in folgerechter Durch⸗ 
führung des nunmehr in allen deutſchen Ländern zur Geltung gekommenen 
conſtitutionellen Syſtems den Landesvertretungen die gebührende Mitwirkung 
an den Angelegenheiten des Ganzen ſichern. Extreme Forderungen, welche 
ſich gegen alle Regierungen wenden, würden in einem direkt gewählten 
Parlament präfumtid eine ſtärkere Vertretung finden, ſchwerlich aber würde 
ein ſolches an Patriotismus, an wahrer Erkenntniß der allgemeinen Intereſ⸗ 
ſen Deutſchlands, an Opferwilligkeit für die Geſammtheit eine Verſammlung 
übertreffen, in welcher die Thätigkeit der geſetzlich conſtituirten politiſchen 
Körperſchaften Deutſchlands zu einer einheitlichen und ausgleichenden Action 
zuſammengefaßt wäre. Daß endlich für Preußen nicht etwa ein beſonderer 
Grund beſtehe, welcher die en des Prinzips der Reformakte wider⸗ 
rathen könnte, dafür iſt wohl der ſchlagendſte Beweis dadurch geliefert, daß 
vor nicht langer Zeit Graf v. Bernſtorff ſchrieb: fi 

„Was die erſte Begründung einer Volksvertretung am Bunde betrifft, jo 
theilen wir die Ausführungen der Denkſchrift des Freiherrn v. Beuſt darin, 
daß eine ſolche wohl am beſten durch Delegation von Seite der Landtage der 
einzelnen Staaten würde erfolgen können.“ 

Blickt man nun noch einmal auf die drei von Preußen aufgeſtellten Vor⸗ 
bedingungen zurück, ſo wird man das Ergebniß der Prüfung derſelben nicht 
unrichtig in die kurze Formel zuſammenfaſſen können, daß der erſte Punkt 
den Separatismus, der zweite den Dualismus, der dritte den Unitarismus 
bedeute, daß die drei Punkte ſonach weder mit ſich ſelbſt, noch mit den Grund⸗ 
lagen der Bundesverfaſſung im Einklange ſtehen. Der kaiſerliche Hof darf 
unter dieſen Umſtänden die Hoffnung für gerechtfertigt halten, daß Preußen, 
von den vorangeſtellten Bedingungen abſehend, ſich bundesfreundlich den Vor⸗ 
ſchlägen werde zuwenden wollen, welchen bereits 24 deutſche Regierungen in 
freier Berathung zugeſtimmt haben und deren Annahme von Seite Preußens 
auch die letzten Zweifel der noch fehlenden beſeitigen würde. Selbſt einer an 
Einhelligkeit grenzenden Stimmenmehrheit ent allerdings die königl, preußi⸗ 
ſche Regierung in dieſer großen Frage frei gegenüber, aber gewiß iſt der 
Ausdruck der innigen und tief begründeten Ueherzeugung jo vieler ihrer 
Bundesgenoſſen geeignet, ihr nicht unbeachtenswerth zu erſcheinen, und auf 
ihre eigene Entſchließung einzuwirken. Gefiele es ihr, die ihr gebotenen 
Grundlagen einer nochmaligen Prüfung zu unterziehen und ihren Bundes⸗ 

enoſſen darzulegen, in welchen Punkten ſie die Reformacte zu höherer Voll⸗ 
ommenheit gebracht zu ſehen wünſchte, ſo würde ihr von allen Seiten die 
rößte und dankbarſte Bereitwilligkeit in Bezug auf ſolche Wünſche entgegen: 
ommen, Dann würde ein endlicher Abſchluß vorbereitet fein und die deut: 
ſchen Fürſten, den König von Preußen in ihrer Mitte, würden unter dem 
Beifall der Nation freudig und vertrauensvoll das vollendete Werk beſiegeln. 
Die öͤſterreichiſche Depeſche vom 30, iſt bereits von der preußiſchen 
Regierung beantwortet worden — in welchem Sinne, ergiebt die Thron⸗ 
rede des Königs. Daß auch — wie in wiener Blättern angedeutet, 
von dem wiener Cabinet eine Rückantwort erfolgt ſei, bezweifelt die 


öffieidfe Generalcorreſpondenz. 
— ——— . 
Preuſ en. 

3 Berlin, 11. Nov. [Der franzöſiſche Congreßvor— 
ſchlag und das Einladungsſchreiben. — Hr. v. d. Heydt.] 
Nach der Ueberraſchung des erſten Augenblickes fängt das öffentliche 
Urtheil bereits an, ſich nüchterner und beruhigter über den franzöſiſchen 
Congreß⸗Vorſchlag zu äußern. Zu dem Umſchwung der Meinungen 
hat weſentlich auch der Inhalt des napoleoniſchen Einladungsſchreibens 
an den deutſchen Bund beigetragen, welches wohl mit den an die 
übrigen Regierungen ergangenen Zuſchriften als vollſtändig oder doch 
nahezu gleichlautend betrachtet werden darf. Es iſt nicht zu verkennen, 
daß der Kaiſer der Franzoſen fein Project durch die friedlichſten Motive 
zu rechtfertigen und ſeine Abſichten in das günſtigſte Licht zu ſtellen 
ſucht. Bei aufmerkſamer Vergleichung wird jeder unbefangene Beur⸗ 
theiler zugeſtehen, daß die franzöſiſche Politik durch die Erläuterungen 
des erwähnten Einladungsſchreibens eine andere Geſtalt erhält, als ſie 
unter dem grellen Lichte anzunehmen ſchien, welches durch die hochfah⸗ 
rende Sprache der an das Nationalgefühl Frankreichs gerichteten Thron⸗ 
rede um die Abſichten des Kaiſers verbreitet wurde. In der Thron⸗ 
rede war den Verträgen von 1815 das Daſein ungefähr in derſelben 
Weiſe abgeſprochen, wie der erſte Napoleon das Auſhören der ihm 
mißliebigen Dynaſtien zu decretiren pflegte. Dagegen läßt Napoleon III. 
in der Zuſchrift an den Bund ſich zu dem Anerkenntniß herbei, daß 
die wiener Verträge von 1815 heute noch die Grundlage des euro⸗ 
päiſchen Staatenſyſtemes bilden, obwohl dieſelben im Zerfalle begriffen 
ſeien. Auch kann es nicht ohne Eindruck bleiben, daß Napoleon fo 


ſchützen möge, fo geht daraus doch thatſächlich hervor, daß der von fo 
paniſchem Schrecken gefolgte Vorſchlag eines Congreſſes zur Reviſton 
der wiener Verträge im Grunde mit ſehr beſcheidener Miene auftritt. 
Man überzeugt ſich mehr und mehr, daß Napoleon hauptſächlich den 
Wunſch hat, durch ein neues Schauſpiel die Mißſtimmung Frankreichs 
über die Erfolgloſigkeit des diplomatiſchen Feldzuges in Sachen Polens 
zu beſchwichtigen. Aus dieſen Gründen neigt man ſich auch in poli⸗ 
tiſchen Kreiſen dem Glauben zu, daß der Congreß⸗Vorſchlag im Allge⸗ 
meinen, wenn auch nicht aufrichtige Unterſtützung, ſo doch wohl eine 
böfiche Aufnahme finden wird. Eigentlichen Widerſpruch hat man nur 
von Seiten Oeſterreichs und Englands erwartet. Doch hält man jetzt 
für wahrſcheinlich, daß auch dieſe Mächte den Congreß⸗Vorſchlag im 
Principe nicht ablehnen, ſondern es den weiteren Unterhandlungen über 
das Programm und die Modalitäten deſſelben überlaſſen werden, die 
Ausſichtsloſigkeit des Projectes in das rechte Licht zu ſtellen. — Die 
wiener „Preſſe“ iſt ſehr entrüſtet über die Nachricht, daß Preußen auf 
die jüngſte Depeſche des Grafen Rechberg in der deutſchen Frage ſchon 
wieder mit einer ſcharfen Rückäußerung geantwortet habe. Die Er⸗ 
hitzung des wiener Blattes kommt zu früh, da, wie ich aus guter 
Quelle erfahre, von hier aus noch keine Antwort auf die Rechberg'ſche 
Kundgebung ergangen iſt. — Ueber die Stellung des Herrn v. d. 
Heydt bringt jeder Tag neue Mittheilungen. Vor einigen Tagen hatte 
der vielgenannte Staatsmann ſich dahin ausgeſprochen, daß er, ob— 
gleich entſchloſſen, mit der conſervativen Partei zu gehen, ſich mit keiner 
beſtimmten Fraction ſolidariſch zu verbinden gedenke. Jetzt hört man, 
daß Hr. v. d. Heydt förmlich Mitglied der conſervativen Fraction ges 
worden iſt, als deren muthmaßliche Führer die Herren v. Blankenburg 
und Wagener bezeichnet wurden. 

[Dementi.] Die „Nordd. A. 3.“ ſchreibt: „Die in Nr. 524 der 
„Berliner Börſen-Zeitung“ vom Dinstag Morgen unter „Berlin“ ent: 
haltene Nachricht, wonach die Thronrede „in der Druckerei und in einer 
Buchhandlung ſchon um 113 Uhr für wenige Groſchen“ verkauft ſein 
ſoll, find wir in den Stand geſetzt, als völlig unwahr zu bezeich⸗ 
nen. Die Thronrede iſt ſtets nur von dem Augenblicke an zum Verkauf 
geſtellt, wo fie von Sr. Majeität dem Könige beendet iſt. Diesmal 
alſo wenige Minuten nach 12 Uhr Mittags.“ 

[Das Disciplinarverfahren gegen den Kreisgerichts— 
direktor Calow] zu Sprottau, wegen verſchiedener Aufſätze gegen 
das Miniſterium, die er im Herbſte 1862 hat drucken laſſen, iſt been⸗ 
digt. Am 7. d. M. iſt, der „Rh. Z.“ zufolge, in Frankfurt a. O. 
das Erkenntniß, durch welches ihm ein Verweis ertheilt wird, ver⸗ 


kündigt. 
Deut ſchland. 

Frankfurt, 9. Nov. [Schwarze Fahne.] Heute, als dem 
Todestage Robert Blum's, wurde wieder eine ſchwarze Fahne, diesmal 
auf der Maininſel ausgehängt. Die Polizei ließ die Fahne, nicht wie 
früher entfernen, ſondern ruhig hängen. 

München, 9. November. [Das Einladungsſchreiben des 
Kaiſers der Franzoſen] zu dem in deſſen Thronrede angekündig⸗ 
ten Congreß iſt auch an den König Max von Baiern gerichtet worden 
und geſtern vom franzöſiſchen Geſandten, Grafen Reculot, dem königl. 
Staatsminiſter des königlichen Hauſes und des Aeußern, Freiherrn von 
Schrenck, eingehändigt worden. Ohne Zweifel iſt daher daſſelbe durch 
den dieſen Morgen als Cabinets⸗Courier nach Rom mit Depeſchen ab: 
gegangenen Herrn Miniſterialaſſeſſor Lutz an Se. Mgjeſtät dahin be⸗ 
fordert worden. Da man bereits auch von Stuttgart Nachricht hat, 
daß auch an den König von Würtemberg die gleiche Einladung ergan⸗ 
gen iſt, ſo darf wohl als ſicher angenommen werden, daß dieſelbe an 
alle deutſchen Souveräne, wenigſtens der hervorragenderen Staaten, ge⸗ 
richtet wurde. (Allg. Z.) 

Aus Baiern, im Novbr. [Ueber die vom König Ludwig 
bei Kelheim an der Donau erbaute und am 18. Okt. d. J. 
eingeweihte Befreiungshalle! mag vielleicht folgende Mittheilung 
von Intereſſe ſein. Es iſt ziemlich allgemein die Meinung verbreitet, 
die Befreiungshalle ſei ein Erinnerungsdenkmal an die kriegeriſchen 
Geſammtleiſtungen Deutſchlands zur Befreiung von der franzöͤſiſchen 
Herrſchaft; aber mit Unrecht. Vielmehr feiert und ehrt dieſes Bau⸗ 
denkmal nur die deutſchen Feldherren des regulären Militärs; es ge⸗ 
denkt nicht der Heldenthaten der Volkskriege, nicht der Opfer des Volkes 
an Gut und Blut, gebracht zur Wiederherſtellung der wankenden Throne 
ſeiner Fürſten — neben den Namen eines Fürſten Schwarzenberg, 
Blücher und wie ſie alle heißen, die Gefeierten, vermiſſen wir Namen 


conftatirt und daraus für ſich die Verpflichtung herleitet, durch Mäßi⸗ 
gung und Loyalität dem Mißtrauen der öffentlichen Meinung entgegen⸗ 
zuarbeiten. Wie vorſichtig man auch den Werth ſolcher Betheurungen 


Welch' ein intereſſantes Schauſpiel gewährt ſchon die Ver⸗ 
\ i fo vieler bedeutender Männer des Valerlands. Da iſt 
tufen des Thrones näher. — Se. königl. Hoheit] Schulze⸗Delitzſch, mit der Stirn voll Gedanken und den offnen, klugen 

beifaͤllig zu, 


immer, die Miniſter, zur Rechten die königl. Prinzen; nur Se. königl.] lernen. 


„Sie ſprechen mit zu viel Ueberzeugung gegen den Thron, wenn Sie da der königl. Prinz erſt am Morgen von England zurückgekehrt und der ſeinen Antrag vertheidigt, daß ſich das Haus ſchon jetzt für con⸗ 


ſich in Ihrer erſten Scene an Ptolemäus wenden. 
cobiner, er erhebt ſich nur gegen die Autorität der Könige, weil er 
feine Römer hinter ſich hat, die ihn hören. Er iſt durchaus nicht der 
Meinung, daß dieſer Thron, der ſchon ein Gegenſtand ſeiner Wünſche 
iſt, eine verächtliche Sache ſei. Man muß deshalb fühlen, daß hier 
Cäſar ganz anders ſpricht, als er denkt.“ Und als Talma bei der 
nächſten Vorſtellung den Thron ruhiger ausſchlug und den Corneille⸗ 
ſchen Vers: „a moi qui tiens le tröne egal à linfamie!‘* gleich⸗ 


müthiger ausſprach und von Zeit zu Zeit feine Augen auf das hinter ſondern harrte meiſt ſchweigend der nächſten Stunde. 


ihm ſtehende römiſche Volk warf, machte ihm der Kaiſer die größten 
Complimente. 

Es iſt wirklich wahr; dieſe Napoleoniden verſtehen ſich auf die 
Schauſpielkunſt; ſie hätten jeder Bühne zur Zierde gereicht und vor 
allem haben ſie „ihren Cäſar“ gründlich ſtudirt, wie es jetzt wieder der 
Neffe beweiſt, der damit noch nicht zu Ende iſt und fleißig am Leben 
Cäſars weiter ſchreibt. Ein großer Redner muß wiſſen, wer hinter 
ihm ſteht, darnach ſeine Worte einrichten und ſeine innerſten Gedanken 
der großen Menge klug verhüllen. Die Herrſcher Frankreichs haben 
ſiets große Worte feil gehalten. Heinrich IV.“ ſagte einmal: 
„wenn ich gereizt werde, ſo frühſtücke ich zu Mailand und eſſe zu 
„Ew. Majeftät dürfte dann vielleicht nach Sieilien 
zur Vesper kommen“, erwiderte der ſpaniſche Geſandte. Der Herrſcher 
von heut ſpricht im Namen Frankreichs und vielleicht muß Europa 
darauf antworten. Nachdem der Erwählte Frankreichs geſprochen, mußte 
die preußiſche Thronrede, als uns noch näher berührend, das höͤchſte 
Intereſſe wecken. Man war geſpannt auf die perſönliche Erſcheinung 
Sr. Majeſtät des Königs, auf den Ton der Thronrede und fo fand 
die Eröffnung der beiden Häuſer unter der lebhafteſten Betheiligung 
des Publikums ſtatt. Die Logen des weißen Saales waren überfüllt, 
ſelbſt die Diplomatenloge ſehr zahlreich beſetzt und in dem berühm⸗ 
ten Saale, der ſchon durch feine königliche Ausſchmückung einen impo⸗ 
nirenden Eindruck macht, bewegte ſich eine gläuzende Menge. Die 


Cäſar iſt kein Ja⸗ nur aus dem Grunde zurückgekehrt, um der Eröffnung der beiden Häu⸗ -ftituirt erklären fol. Graf Schwerin erhebt ſich dagegen, wird aber 


ſer beizuwohnen. Alles dieſes und das perſönliche Erſcheinen Sr. Maj. von Schulze⸗Delitzſch und Waldeck aus dem Felde geſchlagen. 

erhob doch dieſen Act, der in der letzten Zeit ſtill und eindruckslos ver⸗ Dem Alterspräſidenten, dem alten, ehrwürdigen Taddel iſt ſicher 
laufen, in eine höhere Sphäre. Jeder mußte fühlen, daß man auf das Präſidium eine Laſt, der feine Schultern nicht mehr völlig gewach⸗ 
der einen Seite die tiefſte Sehnſucht empfindet, den Conflict zu löſen, ſen; er ſteuert unſicher umher und muß zuweilen erſt ſich das rechte 
nur daß man ſich noch nicht entſchließen kann, den Weg einzuſchlagen, Fahrwaſſer zeigen laſſen, und ſein gutmüthiges: „Sie haben Recht“ 
der dies herbeiführt. Auch in der Verſammlung herrſchte eine ernſte, das er dem Abgeordneten Wachler entgegnet, beweiſt eine Urbanität, 
abgeſchloſſene Stimmung, man plauderte nicht harmlos wie früher, wie fie dem Alter ſelten eigen iſt, das immer allein Recht haben will. 
| Se. Maſeſtät Bei den Wahlprüfungen kam auch eine landräthliche Verfügung und. 
der König erſchien jetzt und ſah ſichtlich bewegt aus. Die ernſten, edlen deren Beiſchlüſſe, die Antwort Sr. Maj. an die Gemeinde Steingrund 
Züge, die trotz ihrer militäriſchen Strenge eine liebenswürdige Gut- zur Verleſung. Sie machte einen eigenthümlichen Eindruck vor einer 
müthigkeit verrathen, zeigten deutlich, wie ſchwer und vollwiegend ihm Verſammlung, deren Majorität doch wieder dem jetzigen Miniſterium 
dieſe Stunde ſchien Die Thronrede wurde von Sr. Majeſtät ohne | oppofitionell gegenüber ſteht. Sonſt erregten die meiſten Wahlprüfun⸗ 
beſondere Betonung vorgeleſen und nur die Stelle, die der Heeres⸗ gen wenig Aufmerkſamkeit — die Bänke der Fortſchrittspartei leerten 
reorganiſation gedachte, las Allerhöchſtderſelbe mit erhober Stimme. ſich zuweilen, man plauderte leiſe weiter, nur die Conſervativen ſchie⸗ 
Die Dichter eines ſpäteren Jahrhunderts werden in dieſen Verfaſ⸗ nen aufmerkſam beinah ängſtlich die Wahlprüfungen zu verfolgen, viel: 
ſungskämpfen den herrlichſten Stoff zu einer Tragödie finden; denn es leicht zitterten ſie für ihren Wantrupp. — Der Abgeordnete v. d. Heydt 
macht immer einen erſchütternden Eindruck, Jemand zu ſehen, der an] dagegen fühlte ſich hinter dem Rücken feines ehemaligen Collegen, Graf 
die Erfüllung ſeines Lieblingswunſches alle Kräfte, fein ganzes Lebens- Schwerin, geborgen und ſicher. Er hatte wieder fein freundlichſtes 
glück einſezt. Unſer Herz möchte ihm gern den ſchweren Kampf er- verföhnlichſtes Lächeln bei der Hand und plauderte ganz beſonders urig 
ſparen; aber unſer Verſtand ſchüttelt den Kopf und fagt: das darſſt mit feinem. Vordermanne. — N 755 
du nicht (erinnere dich des griechiſchen Spruches: „Ihnen zum Ver⸗ Noch iſt alles fill, eine ruhige glatte Fläche — und in gespannter 


Ji K 


derben erfüllen die Götter der Sterblichen Wünſche !“). 

Man mag immer die Berliner zu den Geiſtern rechnen, die gern 
verneinen, für das Abgeordnetenhaus zeigen ſie doch die wärmſten 
Sympathien. Obwohl ſich auf dem berliner Pflaſter ſchon manche 
Große abgenutzt hat und lächerlich geworden iſt; für die Abgeordneten 
hat ſich hier, mit der Reihe von Jahren, die Achtung nur erhöht. 
Unſere gute Hauptſtadt zählt dieſe wackern Männer ſchon zu den ihren 
und hat bereits die Kammerverhandlungen auf den Etat ihrer Lebens⸗ 
genüſſe geſetzt, den ſie nicht mehr entbehren kann, und ſo lange noch 
* alten bewährten Helden bei uns einziehen, werden wir eher die 


Uniformen waren vorherrſchend, da zu dieſer Kammereröffnung auch jährliche Wiederkehr des Frühlings, als die ihre vermiſſen wollen. 


die hier anweſenden Truppen⸗Commandeure, die konigl. Kammerher⸗ 


Trotzdem die beiden erſten Tage des Abgeordnetenhauſes kein allge⸗ 


ren de. geladen werden und das Herrenhaus bekanntlich auch ziemlich] meines Intereſſe beanſpruchen konnten, waren doch die Tribünen jedes⸗ 
uniform, deshalb blieben wenigſtens hier, die ſchwarzen Leibröcke der] mal ſehr ſtark beſucht. Man iſt geſpannt, die alten kampfbewährten 


Abgeordneten in der Minorität. Zur Linken des Thrones fanden, wie] Recken wieder zu ſehen, oder neue Mitglieder des Hauſes kennen zu 


Erwartung find aller Augen fetzt auf einen Punkt gerichtet. — Wie 
lange wird es dauern — und ein leichter Windhauch kräuſelt über die 
Wellen und der Sturm beginnt. Wird es der letzte ſein? und dürfen 


wir hoffen, daß — nein ich will lieber vom hohen Seil der Politik 


wieder herunterſteigen, da ich leider die Balancirſtange unten gelaſſen 
habe und ich nicht für dieſe gefahrvollen Wege, wie die Herren über 
mir, die nöthige Uebung und Gewandtheit beſitze. Und wenn man 
gar von der ploͤtzlichen Verhaftung eines Redacteurs hört, der für einen 
einzigen Artikel ſich eine dreiwochentliche Gefängnißſtrafe eingehandelt, 
wird Einem doch das niedere Dach unendlich theuer, unter dem man 
ſich von einem freundlichen Geſchick begünſtigt, anficdeln konnte. Die 
Politik iſt eine Zauberin geworden, die zu verführeriſch zum Abgrund 
lockt und Herſch's Lore⸗Ley iſt eine wahre Unſchuld dagegen. Die Lore: 
Ley hat ſeit dem ſchlechten Ausfall der Wahlen am Rheine, ihren Fel⸗ 
fen verlaſſen und ſich in der Münzſtraße angeſledelt, um ein ſchau⸗ 


wie Schill, Lützow, Körner, Dornberg, die doch auch mitgewirkt haben 
zur Befreinung Deutſchlands. Die Befreiuungshalle enthält eine Ver⸗ 
ſammlung von erclufio militäriſchen Ariſtokraten, mit Ausſchluß der 
Volkshelden. In dieſem Sinn fand auch die feierliche Einweihung 
als ein rein militäriſches Feſt ſtatt. Der königliche Erbauer hatte als 
ſeine Gäſte nur hohe Militärperſonen geladen, Kämpfer aus dem Volke 
jener Zeit aber nicht hinzugezogen. Und die gute Stadt Kelheim 
ſcheint die von ihr bei dieſer Gelegenheit veranſtalteten Feſtlichkeiten 
auch in jenem Sinn des Königs Ludwig arrangirt zu haben — man 
bemerkte zwar hier und da einige Veteranen aus dem Volke, aber ſie 
bildeten mehr nur die Staffage; ſie liefen ſo nebenher, gleichſam ge⸗ 
duldet; niemand bekümmerte ſich beſonders um fi. (D. A. 3.) 

Dresden, 10. Novbr. [Ueber die Parteibildung in der 
Kammer] ſchreibt die „D. A. Z.“: Erſchreckt durch die, wenn auch 
noch ſchwachen Anfänge einer Fortſchrittspartei in der zweiten Kam⸗ 
mer, beabſichtigen der Vicepräſident Oehmichen und der ritterſchaftliche 
Abgeordnete Günther die Bildung einer Partei des rechten Centrums. 
Der erſte Punkt des aufzuftellenden Programms wird die unbedingte 
Anerkennung des frankfurter Bundesreformprojekts ausſprechen. Die 
beiden Väter der beabſichtigten Mittelpartei haben ſich einen Namen 
gemacht durch ihren mit noch zwei andern ritterſchaftlichen Abgeordne⸗ 
ten aus Sachſen bewirkten Austritt aus dem erſten Abgeordnetentage 
zu Weimar im vorigen Jahre. Auf dem hieſigen Landtage war bisher 
Herr Oehmichen thatſächlich der Führer der Majorität. 

Dresden, 10. November. [In der heutigen Sitzung der 
zweiten Kammer] reichte, bevor zu den Deputationswahlen ges 
ſchritten wurde, Abg. Mammen folgenden Antrag ein: 

Die Kammer, indem ſie erklärt, daß die Verzögerung der Wahlen und die 
dadurch herbeigeführte Nichtvertretung verſchiedener Wahlbezirke bei Eröff⸗ 
nung des Landtags zu gerechten Beſchwerden Veranlaſſung gibt, ſpricht gegen 
die Bode Staatsregierung die feſte Erwartung aus, daß künftig die Einbe⸗ 
rufung des Landtags erſt erfolgen werde, nachdem ſämmtliche Landtags 

wahlen vollzogen ſind, und daß die Miſſiven den Gewählten ſo zeitig zu⸗ 
geſtellt werden, daß es dieſen möglich iſt, rechtzeitig zu den vorbereitenden 
itzungen einzutreffen. 

Dresden, 10. Nov. 1863. Franz Mammen. 

Gleichzeitig ward von einer Anzahl Abgeordneter die folgende 
Verwahrung dem Präſidium übergeben: 
Unterzeichnete verwahren ſich ausdrücklich, daß fie durch ihre Betheiligung 
an den vorbereitenden Sitzungen des gegenwärtigen Landtags und durch ihre 
Wahlen die Rechtmäßigkeit des ſtattgefundenen Verfahrens anerkennen. 
Dresden, 10. Nov. 1863. | 
anz Mammen. Hermann Lang. Konrad Pornitz. Wilhelm Burck. 
dvocat Schreck. Riedel. Lehmann (Böhrigen). Ploß. Dr. Heyner. 
Hannover, 7. Nov. [Religisſe Wirren.] Die Reihe 
von Paſtoren⸗Maßregelungen, die Ewald zur Begründung ſeines An⸗ 
trags vortrug, und die ſämmtlich Prediger der rationaliſtiſchen Schule 
etreffen, ſteht ſeltſam in Contraſt mit dem ungenirten Verfahren ortho⸗ 
dorer Paſtoren gegen die Conſiſtorialvorſchrift wegen der Teufelsent⸗ 
lagung. Sogar dem Conſiſtorialrath Uhlhorn iſt, ohne daß noch eine 
bwehr erfolgte, in den hieſigen Blättern der Vorwurf gemacht, die 
vorgeſchriebene Beſcheinigung nicht haben ausſtellen zu wollen, und der 
aſtor zu Kirchwehren it durch die fortgeſetzte, nicht zu brechende Weis 
gerung in dem ſchreienden Falle des Landwirths Blume zu Lathwehren 
faſt zur ſtändigen Rubrik der Zeitungen geworden, ohne daß anſchei⸗ 
nend ein Einſchreiten erfolgt iſt. Die Verwarnung und Drohung mit 
mtsentſetzung gegen Baurſchmidt iſt dagegen, wie nun anzunehmen 
ſteht, wirklich in der von uns bezweifelten wunderbaren Ausdrucksweiſe 
erfolgt, ſonſt wären ſchon Berichtigungen erſchienen. Ewald's Antrag 
war ſonach ſehr an der Zeit, und nur die orthodoxe Minorität konnte 
es ohne Erröthen über ſich gewinnen, den Antrag ohne Berathung ſo⸗ 
leich erſticken zu wollen. Er iſt dieſen Herren ſehr unbequem, die 
Conſiſtorialräthe konnten als Angegriffene natürlich nicht umhin, für 
le Berathung zu ſtimmen. Das „Material“ zur Abrenuntiations⸗ 
rage haben die Conſiſtorien noch nicht beiſammen, inzwiſchen berichtet 
der „Courier“, daß angefangen ſei ſtatt des Teufels „den Böſen“ als 
unperfänglicher in die Formel zu ſetzen. (W. 3.) 


Oeſterrei ch. 
Wien, 10. Novbr. [Die Congreßfrage.] Die „Oſtd. P.“ 
hört, daß zwiſchen Wien und Berlin bereits ein lebhafter Depeſchen⸗ 
Wechſel behufs einer gemeinſamen Verſtändigung in Betreff der Con⸗ 
greßfrage ſtattfindet; beide Regierungen ſuchen überdies, wenn auch 
ede für ſich, mit dem engliſchen Kabinet ſich ins Einverſtändniß zu 
ſetzen. Der Telegraph iſt in dieſer Angelegenheit unausgefegt beſchäf⸗ 


lustiges Publikum heran: und in's Verderben zu locken — auch hier 
gähnt noch immer ein Abgrund — der, einer ſchlechten Aufführung. 
Dem Hermann Herſch'ſchen Volksſchauſpiel fehlt leider alle Poeſie, der 
Schwerpunkt ruht nicht in einer geſchickt verflochtenen Handlung, ſon⸗ 
dern in den Maſchinerien. — Wir ſehen die grünen Wellen des Rhei⸗ 
nes, Nixen und Meergötter tauchen vor uns auf; Leinwand, Farbe, 
alles friſch und vortrefflich; aber damit hat auch dieſe Lore⸗Ley ihren 
Zauber erſchöpft. Ueber das Perſonal des Victoria⸗Theaters läßt ſich 
nichts ſagen; ſeit dem Weggange des Herrn v. Erneſt — ſieht es dort 
traurig aus, und der Rheingraf wurde von einem Mimen gegeben, 
der in feiner Unbeholfenheit ſchwerlich auf die arme Lore: Ley Eindruck 
machen konnte. Was würde ein Künſiler, wie Herr v. Erneſt — der 
d auch jahrelang Ihrer Bühne zur Zierde gereicht hat, aus dieſer 
olle gemacht haben! g N f 
In dieſen grauen Novembertagen üben die Jagden mehr als die 
tomantiſche Loreley ihren Zauber. Die letzte Hubertusjagd im Gru⸗ 
newald zog eine Maſſe Zufchauer herbei. Außer dem Hofe nahmen 
etwa 200 Perſonen an dem Jagdzuge Theil, darunter auch eine Dame, 
welche durch ihren Anzug, ihrer Kühnheit, To wie die Schönheit ihre 
erdes allgemeine Aufmerkſamkeit erregte. Es war die Gattin eines 
hleſigen Hotelbeſitzers. Die kühne Amazone hat vor einigen Jahren 
Mein eine Reife nach der Sahara gemacht. Sie befand ſich auch 
eut in ihrem afrikaniſchen Anzuge und ritt einen prachtvollen Araber, 
er an Schnelligkeit von keinem der übrigen Jagppferde übertroffen 
wurde. Auch Vater Wrangel zog Aller Blicke auf ſich. Er trug eine 
warze Sammetpikeſche und hatte um Schultern und Hüften einen 
ſchottiſchen Plaid maleriſch geſchlungen. Natürlich fehlten auch nicht 
einige junge Damen vom Ballet, die ſich jetzt ſicherer auf dem Pferde, 
als ſonſt auf dem glatten Boden des Theaters fühlten =; ſelbſt Sonn: 
sreiter hatten ſich eingefunden, um ſich im Waldesdickicht die nöthi- 
gen Beulen und Gontufionen zu holen. Die verfolgte Sau wurde 
don Sr. Maſ. dem Könige, in der Nähe von Charlottenburg erlegt 
und damit hatte die Jagd ein Ende. 70 L. H. 
> — —— —jwĩ— 
Wo 8 liſchen Küſte. — Schiffsbrand.] Aus 
N Bi: 1 F wen 5 van in M.: Von dem Unheil und den Ver⸗ 
puſtungen, welche die furchtbaren Stürme beſonders an der Küſte angerichtet 
gaben, laren noch immer neue und betrübende Nachrichten ein, Der Schiffe, 
delche mehr oder minder erhebliche Beſchädigungen erlitten haben, iſt eine 
WMählbare Menge; leider aber weiß man von mehreren Fahrzeugen ſchon 
gewiß, daf ſie völlig untergegangen ſind und zum Theil die ganze 
annſchaft mit ihnen, Aus Carnarvon erfahren wir telegraphiſch, daß ge⸗ 
dern acht die bremen'ſche Brigg „Arion“, Capitän Rohde, welche am 26. Ok⸗ 
ber von Liverpool ausgelaufen war, um nach St. Thomas zu ſegeln und 
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tigt. Da — wie ein Telegramm aus London meldet — dort eine 
Sitzung des Miniſterrathes heute ſtattfindet, um über die Congreßfrage 
einen Beſchluß zu faſſen, ſo dürfte die Frage, die ſeit 6Tagen Europa 
in Aufregung verſetzt, bald entſchieden ſein. \ 

Wien, 11. November. [Berichtigung.] Die „Wien. Abendp.“ 
ſchreibt: Gegenüber der im Abendblatte der „Preſſe“ vom 9. November 
gebrachten Mittheilung: „es ſei in den nächſten Tagen die Publicaͤtion 
eines allerhöchſten Erlaſſes zu gewärtigen, durch welchen die Reorgani⸗ 
ſation der k. k. Linieninfanterie in 100 ſtatt der bisherigen 80 Regimen⸗ 
ter angeordnet wird“, erhalten wir aus verläßlicher Quelle die Mit⸗ 
theilung, daß betreffs jener Organiſation weder ein Antrag allerhöchiten 
Ortes geſtellt, noch weniger aber eine diesfällige allerhöchſte Entſchließung 
erlaſſen worden ſei. Ein Gleiches gilt auch von der mit demſelben 
Artikel gebrachten Nachricht einer Modifikation des Heeresergänzungs⸗ 


geſetzes. 
Italien. 


Turin, 7. Nov. [Napoleon's Thronrede. — Die Seſ—⸗ 
ſion.] Der Eindruck, den die kaiſerliche Rede hier hervorgebracht hat, 
ſteht geradezu im umgekehrten Verhältniſſe zu der Stellung, welche der 
Kaiſer Italien gegenüber in derſelben eingenommen hat. Man zeich⸗ 
net ſich ſo ziemlich in allen Parteikreiſen durch eben ſo weitgehende als 
laute Auslegungen aus, und man ſetzt dem unverbrüchlichen Schweigen 
des Kaiſers eine ganz optimiſtiſche Weitſchweifigkeit entgegen. Nament⸗ 
lich wird die einzige Phraſe, welche im Norden wie im Süden drin⸗ 
gende Löſungen für nothwendig hält, ganz zu Gunſten der italieniſchen 
Sache gedeutet. Immerhin mußte ſowohl in Bezug auf Venetien als 
auf Rom die Nichtigkeits⸗Erklärung der Verträge von 1815 den Ita⸗ 
lienern als frohe Botſchaft erſcheinen. Die Blätter aller Farben, von 
der „Opinione“ bis zum „Movimento“, begrüßen die Thronrede, trotz 
ihrer abſoluten italieniſchen Lücke, als ein großes und willkommenes 
Ereigniß. „Sie iſt der Weg nach Venedig“, hat ein bekannter Ge: 
neral geſagt, ohne jedoch beizufügen, ob das der gerade und in dieſem 
Falle der beſte Weg dahin fein wird. — Die Minifter find durch die 
Vorbereitungen zur Kammer⸗Seſſion ſehr in Anſpruch genommen. Ihre 
Freunde ſcharen ſich eng um ſie und halten ihre Reden ſchon in petto. 
Die Linke hat auch ſchon mehrere Verſammlungen gehalten, bis jetzt aber 
keine größere Einigkeit erzielt, als früher. Geſtern war Zuſammenkunft 
bei Avozzano, einem notoriſchen Republikaner, den Lamarmora 1849 
aus Genua ausgetrieben hat. Es waren ungefähr 15 Mann, die ſich 
zuerſt über die Errichtung eines Denkmals zu Ehren der verſtorbenen 
Gattin Garibaldi's und dann über die Mittel beriethen, wie die Zügel 
der Gewalt in die Hände der äußerſten Linken zu bringen ſeien. (K. Z.) 

Turin, 8. Nov. [Der König Victor Emanuel] iſt heute 
Nachmittag nach Foggia abgereiſt, um dort der Einweihung und Er⸗ 
öffnung der Eiſenbahn beizuwohnen. Bei ſeiner Abreiſe wurde der 
König durch die Zurufe der Bevölkerung begrüßt. 


Fraukrei ch. 


Paris, 9. Nov. [Der Congreß. — Pläne. — Die Oppoſition. 
— Indem nitäts⸗Forderung.] Congreß, Congreß und nichts als Con⸗ 


1 — 


— 


greß — und wenn dieſer Congreß auch nicht zu Stande kommt, und wenn er kein 


anderes Reſultat haben —.— „als das, die Rolle des Hundes des Aleibia⸗ 
des geſpielt zu haben“, ſo hat der Kaiſer vollauf ſeinen Zweck erreicht. Der 
Ort des Congreſſes wird Paris fein. Napoleon III. ſtrebt offenbar nach der 
weiten Auflage des famoſen „Parterres von Königen“ feines kaiſerlichen 
ntels, — Gewiß iſt, daß die Verwalter der verſchiedenen kaiſerlichen Reſi⸗ 
denzen und Paläſte: der Tuilerien, des Palais Royal, der Elyſees, von St. 
Cloud, die beiden Trianons (Verſailles), von Fontainebleau, Meudon und 
Rambouillet, Weiſungen im Hinblick auf die Eventualität eines Fürſtencon⸗ 
greſſes erhalten. — Die „France“ bemüht ſich heute darzulegen, daß die 
5 des Kaiſers in keinem Falle drohend ſei für die Ehre und den 
influß Frankreichs und für den Frieden der Welt. 
Entweder 1) die Souveräne werden alle ohne Ausnahme den Vorſchlag 
des Kaiſers annehmen oder 2) die Einen werden annehmen, die Anderen 
werden ablehnen oder 3) ſie werden alle ablehnen. Wenn alle Souveräne 
einwilligen, zum Congreß zu kommen, argumentirt die „France“, ſo iſt 
dies das zur Wirklichkeit gewordene Ideal. . ... Wenn die Antworten 
etheilt ſind, ſo wird der Congreß nicht möglich ſein, aber die Initiative 
Frankreichs fand 1 und hat den Tag vorbereitet, wo ſeine frucht⸗ 
bare und liberale Politik reifen wird.. Wenn aber alle Souveräne 
ablehnen? dann iſt, man muß es bekennen, die Iſolirung Frankreichs die 
Folge. Aber in was würden wir Schaden erfahren? Was kann man 
für ten, wenn man Frankreich iſt, wenn man mit der Revolution abge⸗ 
rechnet und die öffentliche Meinung für ſich hat? Wir ſind ſtark genug, 
um keinen Angriff zu befürchten. 


die Haltung, die man von Berlin und Wien aus zu gewärtigen hätte, gehen 
die Mittheilungen ſehr auseinander. In Betreff der Beziehungen Frankreichs 
u dem bſterreichiſchen Kabinet ſagt ein omindjes Gerücht, Napoleon III. 
abe an den Kaiſer Franz Joſeph einen bis ins Detail ausgearbeiteten Plan 
zur Reorganiſation des deutſchen Bundes gelangen laſſen. (Obwohl dieſe 
Nachricht auch von anderer Seite gemeldet wird, bezweifeln wir die Richtig⸗ 
keit derſelben. Die Red. der Br. Z.) Für den Fall res Nichtzuſtandekom⸗ 
mens eines Congreſſes ſchreibt man übrigens dem Kaiſer die Abſicht zu, ſich 
mit Rußland direkt zu n im Einklang mit ihm die orientaliſche 
Frage zu eröffnen, und Rußland (welches in die Stiftung eines poln. Ks 
nigreichs 1 würde (?) im Orient reſp. in den ſlaviſchen Provinzen, 
auf Koſten Oeſterreichs zu entſchädigen. Wie das Alles mit den Friedens⸗ 
theorien der „France“ zuſammenpaßt, wäre freilich nicht abzuſehen. — Ges 
ſtern fand bei Herrn Thiers eine Verſammlung ſtatt, welcher alle Oppoſi⸗ 
tionsmitglieder beiwohnten. — Ich ſprach oben von 106 Mill. bens du 
trésor, welche von der Regierung mehr, als das Budget geſtattete, ausgege⸗ 
ben wurden. Dies iſt in der That der Fall, und die Regierung iſt nun in 
der Lage, von der Kammer eine Indemnitäts⸗Bill fordern zu 680. 
(Ztg. f. N.) 
[Der nächſte Erfolg,] den der Kaiſer mit ſeinem aus der 
Piſtole geſchoſſenen Congreßprogramm ſo gut wie in der Taſche hat, 
iſt die Beſchwichtigung der Unzufriedenheit mit den inneren Zuſtänden. 
Er hat weislich gleich im Beginn der Rede vom 5. November die 
Formel gegeben, unter der dieſe Dinge, die in den Tuilerien mehr ge⸗ 
fürchtet wurden, als zugegeben werden möchte, aufzufaſſen find. Lokale 
Diſſidenzen! In der That, was von Minifterial: und Präfekten⸗Will⸗ 


kür bei den Wahlen und anderen Veranlaſſungen in der Legislative 


zur Sprache gebracht werden mag, es verſchwindet vor dem großen 
Gedanken, den dieſer Monarch in die Welt geſchleudert hat. Nichts 
als lokale Diſſidenzen ſind alle dieſe Dinge, deren Discuſſion zu andern 
Zeiten ſehr böfes Blut gemacht haben würde; jetzt werden fie kaum 
Beachtung finden, und Redner aller Parteien, die in der Wegräumung 
der Verträge mit dem Kaiſer, wie oppoſitionell ſie ihm auch ſonſt ge⸗ 
genüberſtehn mögen, einig find, werden jetzt ihre Kraft nicht in einer 
Aufgabe verpuffen, für die in der großen Frage des Tages keine Stelle 
offen iſt. Napoleon III. hat zunächſt den unſchätzbaren Erfolg erreicht, 
Alle, die mit einer heftigen Gegnerſchaft gerüſtet in die Kammer ge⸗ 
treten waren, nicht nur entwaffnet, ſondern ſelbſt als Bundesgenoſſen 
gewonnen zu haben. 
Wahlſcandale verlieren? Wer wird der Regierung Verlegenheiten be⸗ 
reiten, weil ſie 100 Millionen Schatzbons mehr ausgegeben haben ſoll, 
als ihr zuſteht? Wer wird Fould's Zahlengruppirung ernſtlich kritiſtren? 
wenn es gilt, Frankreichs Credit in den Augen Europa's zu ſtärken, 
wer wird die Verantwortlichkeit auf ſich laden, ihn zu ſchwächen? Den⸗ 
noch beſteht an der Börſe eine Hauſſepartei, die ſich nicht ergeben mag. 
Ich meine nicht die Hauſſiers aus Intereſſe, den Credit mobilier mit 
ſeiner Queue und Allen, die die Hauſſe unterſtützen, nicht weil ſie ſie 
für berechtigt halten, ſondern weil ſie ihrer bedürfen; ich meine die 
naiven Leute, die an den Frieden quand meéme glauben. Es iſt ein 
kleiner Keru von Leuten des nicht zu erſchütternden Vertrauens, die 
ſofort hervortreten, ſobald der erſte Schrecken eines die Baiſſe begünſti⸗ 
genden Ereigniſſes überwunden it. Es it möglich, daß für die nächſte 
Zeit dieſer nach meinem Dafürhalten durch die Verhältniſſe nicht unter⸗ 
ſtützten Richtung von der Börſe wieder Geltung eingeräumt wird. 
Thronrede des Königs von Preußen hat dieſer Partei einen Theil des 
Bodens, den ſie der Reaction bereits wieder abgenommen hatte, heute 
wieder ſtreitig gemacht. (B.- u. 9:3) 
Paris, 11. November. [Die Einladung zum Congreſſe.] 
Der „Moniteur“ veröffentlicht das Schreiben des Kaiſers Napoleon an 
die Souveräne Europa's, welches die Einladung enthält, zum Congreſſe 
nach Paris zu kommen, und mit dem bereits durch die frankfurter 


„Europe“ veröffentlichten Documente übereinſtimmend lautet. (Telegr.) 


5 Spanien. 

Madrid, 8 Nov. [Zur 

Das Miniſterium hat dem Senat Geſetzentwürfe über die Organi⸗ 
ſation der Gerichte und über die Loskaufung vom Kriegsdienſte vor⸗ 
gelegt, welche, wie man glaubt, auf keine Oppoſition ſſoßen werden. 
— Zbwei ſpaniſche Schiffe mit 1300 Mann und 6,000,000 Realen 
find am 30. Oktober von Cadir aus nach San Domingo abgegan⸗ 
gen. Die Regierung hat beſchloſſen, noch weitere Truppenverſtärkun⸗ 
gen, darunter ein Bataillon See⸗Artillerie, jo wie 8000 Gewehre nach 
den Antillen zu ſenden. 


Cadix, 5. Nov. [Die Nachrichten aus San Domingo] 


Rußland, Italien und Spanien (welch letzteres die Begierde treibt, id | Ind befriedigend, die Stadt war ruhig und ohne Beſorgniß. Die 
als Großmacht anerkannt zu ſehen) ſollen bereits zugeftimmt haben. Ueber Truppen waren im Begriff, auf allen Punkten die Offenſive zu ergrei⸗ 


— 


ſich wegen des Sturmwetters in die Bucht von Carnarvon zurückziehen wollte,] aber deshalb nöthig war die Luken zu öffnen, brauſte der Wind hinein und 


auf den Strand auflief und ſcheiterte. Alle am Bord Befindlichen kamen verbreitete die Flammen durch das ganze Schiff. Der Capitän ließ die 


um. 
200 Tonnen und hatte außer dem Capitän und den Offizieren eine 


Der „Arion“ war eine in Bremen gebaute ſchöne Klipperbrigg von Nachen über Bord und die Paſſagiere einen nach dem andern an Seilen 
eman⸗ in dieſelben hinuntergleiten; doch trieben unglücklicherweiſe zwei Kähne weg 


nung von 9 Leuten. Ein trauriger Unfall iſt bei Loweſtoft auf dem Schrau⸗ und die übrigen reichten nicht hin, um die ganze Mannſchaft zu faſſen. Nas 


bendampfer „Rowland“ vorgekommen. Das Schiff war von Hamburg am 
Freitag um 5 Uhr Morgens mit Paſſagieren und einer Ladung von Vieh 
nach Hull abgefahren, hakte den ſtarken Sturm ohne bedeutende Verluſte über⸗ 
ſtanden und war am Sonnabend Morgen ſchon ganz nahe der Mündung 
des Humber, als der Capitän, während er das Senkblei auswarf, durch einen 
plötzlichen Stoß des Schiffes in die See geſchleudert wurde. Eine halbe 
Stunde verging, ehe die Matroſen einen Nachen herablaſſen konnten und der 
Capitän, welcher ſich durch Schwimmen ſo lange gehalten hatte, an Bord 
ebracht wurde. Die Anſtrengung hatte ihn aber ſo erſchöpft, daß er aller 
emu Yale der Paſſagiere und Matroſen ungeachtet kurz darauf ftarb. 
Capitän Parl hinterläßt eine Wittwe und zwei Kinder in Hamburg. Das 
Schiff legte am Nachmittage mit dem Leichname in Loweſtoft an. Die Pferde 
und Ochſen, welche es führte, waren durch das Hin⸗ und Herrollen des Schif⸗ 
5³ während des lange anhaltenden Sturmes zur Hälfte umgekommen. — 
ei Lancaſter am Eingange der Morecambe⸗Bai iſt eine preußiſche Brigg 
vollſtändig zu Grunde gegangen; doch gelang es der Bemannung, ſich zu 
retten. — Die erſte Beſorgniß, welche man für den Sckeant ne er „Ger⸗ 
mania“, Capitän Drynam, don der General⸗Steum⸗Navigation⸗Company 
gehegt hatte, wurde geſtern Abend durch die Aufunft des Schiffes bei Bladr, 
wall gehoben. Mit 350 Stück Vieh war der Dampfer am Donnerſtag von 
Tönning abgefahren und brachte nur noch 50 derſelben lebendig an den Be⸗ 
ſtimmungsort. Das Schiff, über und über mit den Leichnamen bedeckt, bot 
einen ſchauerlichen Anblick dar, und die Zollbeamten befahlen dem Capitän, 
ſofort unterhalb des Nore zurückzukehren und die todten Körper über Bord 
55 werfen. Der Sturm hatte den Dampfer kurz nach feiner Abfahrt von 
oͤnning erfaßt; Freitag, Sonnabend, Sonntag und Montag ward das Schiff 
auf der Nordſee herumgeſchleudert und wäre es nicht ein ganz vorzügliches 
Fahrzeug und mit einem Extravorrath von 50 Tonnen Kohlen verſehen ge⸗ 
weſen, ſo wäre es 5 wahrſcheinlich unterlegen. — Ein anderes der Schiff⸗ 
fahrt zugeſtoßenes Unglück iſt der Untergang der „Amazone“ durch eine 
Feuersbrunſt. Die „Amazone eines der vorzüglichſten Klipperſchiffe, welche 
zwiſchen London und Newyork ſegeln, von 1790 Tonnen, unter dem Befehle 
des Capitain Hovey, lief am Donnerſtag von den Docks aus, blieb wegen 
des Orkans bis Sonnabend bei Grabesend liegen und machte dann langſam 
ihren Weg den Canal hinab nach North Foreland, wo ſie wieder Anker warf. | 
An Bord hatte fie au I 
Werg, Bahnſchienen, 


chweinen und Schafen eine Bemannung von 30 Leu⸗ 


ten und zwiſchen 40 und 50 Paſſagieren, hauptſächlich Deutſche und Irlän⸗ B 


der. So lag fie ungefähr 10 (engl.) Meilen von den Dünen entfernt am 


North Foreland, um dort das Nachlaſſen des Sturmes abzuwarten, als plötz⸗ b 
15 gegen 12 Uhr in der Nacht von Ae Mittwoch aus der zweiten 


Kajüte der Ruf Feuer! erſcholl. Im Augenblicke war Alles in Verwirrung 
unten wie oben, dicke Rauchwolken wälzten 
die mel el in den Kajüten beinahe. 

Männer, n 
leidet und unbekleidet, auf's Deck zu bringen, ehe die Flamm 
Die Pumpen und die Feuerſpritze wurden ſofort in Thätigkeit geſetzt; da es 


Glücklicherweiſe gelang es alle, 


er einer bedeutenden Ladung von Kohlen, Dal 15 ei, b 


eiber und Kinder, eben aus dem tiefſten 5 . 
a en ſie ergriffen. 


teten wurden als Nothſignale abgefeuert und es näherte ſich ein Schlepper, 
welcher die 2 und dermittelſt der Nachen, welche die noch an Bord 
des brennenden Schiffes Befindlichen abholten, ſchließlich die ganze Beman⸗ 
nung aufnahm; der Capitain und die Offiziere waren heldenmüthig bis zu 
Früh i 77 7 755 Der Schlepper landete die Geretteten um halb 3 Uhr 

rüh in Margate. 
worden, die See ſtrahlte weithin von dem Glanze wieder und bot einen 
ſchauerlich⸗prachtvollen Anblick. Die ganze Ladung, das ganze Hab und Gut 
der Baflagiere, Geld und Kleider wurden ein Raub des fene Das Schiff 
brannte bis auf die Waſſerlinie herab und verſank zuletzt in die Wogen. 
Die 1 0 0 Mannſchaft und die Paſſagiere ſind geſtern Abend in London 
angekommen und in der Muſterherberge in Uper Eaſt Smithfield unterge⸗ 
bracht worden, bis der amerikaniſche Conſul ein anderes Schiff für ihre 
Ueberfahrt nach Newyork engagirt haben wird. f 


[Eine grauſenhafte That] iſt am Sonnabend Abend in London 
verübt worden. Zwiſchen acht und neun Uhr nahm ein Mann, in Geſell⸗ 
ſchaft einer Frau und zweier Mädchen im Alter von ſieben und von fünf 
Jahren, an dem Bahnhofe des „Great Caſtern“ eine Droſchke und hieß den 
Nutſcher nach Weſtbourne Grove fahren. Kurz darauf ließ er halten und 
ſich aus einem Wirthshauſe ein Quart Bier an den Wagen bringen, welches 
die Inſaſſen gemeinschaftlich tranken. Auf Holboenzgiu angekommen, ließ er 
zum zweitenmale anhalten und ſtieg aus der Droſchke, indem er dem Kut⸗ 
ſcher die Weiſung gab, die drei im Wagen Zurückbleibenden nach dem früher 
angegebenen Beſtimmungsorte zu befördern und ihm zugleich das Fahrgeld 
bezahlte. In Weſtbourne Grove hielt der Kutſcher und öffnete den Wagen⸗ 
ſchlag, als er zu A Entſetzen drei Leichen auf dem Boden liegen ſah. 
Die ärztliche Unterſuchung ergab eine l als Urſache des 
Todes. Man iſt dem Thäter — denn das muß der Begleiter der drei Um⸗ 
8 geweſen ſein — auf der Spur und es iſt zu hoffen, daß es un⸗ 
125 Be e Polizei bald gelingen wird, ſich des dreifachen Mörders zu 

rſichern. 


ür die Herren Landtagsmitglieder 


I Ein politiſch wie polks 
dan ele geſchulter Schriftfteller erbietet 10 f . 


ſteller den Herren Mitgliedern 
beider Häuſer zur Uebernahme literariſcher Produktionen. Strengſte Diskre⸗ 
tion, Adreſſen unter X. N 

iſſen für den Zuschauer, wenn — es nicht leider in der „Kreuzzeitung“ 
ſelbſt ſtände. Der Mirabeau in partibus muß doch wiſſen, wo er dein Pu⸗ 
likum zu ſuchen hat. 


[Oeſterreichiſche Geſellſchaftsreiſe um die er 


Das preu⸗ 


ſich auf das Deck und erfticten | Bi Kriegsminiſterium hat die Unternehmer der erſten öſterreichiſchen Geſell⸗ 


chaftsreiſe um die Erde verftändigt, daß die Programme für dieſe Reiſe an 
die Truppentheile verſendet werden können, damit jene preußiſchen Militärs, 
die an dieſer öſterreichiſchen Erdumſegelungs⸗Expedition theilzunehmen wün⸗ 
ſchen, davon in geeigneter Weiſe Kenntniß erlangen, 


Wer wird jetzt noch ein Wort über die kleinen 


Die 


Seſſion. — Nach St. Domingo.] 


Die „Amazone“ war unterdeſſen ein Flammenmeer ge⸗ 


. u. ſ. w. — Was wäre das Inſerat für ein fetter. 


fen. In zwei Gefechten, am 29. September und 1. Oktober, mußten 
die Inſurgenten den ſpaniſchen Truppen das Feld räumen und verlo⸗ 
ren alle Munition und zwei Kanonen. Der Brigade⸗General Sibila 
hatte Havannah am 6. Oktober verlaſſen, um das Commando der 
in San Domingo zuſammengezogenen Escadre von 12 Kriegsſchiffen 
zu übernehmen. 


Groß brit au nien. 

* London, 9. Nov. [Der Congreß!] wird auch heute von 
allen Blättern beſprochen; keines glaubt an ſein Zuſtandekommen, jedes 
bezweifelt — wenn doch ein Verſuch gemacht wird — ſeine Erfolge. 
Selbſt die halb⸗imperialiſtiſche „Poſt“ will von dem ganzen Plan nichts 
wiſſen und ſchreibt, im Einklang mit früheren Auslaſſungen: 

Iſt es auch nicht geradezu wahrſcheinlich, daß England dem Vorhaben 
etwas in den Weg legen wird, ſo fürchten wir doch ſehr, daß ſich eine ſtarke 
Oppoſition von vielen anderen Seiten erheben dürfte. Der Congreß hätte 
die Aufgabe, die Vergangenheit zu reguliren, die Gegenwart zu ändern und 
dadurch die Zukunft anzuhahnen. Nun ſind viele vergangene Aenderungen 
durch beſondere Verträge ſanctionirt, wie die Trennung Hollands von Bel⸗ 
gien; während andere, wie die Vereinigung Neapels mit dem Reſte Italiens, 
und Nizzas und Savoyens mit Frankreich, feſt begründete Thatſachen ſind, 
die keiner friſchen 8 bedürfen. Sollte der Congreß wirklich die 
Macht baben, die ihm vorgelegten Magen durch Stimmenmehrheit zu ent⸗ 
ſcheiden, ſo müßten ihm langwierige Unterhandlungen vorhergehen, wodurch 
der Zuſammentritt dieſes höchſten Tribunals nicht vor den griechiſchen Kar 
lenden ſtattfinden könnte. Und was die allgemeine Entwaffnung be⸗ 
trifft, — nach welchem Maßſtab will man unſere maritime Herrſchaft meſſen? 


Wie viele Schildſchiffe und Warriors würde man uns erlauben, wie viele 


Armſtrong⸗ und Wh tworth⸗Kanonen dürſten wir in Vorrath behalten? Sol: 
len wir aufhören, unſere Waffen zu verbeſſern? Wenn nicht, ſo könnte eine 
neu erfundene Kanone oder ein neu erfundenes Kriegsſchiff den ganzen alten 
Vorrath eines Nebenbublers werthlos machen und die neue Uebereinkunft 
thatſächlich verletzen. Dieſe Fragen und viele andere drängen ſich einem bei 
jedem Schritt auf und machen die Aus führbarkeit des Vorſchlages höchſt uns 
wahrſcheinlich. Wir lönnten eben ſo gut ein freundſchaftliches Meeting zwi⸗ 
ſchen dem Papſt, dem Zaren, dem Erzbiſchof von Canterbury und Mr. Spur⸗ 
geon erwarten, um alle von Renan und Colenſo angeregten Zweifel zu löſen 
und einen gleichförmigen Glauben feſtzuſtellen. 

Die „Times“ bezeichnet den Congreß-Vorſchlag als „Rückzug“, je⸗ 
denfalls als ein „Hinausſchieben der Entſcheidung“. Sie ſchreibt: 

„Lord Ruſſells Fehler liegen klar zu Tage; aber auch Louis Napoleon 
beging einen Fehler. Ungewitzigt durch das neuliche Ereigniß der mexicani⸗ 
ſchen Liga, waͤhnte er immer noch, ſeine Alliirten zu einem Kriege mit Ruß⸗ 
land bewegen zu können. Aber er zieht ſich mit größerem Geſchick oder mit 
mehr Rückſicht für den Schein aus der Klemme. Er giebt ſich nicht offen 
eſchlagen, ſondern deckt ſeinen Rückzug durch den Congreßvorſchlag. Die 
Leeſche Lord Ruſſells iſt ein offenes Geſtändniß des Mißlingens: die Rede 
des Kaiſers, ſo weit ſie ſich auf Polen bezieht, verſchiebt die Entſcheidung.“ 

Außer dem „Star“ hat auch „Weekly Despatch“ für ſich die Con⸗ 
greß⸗Idee des franzoͤſiſchen Kaifers begeiſtert. Dieſe zwei Organe find 
unſeres Wiſſens die einzigen engliſchen, die ſo viel Vertrauensſeligkeit 
beſitzen. 

Alle engliſchen Blätter, welche Verbindungen mit dem Cabinet ha⸗ 
ben, ſprechen ſich mit großem Nachdruck für die fortdauernde Gel: 
tung der wiener Verträge aus. So ſagt der „Obſerver“: 

Wenn der Kaiſer fein Stichwort der Blairgowrie⸗Rede Graf Ruſſells 
entnahm, ſo bat er dieſer Rede einen weit allgemeineren Sinn unterſchoben, 
als ſie haben ſollte oder durſte. Wenn Rußland durch Thorheit und Un⸗ 
gerechtigkeit ſeine auf die Verträge gegründeten Rechte verwirkt hat, ſo folgt 
daraus nicht, daß andere europäiſche Mächte ihrer Verbindlichkeiten enthoben 
find. Belgien und Italien haben ihre nationalen Rechte errungen, aber des⸗ 
halb find die Verträge nicht abgeſchafft. Es iſt einigermaßen impertinent 
von Louis Napoleon, zu ſagen, daß eine Macht, die nicht ſogleich auf ſeinen 
8 eingeht, „geheime, das Licht des Tages ſcheuende Pläne“ 
im Schilde führen müſſe. Er kann ja nicht umhin, ſehr wohl zu wiſſen, daß 
die Mächte kaum ſeinem gefährlichen Experiment einer Reviſion der Landkarte 


Europas ihre Zuſtimmung geben werden. 


„Daily News“ iſt beſonders entrüſtet über die Parallele, die der 
Kaiſer in Bezug auf die Nichtachtung der Verträge zwiſchen England 
und Rußland zog: ’ 

Die Abtretung der joniſchen Inſeln an Griechenland, bemerkt fie, wird 
in der kaiſerlichen Thronrede mit den Ungeſetzlichkeiten in Polen zuſammen⸗ 
geftelt, um als Beifpiel von der allgemeinen Verachtung der Verträge von 
815 zu dienen. In Wahrheit jedoch hätten wir die Giltigkeit jener Ver⸗ 
träge nicht feierlicher anzuerkennen vermocht, als indem wir um die Zuſtim⸗ 
mung der Unterzeichner baten, um eine Uebertragung 15 bewerkſtelligen, 
durch die wir den Wünſchen der Jonier gerecht werden wollten. Wir hätten, 
wenn es uns genehm geweſen wäre, die Verträge ignoriren können, aber da 
wir von dem Princip ausgingen, daß ſie noch immer eine lebendige Quelle 
des Rechts ſind, iſt es doch wunderlich, daß man uns mit Denen, welche die 
Verträge gebrochen haben, in einen Topf wirft. 2 

[Diplomatie] Der preußiſche Botſchafter, Graf Bernſtorff, be⸗ 
ſuchte geſtern Nachmittag den Staatsſecretär des Auswärtigen in feiner 
hieſigen Wohnung und hatte eine längere Unterhaltung mit ihm. 

+ [Die Lordmavors⸗Sckau] oder der Umzug des Lordmayors hat 
heute bei heiterem, obgleich kaltem Wetter, flattgehunden, Sie zeichnete ſich 
vorzugsweiſe durch ſechs eiſerne Männer in der Kriegstracht des ſechszehnten 
Jahrhunderts aus. Sonſt übertraf ſie diejenige des vorigen Jahres nicht. 

er neue Lordmayor iſt Mr. William Lawrence. 


Ruſlan d. 

Petersburg, 6. Noobr. [Rekrutirung.] Im Hinblick auf 
die bevorſtehende allgemeine Rekrutirung, welche diesmal das ganze 
Reich, die Oſt⸗ und Weſtküſte trifft, fühlt ſich das Militärorgan, der 
„Invalide“, gedrungen, in einer Reihefolge von Aufſätzen einige Ein⸗ 
zelheiten zur allgemeinen Kenntniß zu bringen, welche die Rekruten⸗ 


Stellung in Rußland betreffen. Durch dieſen Hinweis des Organs 


des Kriegsminiſteriums auf die zur Ausführung kommende Rekruten⸗ 
Aushebung iſt das grundloſe Gerücht widerlegt, die Regierung hätte 
vorläufig dieſe Maßregel ſiſtirt. Im Gegentheil, alle jüngſten Ukaſe 
des Kaiſers betreffen die Erleichterungen behufs Beförderung zum 
Offizier, um die Beſchaſſung der erforderlichen Zahl von Offizieren für 
das Schlachtheer zu beſchleunigen, das Verbot der Beurlaubung und 
Verabſchiedung der Offiziere und Gemeinen, die bereits gemeldete Mo⸗ 
bilmachung der abgeſonderten kaukaſiſchen und der aktiven Armee lerſte 
und zweite Armee zu je drei Corps, Grenadier⸗Corps, Garde⸗Corps,) 
ſo wie der Armee in Finnland, beweiſen zur Genüge, daß die Kriegs⸗ 
Rüſtungen eifriger betrieben werden. In den Kriegs⸗ und Marine⸗ 
Reſſorts herrſcht eine ungewohnliche Thätigkeit, bei welcher die Kräfte 
der ganzen Staatsmaſchine mitwirken müſſen. Die Reformen auf den 
verſchiedenen Gebieten der Legislatur und Verwaltung gehen daneben 
auf den vorgeſchriebenen Wegen der vollſtändigen Entwickelung entge⸗ 
gen und nur der Geldmarkt trägt feine Verlegenheit unverhohlen in dem 
hohen Discont von 9— 10 pCt. zur Schau. (B. H.) 
Wilna, 9. Nov. [Circular⸗Verfügung.] Der hieſige offi- 
cielle „Courier“ enthält folgende unterm 5. d. Mts. erlaſſene Circular⸗ 
Verfügung des General⸗Gouverneurs Murawieff an die Chefs der fit: 
thauiſchen Gouvernements: a 
„Manche Gutsbeſitzer in den meiner Verwaltung anvertrauten Gouverne⸗ 
ments baben ſich aus verſchiedenen Gründen don ihren Gütern entfernt. 
Einige von ihnen, die bis zu einem beſtimmten 
Ausland erhalten haben, müſſen in Folge des veröffentlichten allerböchſten 
Befehls nach Ablauf ihrer Paſſe in die Heimath zurückkehren, widrigenfalls 
ihre Güter der Seaueftration verfallen. Andere haben ſich von ihren Gütern 
entfernt mit Genehmigung der betreffenden Kreis⸗Militär⸗Commandeure, die 
ſie ſich unter verſchiedenen Vorwänden zu verſchaffen wußten; noch Andere 
haben ſich zu den aufſtändiſchen Banden begeben und ſind bis jetzt noch nicht 
n Da der Nachwe es der abweſenden Gutsbeſitzer ſowie ihrer 
oͤhne und der bei ihnen wohnenden Verwandten für nothwendig erachtet iſt, 
ſo weiſe ich die mir untergebenen Gouvernements⸗Chefs an: 
1) mir ein Verzeichniß der im Auslande befindlichen und nach Ablauf ihrer 


. 


Termine Päſſe zur Reiſe in's 
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ER noch nicht gend ekehrten Gutsbeſitzer polniſchen Namens behufs 

Einführung der Sequeſtration ihrer Güter einzureichen; 5 

2) mir diejenigen Gutsbeſitzer, ihre Söhne und die in ihrem Hauſe woh⸗ 
nenden Verwandten, welche mit Genehmigung der betreffenden Militar⸗ 

Commandeure ſich von ihren Gütern entfernt haben und zum beſtimm⸗ 

ten Termine nicht zurückgekehrt ſind, ſowie auch diejenigen, deren Aufent⸗ 

halt der betreffenden Gubernialbehörde gegenwärtig nicht bekannt iſt, an⸗ 
zuzeigen, wobei genau anzugeben iſt, welche von dieſen Perſonen ſich 
noch bei den aufſtändiſchen Vanden befinden; 

3) in gleicher Weiſe nach den beiden angegebenen Geſichtspunkten auch von 
ſämmtlichen polniſchen Hofbedienten, Beamten, Pächtern und Verwaltern 
von Staatsgütern und Geiſtlichen des römiſch⸗katholiſchen Bekenntniſſes 
Nachrichten einzuziehen und mir mitzutheilen. Fun 

3 Nachrichten erbitte ich mir in ſtrengſter Genauigkeit und für: 

zeſter Zeit.“ 

Obige Verfügung wird wieder viel Thränen und polniſches Vermoͤ⸗ 
gen koſten, denn faſt ſämmtliche in's Ausland geteifte polniſche Guts⸗ 
beſitzer ſind mehr oder weniger compromittirt und werden ſich daher 
wohl hüten, der an ſie gerichteten Aufforderung Folge zu leiſten und 
in die Heimath zurückzukehren. Ihre Rückkehr würde ſofort ihre Ver⸗ 
haftung und demnächſtige Verbannung nach Sibirien zur Folge haben. 
Die Zahl der aus den 5 litthauiſchen Gouvernements in's Ausland ge: 
reiten polniſchen Gutsbeſitzer beträgt mindeſtens 500. Die meiſten 
haben ſich nach Brüſſel und Paris begeben, und von ihrem beweglichen 
Vermögen ſo viel in Sicherheit gebracht, als ihnen irgend möglich war. 
— Am 26. v. M. wurden in dem Städtchen Choroszeza, im Kreiſe 
Bialyſtok, wieder drei kriegsrechtliche Hinrichtungen vollzogen. Joh. 
v. Rogowski und Vincent Oswieeinski wurden erhängt, Xaver 
Markowski erſchoſſen. Die Hingerichteten hatten ſich am Aufſtande 
betheiligt und an ruſſiſch geſinnten Einwohnern Todesurtheile des Re⸗ 
volutions⸗Tribunals vollſtreckt. — Der General⸗Gouverneur Murawieff 
hat dem neuen Biſchof der Diöceſe Auguſtowo, Gr. Lubienski, den 
bekannten, der ruſſiſchen Regierung günſtigen Hirtenbrief des Biſchofs 
Wolonczewski von Samogitien mit der Aufforderung überſandt, den⸗ 
ſelben in den Kirchen der Didcefe verleſen zu laſſen. Gr. Lubienski 
hat dies entſchieden abgelehnt. Man iſt geſpannt, wie der General⸗ 
Gouverneur Murawieff dieſe Ablehnung aufnehmen wird und erwartet 
Gewaltmaßregeln. 8 (Bromb. 3.) 

** Dem „Czas“ wird aus Warſchau berichtet. Am Allerſeelentage 
waren die Gräber der Februargefallenen aus d. J. 1861 mit Fahnen und 
Kränzen geſchmückt; die Polizei ließ nur wenige Männer von Diſtinction 
herantreten, den Frauen aber war der Beſuch der Gräber geſtattet. Eine 
Frau, die neulich Abends in Begleitung ibres Mannes ohne Laterne aus⸗ 
egangen war, mußte dies hart büßen. Nach der betreffenden Polizeivor⸗ 
chrift bedürfen Frauen, wenn ſie von ihren Männern begleitet ſind, keiner 
Laterne; aber der Zufall fügte es, daß der laternentragende Mann jener 
Frau einem Bekannten auf der Straße begegnete und mit dieſem plaudernd 
weiter ging, während die Frau im Dunklen voranſchritt oder folgte. Sie 
wurde von einem Polizeioffizianten erfaßt und nach dem Amtslokgle des 8. 
Polizei⸗Cirkels gebracht, wo ſie auf Befehl des grauſamen Commiſſar Rydzynski 
5 Hiebe erhalten ſollte. In Folge ihrer Entſchuldigungen und der Recla⸗ 
mationen ihres Gemahls steigerte der Commiſſar nun die Zahl der Hiebe 
gegen die Frau auf 15 und gegen den Mann auf 10 Hiebe; die Strafe 
wurde auch an dem Ehepaar ſofort vollſtreckt. 1 l 

In einer wilnaer Correſpondenz meldet „Czas“ eine Anzahl neuer Hin⸗ 
richtungen. Am 17. v. Mts. wurden in Kobryn (Woywodſchaft Grodno) 
der Edelmann Felix Pietrowski, die Bürger Felix Horuszewski und Theod. 
Trofimezuk auf Murawieffs Befehl gehenkt. In Orszy (Woywodſchaft Wir 
tebs!) wurde der Lieutenant an. Budzilowicz und in dem e en Orte 
Roſſien der Soldat Anton Andi erſchoſſen. Ferner tödteten die Ruſſen in 
Szawly (Samogitien) den 20 jährigen Sohn des Bürgers Kwiatkowski und 
den de alten Bürger Kaſimir Brazulis. Die Hingerichteten waren 
ſämmtlich der Theilnahme am Aufſtande beſchuldigt. In Wilna wurde am 
18. v. Mt2. ein junger Mann, weil er verdächtig war, daß er aus dem L 
ger der Auſſtändiſchen kam, von einem Dragoner zu Pferde fo lange durch 
die Straßen n de bis er furchtbar verſtümmelt war; tödtlich verletzt 
brachte man ihn in das Militär⸗Lazareth, wo er bald darauf ſtarb. Unter 
den Gefangenen, die kürzlich nach Sibirien oder nach dem Innern Rußlands 
abgeführt worden, befanden ſich der Profeſſor der Geſchichte Alexander Zda⸗ 
nowicz, Frau Sierakowska in hochſchwangerem Zuſtande, der ſelbſt das Mit⸗ 
leid des ruſſiſches Polizeimeiſters Szaranczew erregte, und die Gräfin Micha⸗ 
lina Plater, die ſchon um ihres Namens willen bei Murawieff verhaßt war. 
Sie wurde verurtheilt, weil ſie nach den erſten Demonſtrationen im Jahre 
1861 bei dem General⸗Gouverneur Nazimow ſich in Gemeinſchaft mit an⸗ 
deren Damen für die Freigebung der Gefangenen verwendet habe. 

Das Grauſamſte, was die Ruſſen in Polen verüben, iſt die Verſetzung der 
Bewohner ganzer Ortſchaften in die wüſten Steppen des Ural. Dieſes Schickſal 
traf in letzter Zeit drei große Adelsherrſchaften im trocker Kreiſe, nämlich 
Kloryszk mit 30, Szaliszk mit 15 und Saylanı mit 12 een Das 
Vermögen dieſer Unglücklichen ift für die eiſekoſten in Beſchlag genommen; 
die Leute müſſen, wie ſie gehen und ſtehen, ſich auf den Weg machen. Jeder 
Widerſtand ift vergebens. Wenn fie fi unter Thränen an den heimathlichen 
Voden anklammern und erklären, daß ſie lieber dort ſterben wollen, werden 
ſie vom Militär fortgetrieben, Greiſe und Krüppel werden auf Wagen gepackt 
und mitgeſchleppt. 3 t 

Nach dem neueften Bericht vom Inſurxections⸗Schauplatz ſoll eine polnische 
Reiter⸗Abtheilung unter Zychlinski bei Mlochow, unweit Narzyn, eine Koſaken⸗ 
Abtheilung angegriffen und ihr 23 Mann getoͤdtet haben. 

\ Amerika. 

* New⸗Hork, 30. Ott. [Ueber das ſiegreiche Gefecht 
Hooker's!] wird gemeldet: In Waſhington iſt ein Bericht des Gene⸗ 
rals Thomas eingelroffen, des Inhalts, daß General Hooker in der 


Mitternachtsſtunde des 28. auf den 29. von den Confoͤderirten ange: | 


griffen wurde, worauf ein heftiges Gefecht entſtand, welches 2 Stunden 
mit größter Hitze und in nachlaſſender Lebhaftigkeit bis 4 Uhr Früh 
dauerte. Um 7 Uhr rapportirte General Hooker, daß ſeine Truppen 
den Angriff zurückgeſchlagen und den Feind aus allen genommenen 
Pofitionen vertrieben hatten. Die Conföderirten verließen Lookout 
Mountain ohne Widerſtand entgegenzuſetzen und die Bundestruppen 
halten nun das ſüdliche Ufer des Fluſſes von Bridgeport bis Chatta⸗ 
nooga beſetzt, fo daß ihre Waſſer⸗ und Schienenkommunikationen völlig 
unbehindert ſind und General Thomas ſeiner Zufuhren ſicher ſein kann. 
— (Mo eigentlich der Angriff auf Hooker geſchehen iſt, wird nicht er⸗ 
wähnt; den letzten Mittheilungen zufolge ſtand feine Divifion 
als Schutzwache an der Eiſenbahn von Murfreesborough nach Chatta⸗ 
nooga. Bragg hatte, wie bekannt, eine ſtarke Abtheilung ſeiner Mann⸗ 
ſchaften über den Tenneſſee marſchiren laſſen; und fo dürfte das Gefecht 
aus einem Verſuch dieſes Corps, den Schienenweg zu zerſtören, her⸗ 
vorgegangen ſein.) — Einem Telegramm der „K. Z.“ entnehmen wir 
noch folgende Nachrichten: Oſterhaus, der von Korinth nach Chatta⸗ 
nooga marſchirte, ſchlug die Conföoderirten bei Cherokee in Alabama 
am 21. d. Mis. Die Confoöderirten zogen ſich nach dem befeſtigten 
Tuscumbia zurück, um feinen Weitermarſch aufzuhalten. — Lee occu⸗ 
pirte das nördliche Ufer des Rappahannock. Das Gros der Südarmer 
ſteht auf dem ſüdlichen Ufer. General Meade hat fein Hauptquarter 
aus Warrenton zurückgezogen. — Präſident Lincoln hat officiell Ro⸗ 
mero als Juarez' Repräſentanten empfangen. — Zu Anfang Septem⸗ 
ber war die Staatsſchuld der Union auf 1228 Millionen angeſchlagen. 
— New⸗York hat zwei Millionen Dollars zur Förderung des Frei: 
willigen⸗Aufrufs Lincoln's votirt. 

[Der Sonderbund.] Als Minimum der Bedingungen, unter denen 
der Süden die Waffen niederlegen werde, ſtellt der „Richmond Examiner“ 
folgende Punkte auf: „Anerkennung der Unabhängigkeit der Sonderbunds⸗ 
Staaten, Entfernung der e Truppen von jedem Fuß breit ſon⸗ 
derbündleriſchen Landes, einſchließlich Kentuckt's und Miſſouri's, Entfernung 
der Truppen aus Maryplond, bis dieſer Staat ſich durch freies Votum ent⸗ 
ſcheidet, ob er in der alten Union verbleiben, oder um Aufnahme in den 
Sonderbund bitten wolle, Einwilligung ſeitens der nordſtaatlichen Regierung, 
den Sonderbundsſtaaten den ihnen Aulommenden Antheil der Flotte, wie fie 
zur Zeit der Trennung beſtand, herauszugeben, oder für denſelben Geldent⸗ 
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ſchadigung zu ſtellen, Aufgabe aller Anſprüche ſeitens der nordſtaatlichen Ner 


gierung auf die weſtlich von den Sonderbundsſtaaten liegenden Theile des 


alten Bundesgebiets, eine unparteiiſche Auseinanderſetzung auf Grundlage 
unſerer abſoluten Eredar und gleiche Rechte bei der Verrechnung 
der Staatsſchuld und der Staatsländereien, alle aus Verträgen mit dem 
Auslande entſpringenden Vortheile.“ Mit dem Allen nicht zufrieden, will 
das beſagte Blatt auch noch ſämmtliche Kriegskoſten und Berlufte, welche 
der Norden durch ſeine „verruchte und grundloſe“ Befeindung dem Süden 
verurſacht habe, erſetzt ſehen, „und wenn ſie dem Norden aus dem Herzen 
geriſſen werden muͤſſen.“ „Alles oder Nichts!“ Dieſes beſcheidene Motto 
wiederholt das Blatt mehrmals mit emphatiſchen Ausdrücken erläutert. 

[Süd⸗Ame rika.] Aus Montevideo erfährt man, daß der Bürgers 
krieg ſich dort verlängere. In Buenos⸗Aires iſt die Kammer⸗Seſſion 
vertagt worden. Aus Braſilien ſind die Nachrichten gut, die Wahlen 
ohne ernſte Unruhen vorübergegangen. Die Schwierigkeiten zwiſchen den 
Regierungen Braſiliens und Peru's ſind beigelegt. Eine zu Rio de Janeiro 
erſcheinende franzöſiſche Zeitung Ja Bresil berichtet, daß Herr Navarete einen 
Weg durch die Ebenen der Cordilleren entdeckt hat, wodurch eine Eiſenbahn 
von Buenos⸗Aires nach San Fernando, einer Stadt Chiles, hergeſtellt wer: 
den kann. Letztere iſt ſchon mit Sant⸗Jago, Hauptſtadt der Republik, durch 
eine Eiſenbahn verbunden, und man würde dann von Buenos Aires nach 
dem ſtillen Meeren in 24 Stunden gelangen. 

fie n. 

China. [Burgevine.] Oberſt Sykes theilt in „Daily News“ ein 
Privatſchreiben aus Shanghai mit, welches vom 18. Septbr. datirt iſt, und 
die unglaublich ſcheinende Angabe enthält, daß der Condottiere Burgevine, 
auf deſſen Kopf die Kaiſerlichen einen Preis von 1000 Pfd. St. geſetzt ha⸗ 
ben, ſich trotzdem inkognito nach Shanghai wagte; eine Keckheit, aus welcher 
Oberſt Sykes ſchließen zu dürfen glaubt, daß Burgevine auf die allgemeinen 
Sympathien der Bevölkerung mit der Sache der Rebellen rechnet. Der 
Briefſteller erzählt u. A.: Burgevine, der unlängſt inkognito hier war und 
auch mir einen Beſuch abſtattete, lacht ganz herzlich über die abgeſchmackten 
Geſchichten, welche die hieſigen Blätter über ihn und ſeine Bewegungen zu 
berichten wiſſen. Er hat jetzt im ganzen hundert weiße Soldaten und denkt 
nicht daran zu ſcharmützeln, bis feine Leute gehörig einererzirt find. Sou⸗ 
chow ſchildert er als eine Stadt roller Leben. Die Bevölkerung zählt unge: 
fähr 250,000 Seelen, und jeder Mann unter ihnen iſt dienſtpflichtig. Unge⸗ 


fähr 125,000 ſtreitbare Männer ſind im Lager, alle den Kaiſerlichen an 


Muth überlegen, denn ſie kämpfen aus Liebe zur Sache. Sie beziehen keinen 
Sold und bekommen nur Koſt, Kleidung und Quartier. Burgevine ſah mes 
nig Gottesdienſt unter ihnen, obwohl ſie den Sabbath ſtreng beobachten. — 
Osbornes Flotte kann der Stadt Souchow nicht auf 14 Meilen nahe kom⸗ 
men und man hatte keine Furcht vor ihr. Burgevine hielt ſich dort nicht 
lange auf, ſondern begab ſich auf den Dampfer, den er erobert hatte, bis auf 
45 Meilen weit von Nanking. Die Gegend iſt reizend, das Volk ganz glüg⸗ 
lich, den Chriſten ziemlich ähnlich. Geld haben fie die Fülle und Hulle. In 
Nanking ließ der Tſchung⸗Wong dem Oberſten den ſchmeichelhafteſten Em⸗ 
pfang zu Theil werden, und der Tien⸗Wang, der Kaiſer, überſandte ihm ein 
Königspatent. Der Tſchung⸗Wong giebt zu, daß er ein ausländiſches Element 
nöthig habe, um daſſelbe Element auf feindlicher Seite zu bekämpfen. Weder 
Opium noch Spirituoſen dürfen in der Stadt verkauft werden. 


5 + 1 
Provinzial - Zeitung. 
Sitzung der Stadtverordneten Verſammlung 
am 29. Oktober. 
Anweſend 75 Mitglieder der Verſammlung. 

Die geſchaͤftlichen Mittheilungen betrafen: die Rapporte des Stadt⸗ 
Bauamtes für die laufende Woche; die Nachweiſungen der in den Monaten 
Auguſt und September d. J. in das ſtädtiſche Arbeitshaus reſp. in die 
Polizei⸗Gefängniß⸗Station deſſelben eingelieferten und der im Beſtande ver⸗ 
bliebenen Inhaftaten; den die Er ebniſſe der Monate Januar bis incl. Sep⸗ 
tember d. J. umfaſſenden Abſchluß der hieſigen Stadt⸗Hauptkaſſe nebſt Ver⸗ 
handlung über Reviſion dieſer Kaſſe am 17. Oktober; die durch den Vor⸗ 
ſitzenden en Abordnung einer Deputation zur Ueberreichung eines 
Glückwunſch⸗Schreibens der Verſammlung an den Bürger⸗Jubilax, Hoſpital⸗ 
Jalob Becker; die erfolgte Verlegung der Amtsſtunden im 
Stadtverordneten⸗Büreau auf die Zeit von 8 bis 1 Ubr und von 3 bis 6 Uhr. 
Die Verſammlung erklärte ſich ſowohl mit der Abordnung der Deputation 
als mit der 17900 der Amtsſtunden nachträglich einverſtanden. 

„Der Vorſtand des hieſigen Bürgerſchützen⸗Corps hatte im März 
1861 dem Magiſtrat einen Vorſchlag überreicht, nach welchem dem Schützen⸗ 
Corps die Verwaltung des Schießweſens übertragen werden follte. Da den 
Proponenten ein Beſcheid des Magiſtrats auf jenen Vorſchlag bis jetzt noch 
nicht zugegangen, auch die Angelegenheit ſelbſt mehrfacher Anträge der Ver⸗ 
ſammlung ungeachtet, noch nicht zur Erledigung gebracht iſt, fo bat ſich der 
Vorſtand des Schützen⸗Corps neuerdings an die Verſammlung mit dem Ge⸗ 
ſuche gewandt, das Geeignete = biranlafjen, damit die Angelegenheit baldigſt 
erledigt werde. Die Verſammlung nahm Veranlaſſung, dem Magiſtrat hier⸗ 
von Kenntniß zu geben und ihn gleichzeitig um ſchleunige Erledigung der 
Angelegenheit anzugehen. 155 

Zu Mitgliedern der Commiſſion zur Veranlagung der Klaſſenſteuer der 


Bewohner der auf dem hieſigen Stadtgebiet außerhalb des Mahl⸗ und 


Schlachtſteuer⸗Bezirks belegenen Beſitzungen wurden gewäblt die Herren: 
) Pflanzgärtner Carl Roß, 2) Gendarmerie:Wachtmeifter a. D. Joh. Na 
3) Kaufmann Theodor Liebich, 4) Kohlenhändler Rudolf Köppe, 5) Fleiſcher⸗ 
Meiſter Ie Nitſchte, 6) Kaufmann Joh. Heer, 2 Ziegelmeiſter Kühn, 
8) Ziegelmeiſter Gottl. Niepel, 9) Werkfuͤhrer Karl Dams, 10) Kalkulator 
Hugo Eggeling, 11) Architekt Oskar Brauer, 12) Brunnenmeiſter Wilh. 
Stoz. — Betreffs der Amtsdauer der Mitglieder der bleibenden ſtädtiſchen 
Verwallungs⸗Deputationen war es bisher Gebrauch, daß dieſe Mitglieder fo 
nu in en ap bis fie ſelbſt erklärten, aus der Depu⸗ 
ation au u wollen. agiſtrat erachtet die Regelung di . 
hältniſſes für erforderlich, 1 Y ede Dielen 0 
Amtsdauer der Stadtverorbneten ſechs Jahre beträgt, die ſtimmfähigen 
Bürger aber nur verpflichtet ſind, ſtädtiſche Ehrenämter drei Jahre hindurch 
u verwalten, der Verſammlung den Vorſchlag gemacht, die Amtsdauer der 
in die bleibenden Verwaltungs⸗Deputationen een Mitglieder auf ſechs 
ahre zu beſtimmen. Die Verſammlung erklärte ſich im . — mit 
den Motiven des Magiſtrats einverſtanden, fie erachtet es jedoch für ein 
Bedürfniß, daß die Amtsdauer der Mitglieder der bleibenden ſtädtiſchen Der 


putationen ſo geregelt wird, daß der Zutritt geeigneter friſcher Kräfte erleich⸗ 


tert werde. Von dieſem Geſichtspunkte ausgehend, beſchloß die Verſammlun 
dem Magiſtrate zu proponiren, folgende Normen anzunehmen: = 
1) Die Amtsdauer der gewählten Deputations⸗Mitglieder wird auf drei 
ahre feſtgeſetzt; 
2) . iſt zuläffig; 
3) Die Amtsdauer derjenigen Deputationsmitglieder, deren Mitgliedſchaft 
nicht auf einer Wahl in die Deputation, ſondern darauf — a fie 


bermöge einer beſtimmten Eigenſchaft Mitglieder einer Deputation ger 


worden, wird beendet, ſobald der Betreffende dieſe Eigenſchaft verlierk; 
4) Die Bellimmungen ach 1 bis 3 ſollen küdwirtelde a bes, ad I 


insbeſondere dahin, daß: 
a, betreffs derjenigen gewählten Deputations⸗ Mitglieder, welche ber 
—.— drei oder mehrere Jahre fungiren, ſofort Neuwahlen ſtatt⸗ 
b. etreffs der übrigen aber die dreijährige Amtsdauer vom Tage der 
Einführung in die Deputation — . iſt. mA 
Magiſtrat ward angegangen, dieſe Vorſchläge zu prüfen, im Falle de 
Einverſtändniſſes das danach zu ändernde Regulativ der Verſammlung zur 
PRINT jehung zuzuſtellen und das Erforderliche wegen der Neuwahlen zu 


Die Ane und Niederlegung des Stamm⸗Kapitals der ſtädtiſchen Bank in l 


Höhe von Einer Million Thaler hatte nach dem neuen Statut vom 1. Juni 

1863 ab derartig zu erfolgen, daß zu jeder Zeit ein dem Betrage der 

8 Beſtand an Dedungsmitteln von mindeſtens einem Drittel in baarem 
elde und dem Reſt in discontirten Wechſeln vorhanden fein muß. Dan 


dem früheren Bank⸗Statut das Stammkapital ſich im Bank⸗Treſor mit Ein⸗ 
1 ] ecten niedergelegt befand, ſo war 
es erforderlich, die Effecten des Bank⸗Treſors im Nominalwerthe von 


dritttheil baar und mit Zweidritttheil in 


672,518 Thalern der Kämmerei zurückzugewähren und von ihr die Beſchaf⸗ 
fung einer baaren Summe von % Millionen Thaler zu . 5 
dieſen Zweck mußte, da die Stadt⸗Hauptkaſſe nicht im Beſitz ſo bedeutende 
Baarmittel ſich befand, zur Verſilberung der Effecten geſchritten werden. 
Durch dieſelbe iſt eine Geſammt⸗Einnahme von 653,986 aer erzielt wor 
den, jo daß behufs Aufbringung der an die ſtädtiſche Bank bereits haar 9% 
zahlten % Millionen Thaler noch ein Betrag von 12,680 Thaler erforder⸗ 
lich wurde, welcher aus dem Subſtanzgelder⸗Fonds entnommen werden 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


8 Mit einer Beilage 


und hat in Berückſichtigung, daß die geſetzliche 


oten 


fol. 


Ur. , a a 
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(Fortſetzung.) a 


11 daß die erwähnte Summe dieſem Fonds aus den Rebenüen der ſtädti⸗] merei übernommen werden. 


chen Bank allmählich wieder zugeführt werde. 
Auf Grund früherer Anträge der Verſammlung um Aufſtellung und Mit⸗ 


2781 


9 Beilage zu Nr. 531 der Breslauer Zeitung. Freitag, den 13. November 1863. > 


4 8 ſollen die von den genannten Rectoren noch zu zahlenden Miethsbeträge von 1841 Herr Kopiſch, 1842 wieder Klocke, und 1843 wieder Ko⸗ 
Die Verſammlung erklärte ſich (Berti einberftanden, jedoch mit der Maß: |reip. 31% Thlrn. und 50 Thlrn. auf das Haupt⸗Extraordinarium der Räms 9 piſch 


e Die Verſammlung ertheilte hierzu ihre Geneh⸗ 
migung. 
Die Lehrerinnen für den Unterricht in weiblichen Handarbeiten bei den 


heilung eines 1 für die Erhebung der Kanzleigebühren und Spor⸗] katholiſchen Pfarrſchulen zu St. Mauritius und zu St. Adalbert bezogen bis⸗ 


teln bei den einge 


nen ſtädtiſchen Verwaltungen hat Magiſtrat einen Tarif] her für jede der armen Schülerinnen aus der Haupt⸗Armenkaſſe ein Strick⸗ 


5 Erhebung von Gebühren bei den einzelnen ſtädtiſchen Verwaltungs: geld von monatlich 2 Silbergroſchen. Statt deſſen ſoll nunmehr dieſen Leh⸗ 
zweigen zur gau. und Feſtſetzung vorgelegt, umfaſſend die Gebühren:] rerinnen, wie bei den übrigen Pfarrſchulen, ein jährliches Firum von bezie⸗ 
pe 


1) der Stadt⸗Bau⸗In 
ionen in Privat⸗Bauſachen; 2) des Raths⸗Maurer⸗ und Raths⸗Zimmermei⸗ 
ſters als Sachverſtändige bei Wahrnehmung von Terminen in Grenzreguli⸗ 
Bu mo be Paten ꝛc.; 3) der ſtädtiſchen Feuer⸗Aſſecuranz⸗Taxatoren für 

ahme der 
5) der Erbbeſchauer fü 


ctoren für die ihnen amtlich * Commiſ-] hungsweiſe 45 Thalern und 24 Thalern gewährt werden. 


N D Hiermit erklärte 
die Verſammlung ſich einverſtanden und bewilligte die pro tes Quartal d. J. 
erforderlichen Mittel im Betrage von 17 Thalern. 7 

Auf den Antrag des Magiſtrats genehmigte die Verſammlung, daß den 


Material⸗Taxen; 4) für Ausfertigung der Materal⸗Taxen; | Lehrern der Sonntagsſchule für Handwerkslehrlinge die bisher üblich gewe⸗ 
r Wahrnehmung der Termine zur Abſchätzung der] jenen Remunerationen auch für das abgelaufene 


chuljahr, und zwar dem 


Brandſchäden; 6) für das Einholen von Kranken und für die Aufnahme] Hauptlehrer Herrn Stütze 50 Thaler, und jedem der übrigen Lehrer 16 Thlr. 


von Kranken in das Krankenhoſpital zu Allerheiligen; 7) für das Abwaſchen, 


ezahlt werden. — Sie erhob ferner den von einem Mitgliede der Verſamm⸗ 


nziehen und Einſargen im Krankenhoſpital verſtorbener Perſonen und lung geſtellten Antrag zum Beſchluß, den Magiſtrat zu erſuchen, Ermitte⸗ 
) die Copialien in Privat⸗Angelegenheiten. Die Verſammlung genehmigte] lungen darüber anzustellen, ob die der Sonntagsſchule berwieſenen Räume 


den Gebührentarif ohne Abänderung. 


der Schülerzahl eniſprechen, event. der Verſammlung geeignete Vorſchläge zu 


Der Goldarbeiter Robert Tholuck, welcher den dicht an der Schweizerei] machen. f 


im Park zu Alt⸗Scheitnig belegenen Platz zur Aufſtellung eines Carrouſels 


Auf das Geſuch der Lehrer der Realſchule zum heiligen Geiſt um Gleich⸗ 


is Ende Dezember 1861 gepachtet, hat ſein Pachtrecht an den Möbelhändler | ſtellung ihrer Gehälter mit denen der Lehrer an den — höheren Lehr⸗ 


Karl Moß mann abgetreten, wogegen Letzterer alle Verpflichtungen des] anſtalten, ward von der Verſammlung beſchloſſen, daſſe 
Magiſtrat findet gegen en bei Aufſtellung des Lehrer⸗Beſoldungs⸗Etats zu em⸗ 
re | pfehlen. 


‚2c, Tholuck aus jenem Vertrage übernommen hat. 
dieſe Uebertragung nichts zu erinnern und die Verſammlung erklärte i 
uſtimmung. Bei der Discuſſion über dieſe Vorlage wurde hervorgehoben, 


e dem Magiſtrat 


Der Hauptlehrer an der epangeliſchen Elementarſchule Nr. 26 war bei der 


daß das auf dem bezeichneten Platze aufgeftellte Carrouſel jenem Theile des | Verſammlung darüber vorſtellig geworden, daß auch ihm die den übrigen 


Parkes nicht zur Zierde gereiche, vielmehr den Totalanblick weſentlich beein: |erften Lehrern vom 1. Januar d. g ) 
des Carrouſels wünſchenswerth] Entſchädigung gewährte Zulage von jährlich 50 Thalern bewilligt werde, da 


trächtige und daß demnach eine Verlegun 


J. ab durch Erhöhung der Wohnungs⸗ 


erſcheine. In Berückſichtigung deſſen beſchloß die Verſammlung, den Magi⸗ in dem Umſtande, daß ihm für das übertragene Nebenamt eines Er: 


at anzugehen, mit dem Pä 


iehers 
chter des in Rede ſtehenden Platzes wegen Ver: Jim Knabenhoſpital in der Neuſtadt eine Remuneration von jährlich 138 Tha⸗ 


egung des Carrouſels nach einem andern in der Nähe der Schweizerei bez lern einſchließlich des Werths der Amtswohnung, gewährt werde, kein Grund 


legenen Platze in Unterhandlung zu treten. or 
Durch Beſchluß vom 28. Mai d. J. hatte die Verſammlung zwar den 


gefunden werden könne, ſein Lehrer⸗Einkommen niedriger zu bemeſſen, als 
das der niedrigſt dotirten übrigen erſten Lehrer. In Berückſichtigung der 


Ankauf des Grundſtücks Nr. La der Paradiesgaſſe genehmigt, jedoch das obwaltenden Verhältniſſe beſchloß die Verſammlung, die Vorſtellung dem 
Project, auf dieſem Grundſtücke ein drittes ſtädtiſches Gymnaſium zu er⸗] Magiſtrat befürwortend zur nochmaligen Erwägung zu überweiſen, mit dem 


bauen, abgelehnt. In einer neuen Vorlage 

er die Frage, ob es zuläſſig und zweckmäßig ſei 

ſtücke ein G 

und zu dem Beſchluſſe gelangt ſei, dieſes Project nochmals der Berathung 

der Verſammlung zu unterſtellen. 
der Sache, da der Contract über die für das Magdalenäum gemietheten 

Räumlichkeiten Oſtern 1865 abläuft, von da ab alſo die dort eingemietheten 


baues des alten Gymnaſial⸗Gebäudes la 
geltend machen. 
ein Gymnaſium anlangend, ſo hebt Magiſtrat hervor, daß es mit ſeiner 
9 von 120 Fuß und mit ſeiner Tiefe don 260 Fuß als frei 


ft und Waſſer in geeigneter 5 
trauten Commiſſionen empfahlen der Verſammlung, an ihrem früheren Be⸗ 
feſtzuhalien und den erneuerten Antrag des Magiſtrats wiederum 


Simon. Stetter. Ludewig. Grund. 


Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 5. November. 
Amweſend 77 Mitglieder der Verſammlung. 
„ Mitgetheilt wurden: die Rapporte des Stadt⸗Bauamtes für die laufende 
oche, eine Benachrichtigung des Magiſtrats, daß die Inſpection des Arbeits⸗ 
baufes angewieſen worden ſei, einem früheren Antrage der Verſammlung ge⸗ 
mäß allmonatli ein vollſtändiges Namens verzeichniß der im Bejtande ber: 
liebenen Inhaftaten Hin e — Die vom Magiſtrat eingeſandten Exem⸗ 
plare des Beleuchtungs⸗Kalenders pro 1864 gelangten zur Vertheilung an 
die Mitglieder der Verſammlung. — Die ſeitens des Vorſitzenden geſchehene 
Abordnung einer Deputation zu der am 1. d. M. ee Beerdigung 
des vormaligen Stadtverordneten Kaufmann Herrn Benjamin Lasker ward 
von der Verſammlung nachträglich genehmigt. 
Bei der Berathung und Beſchlußfaſſung ſowohl der Commiſſionen der 
tadtverordneten⸗Verſammlung, als auch in den Sitzungen der letzteren 
kommt es häufig vor, daß wegen mangelnder Vollſtändigkeit in der Infor⸗ 
mation die Vorlagen nicht erſchöpfend beleuchtet und erledigt werden, oder 
daß die Beſchlußfaſſung vertagt werden und vorherige Rückfrage beim Magi⸗ 
erfolgen muß, oder daß Mißverſtändniſſe herbeigeführt werden, deren 
ufklärung wiederum eine Correſpondenz zwiſchen Magiſtrat und Stadtver⸗ 
ordneten⸗ mmlung nöthig macht. Zur Beſeitigung der dadurch entſtehen⸗ 
den Nachtheile ſchlägt der Vorſitzende vor, von 
der Verſammlung dem Magiſtrat unter Mittheilung der 1 
menden Gegenſtände Anzeige zu machen, um demſelben Gelegenheit zu geben, 
für die einigermaßen erheblichen Vorlagen Commiſſarien zu deputiren. Den 
Herren Commiſſions⸗Vorſitzenden bleibt übrigens anheimgegeben, in denſeni⸗ 
en Fällen, betreffs deren ke die Theilnahme eines agiſtrats⸗Commiſſarius 
r wün chenswerth erachten, ſolche bei dem 
tragen. Die Verſammlung erklärte ſich mit dieſem Vorſchlage einverſtanden. 
Die auf peiskerwitzer Terrain belegene ſogenannte Grenzufer⸗Wieſe jo 
on Martini d. J. ab auf weitere drei Jahre im Wege der Licitation ver⸗ 
pachtet werden, wozu die Verſammlung ihre Zustimmung ertheilte unter Ge⸗ 


führt Magiſtrat nun aus, daß] Erſuchen, die Vorſtellung an die Verſammlung zur weiteren Be 


Klaſſen anderweitig unterzubringen fein würden. Gegen die zeitweilige Ver: | Deckung der noch in Ausſicht ſte 3 
| legung des Magdalenäums auf das Koglice Grundftüc während des Um⸗ und ſoll deshalb um 500 Thaler verſtärkt werden. Mit Rückſicht auf die 


ymnaſium zu erbauen, in die reiflichſte Berathung gezogen habe] trage des Bittſtellers zu deferiren, 


Das im laufenden Etat für die Verwaltung der Elementar⸗Unterrichts⸗ 


Er verweiſt zunächſt auf die Dringlichkeit | Angelegenheiten zur allgemeinen 1 ſämmtlicher Elementar⸗Schul⸗ 
e 


ebäude ausgeſetzte Quantum von 1200 Thalern reicht in Folge der Aus⸗ 
uührung verſchiedener unbonbergeiebener und dringender Baulichkeiten, zur 
henden unvermeidlichen Baukoſten nicht aus 


1 Gebä fie ſich ein zureichender Grund nicht | außergewöhnlihen Vechältniſſe bewilligte die Verſammlung jene Summe aus | b 
Die Oualification des in Rede ſtehenden Grundſtückes für] dem Haupt⸗Extraordinarium der 


r Kämmerei. — 8 
In dem ungepflaſterten Theile der Berlinerſtraße fehlt es den Rinnſteinen 


freie Area einen Jan Abfluß nach dem neuerbauten Straßen⸗Kanale; das königl. Polizei⸗Prä⸗ 
auplatz biete, auf welchem ein allen gerechten Anſprüchen genügendes Gym: | fivium dringt in Folge deſſen auf Regulirung und Herſtellung der Rinnſteine 
naſtalgebäude nach einem unbeengten Plane errichtet werden könne, wobei] auf den bebauten Theile der Straße. Nachdem nun auch die betreffenden 
noch ein ausreichender Raum zu einem Turnplatz übrig bleibe, auch Licht,] Hausbeſitzer ſich zur Tragung der Hälfte der Koſten für Legung von Granit: 
eiſe ſichere. Die mit der Vorberathung be⸗ rinnen bereit erklärt haben, ſollen die Rinnſteine noch in dieſem Jahre regu⸗ 


30 und vor den Grundſtücken von Nr. 10 der Mariannenſtraße bis zum 
auſe Nr. 31 der Berlinerſtraße, und von Nr. 48 bis 55/56 der letzteren 


ſchluſſe 

a A dagegen ſchlagen fie vor, auf dem Grundſtücke an der Tauen: Straße Granitrinnen gelegt werden, wofür die Stadtgemeinde 269 Thaler 
sen: und Grünſtraßen⸗Ecke mit Hinzuziehung des angrenzenden Abdeckerei⸗ aufzuwenden hat. Ferner mangelt in dem Theile der Löſchſtraße, von der 
Grundſtücks das neue Gymnaſium zu errichten und zu dieſem Zwecke das | Kloſterſtraße bis h 8 

Abdeckerei⸗Grundſtück anzukaufen. Die Verſammlung beſchloß, vor der defi⸗Rinnſtein. Bet be ſoll nun an der Oſtſeite der genannten Straße in einer 
nitiven Beſchlußnahme über den Antrag des Magiſtrats, den Vorſchlag der] Länge von 63 e 

Commiſſion dem Magiſtrat zur Erwägung und Aeußerung zu unterbreiten.] Straße vorgenommen werden. Die hierzu erforderlichen Koſten ſind veran⸗ 


ur Vorwerksſtraße, weil er noch nicht gepflaſtert iſt, der 
uthen gepflaſtert und damit zugleich die Regulirung der 


chlagt mit 620 Thalern. Auf den Antrag des Magiſtrats bewilligte die 
Verſammlung beide Koſtenbeträge von zuſammen 889 Thalern aus dem dies⸗ 
jährigen Bau⸗Extraordinarium, — 

Nachdem Magiſtrat mit einem bewährten Hydro⸗Techniker, königl. wür⸗ 
tembergiſchen Ober⸗Baurath Moore, wegen Ausarbeitung eines vollſtändigen 
Planes und Koſtenanſchlages für ein neues Waſſerhebewerk in Unterhand⸗ 
lung getreten war, auch Herr Moore bereits die Ausarbeitung des Projects 
begonnen, ging dem Magiſtrat eine Offerte von zwei engliſchen Ingenieuren, 
den Herren Griſſell und Docwra zu, Inhalts deſſen dieſelben den Plan zu 
einem Waſſerhebewerk binnen ſpäteſtens 3 bis 4 Monaten einzuliefern ſich 
erbieten und zur Beſchaffung der erforderlichen Information eine Koſten⸗ 
Entſchädigung von 1000 Thalern beanſpruchten, die jedoch wegfallen ſollte, 
wenn ſie mit der be der 
würden. Bei der großen Wichtigkeit des Unternehmens erachtete Magiſtrat 
eine Concurrenz dem Intereſſe der Commune entſprechend und beantragt bei 
der Verſammlung die Bewilligung von 1000 Thalern für das von den Herren 
Griſſell und Docwra zu erfordernde anderweite Project. Die Verſammlung 
bewilligt dieſe 1000 Thaler zu dem erwähnten Zwecke. 

Simon. Stetter. Grund. Hipauf. 


Breslau, 12. November. [Tagesbericht.] 
[Sitzung der Stadtverordneten.] Vorſitzender Hr. Ju⸗ 
ſtizrach Simon. Der Vorſitzende ſchlägt vor, die drei Sitzungsbe⸗ 


en Commiſſions⸗Sitzungen richte vom Juni d. J., welche wegen der obwaltenden Verhältniſſe 
ur Berathung kom⸗ nicht durch die Zeitungen veröffentlicht worden feien, zu den Akten zu 


nehmen, womit die Verſammlung einverſtanden ft. 
Der Etat für die Verwaltung des ſtädtiſchen Leihamtes pro 
186466 wird (in Ausgabe und Einnahme 14,090 Thlr. und 


Magiſtrat beſonders zu bean⸗ mit einem Ueberſchuß von 1944 Thlr.) genehmigt. 


Der Etat für die Verwaltung des Schla chthofes pro 1864 
(Einnahme und Ausgabe 8645 Thlr. und Ueberſchuß 5,360 Thlr.) 
wird genehmigt. Desgleichen die Mehrausgaben in der Bauverwaltung 


nehmigung der zu dieſem ig aufgeſtellten Bedingungen. — Ferner ge⸗ pro 1862 in Höhe von 1634 Thlr. 


gehmigte ſie die vom Magiſtrat vorgelegten Bedingungen, unter denen die 
Silberei-@ereitigteit im Oberwaſſer der Oder auf der Strecke von der Klaren: 
pr Matthiasmühle bis an die Fährtafel bei dem Kaffeehauſe zu Treſchen 
Din 1. . 1864 ab auf weitere drei Jahre verpachtet werden ſoll. — 
ie Pacht der zu Peiskerwitz belegenen ſogenannten Neu⸗, Fiſcherei⸗, Wald: 
und Rodeäcker war mit Ende ö 
Pächter erklärten ſich bereit, die Pacht unter den bisherigen Bedingungen und 
ligen den gar Pachtzins von 55 Thlr. auf weitere drei Jahre zu ver⸗ 
ängern. Mit Rückſicht darauf, daß einerſeits der Pachtſchilling der Größe 
und Bonität der Aecker entſpricht, und andererſeits durch eine etwaige öffent⸗ 


Die Prolongation der Pacht der Hutungs⸗Ländereien in der Oder⸗ 
Vorſtadt (324 Morgen) auf weitere ſechs Jahre und zu einem jähr⸗ 
lichen Pachtquantum von 300 Thlr. wird genehmigt. 

Da heut die Verſammlung zum letztenmale in den bisherigen Räu⸗ 


September d. J. abgelaufen und die früheren | men tagt, macht der Vorſitzende im Auftrage der gemiſchten Commiſ⸗ 


ſion die Verſammlung mit dem Programm bekannt, welches für die 
erſte Sitzung im neuen Stadthauſe entworfen worden iſt, und der 
definitiven Genehmigung des Magiſtrats und der Stadtverordneten 


iche Licitation ein e ir Reſultat kaum erzielt werden dürſte, erklärte unterbreitet wird, welche Genehmigung auch ſeitens der letzteren ausge⸗ 


Magiſtrat 655 für die 
bierze die Genehmigung der Verſammlung. 
es Magiſtrats ab und entſchied ſich für eine neue Verpachtung im Wege 
zes Ausgebots, indem fie der Anſicht war, daß an dem Grundſatz der öffent⸗ 
chen Ausbietung von Pachtobjecten feſtgehalten werden müfje und nur aus⸗ 
sweiſe davon abzugehen ſei. Im vorliegenden Falle — aber keine ge: 
endende Veranlaſſung vorhanden, von der Licitation abzuſe 0 
Gewißheit erwartet werden könne, daß ein dem Werth der Pacht gleichkom⸗ 
Mendes Gebot abgegeben werden wird, namentlich wenn der Lcitationstermin 


rolongation des Pachtverhaͤltniſſes und exrtrahirte! ſprochen wurde. 


en, da wohl mit] wird 


Hiernach werden ſich alſo die Stadtverordneten in 


Letztere lehnte den Vorſchlag Amtstracht Donnerſtag den 19. November Nachmittags in den Lokalen 


des neuen Stadthauſes einfinden, worauf dann ſeitens des Ma⸗ 
giſtrats das Haus und die Lokalitäten des Stadtverordneten⸗Col⸗ 
legiums unter dem Austauſch von Anſprachen übergeben werden 
Abends ſoll ein Souper die Magiſtrats⸗Mitglieder und 
Stadtverordneten vereinen. Für letztere Feſtlichkeit iſt eine be⸗ 


nicht allein in Peislerwitz, ſondern auch in den benachbarten Ortſchaften auf ſonderes Comite, beſtehend aus den Herren Roux, Plaeſchke, Stet— 


emeſſene Weiſe bekannt gemacht wird 
8 i > | . 
55 Ländereien von reſp. 26 und 22 Morgen iſt von dem einzig erſchienenen 
tacter nur ein 1 0 0 von 30 Thlr. abgegeben worden. In Berückſich⸗ 
gung der ſterilen Beſchaffenheit der Ländereien und der mangelnden Con⸗ 


ch jr erthe 


en, womit die Verſammlung ſich einverſtanden erklärte. räumt werden. 


ter, Grund und Sturm, gewählt und vorläufig das Couvert auf 


ür zwei Parzellen der dem Hofpital zu Elftaufend- Jungfrauen gehöre] 1½ Thlr. fefigeftellt worden. Da von morgen ab ſchon der Umzug 


nach dem neuen Stadthauſe beginnt, können von da ab bis 19. No⸗ 
vember keine Commiſſions⸗Sitzungen abgehalten werden. Für drin⸗ 


Von Dinſtag ab wird in dem Büreau (im neuen 


5 ſchlaͤgt ne vor, dem Bieter, Gutspächter Herrn Hochmuth, den gende Fälle ſoll hierzu das Conferenzzimmer im Rathhauſe einge⸗ 
m 


Anſchluß hieran erhob ſie den von einem Mitgliede geſtellten Antrag zum 
chluß, wonach Magion erſucht werden ſoll, in Erwägung zu ziehen, ob 


Stadthauſe) ein Plan des Sitzungsſaales ausliegen, auf welchem Plane 


nicht ſpäter eine beſſere Verwerthung der in Rede ſtehenden Ländereien durch alle Sitze der Stadtverordneten numerirt angegeben ſein werden, da⸗ 


eine parzellenweiſe Verpachtung zu erzielen fein möchte. 
Gewählt wurden: der Abotbeler Herr Reichhelm 8 Mitgliede der 

* Abaen⸗Direction, Herr Apotheker Kretſchmer zum Mitgliede der Häbtifchen 
* gaben⸗ Deputation, Herr Bäckermeiſter Wilhelm Bernhard zum Vorſte⸗ 
der des Zwinger⸗Bezirks. 


mit jedes Mitglied ſich den Seinigen auswählen kann. — Nach die⸗ 
ſen Mittheilungen hielt der Vorſitzende die durchdachte, und an meh⸗ 
reren Punkten ſich zu ergreifender Wärme ſteigernde Schlußrede, mit 
der das Collegium von dem bisherigen Lokale ſchied. Wir können für 


de Dem neuen Rector der höheren Tochterſchule am Ritterplatz war Amts⸗ heute nur die factiſchen Notizen aus dieſer ſehr ſinnigen Abſchiedsrede 


hnung zugeſichert worden, doch war derfelbe wegen Kürze der 
der Lage, je Miethsverhältniß für. den Michaelistermin zu löſen, und 
blieb deshalb zur Miethezahlung bis Neujahr 1864 verpflichtet; der gleiche 
liegt vor 3 88 2 der bisherigen Wohnung des Rectors der hoͤheren 
Sul au 


x 


eit nicht wiedergeben. Die Verſammlung hat in dieſen Räumen (Eliſabet⸗ 
Gymnaſium) 23 Jahre getagt und zwar vom 6. Juni 1840 bis 5 


12. November 1863. Vorſitzender war, als am 6. Juni 1840 die 


der Taſchenſtraße. In Berückſichtigung dieſer Umſtände erſte Sitzung gehalten wurde, der Herr Kaufmann Klocke, ihm folgte 


der Waſſerwerke binnen Jahresfriſt betraut | ft 


piſch; vom 1845 bis 1848 der verſtorbene Juſtizrath Gräff, dann 
1848, 49 und 50 die Herren Prof. Regenbrecht und Dr. Grätzer, 
1851 bis 1853 Herr Juſtizrath Gräff, von da ab bis ultimo De⸗ 
zember 1862 Herr Juſtizrath Hübner und ſeit Anfang dieſes Jahres 
der gegenwärtige Vorſteher. Die Rede blickt nun auf die ſchweren 
Zeiten und Tage zurück, welche das Collegium 1844, 45, 46 und 48, 
ſowie auch ſpäter in dieſen Räumen verlebt habe, blickt aber auch auf 
die Früchte, die aus jener Saat des Kampfes hervorgegangen ſind. 
Zum Schluſſe wendet ſich der Redner dankend an das Curatorium des Gym⸗ 
naſiums, welches mit opferbringender Liberalität die Räume ſo viele 
Jahre für den Gebrauch der Stadtverordneten gewährt habe. 


N ee Da Alles zum Bau der Gasanſtalt 3 
Angriff genommen, ſo läßt ſich etwas Neues darüber eigentlich nicht berich⸗ 


ten, ſondern für die Vielen, welche ſich dafür intereſſiren, nur regiſtriren, 


wie weit der Bau fortgeſchritten. Die große Eſſe, jetzt circa 80 Fuß hoch, 
wird bald beendet ſein, der eigentliche Gaſometer erhebt ſich bereits zwei 
Stockwercke über den äußeren Boden. Die innere Wand der Mauer iſt an⸗ 
gekalkt, die äußere mit Thorwölbungen, zwiſchen denen ſich aus der Wand 
hervortretende Halbpfeiler befinden, verſehen. Ueber jenen Wölbungen ſind 
viereckige Oeffnungen gelaſſen. 7 
allen ſeinen Theilen auch ſchon ein Stockwerk hoch geführt. e 
AT [Bon der Regierung.] Zum Schluß der Reparaturarbeiten im 
Regierungsgebäude ſoll noch die in's zweite Stockwerk des Vorderhauſes füh⸗ 
rende eichene Treppe abgebrochen und durch eine aus ſchleſiſchem Marmor 
erſetzt werden. Die Stufen dazu ſind bereits angekommen und in dem 
Corridor des Parterre aufgeſtellt. . : g 
bb [Straßen⸗Verſchönerung.] Mit dem heutigen Tage beginnt 
die Bepflanzung der Gartenſtraße von beiden Seiten mit circa 300 Stück 
jungen Lindenbäumen. Durch dieſe Anlagen wird beſonders in einigen 
Jahren dieſe Straße einer Promenade gleichen und iſt es wünſchenswerth, 
daß hier das Publikum und beſonders die Hausbeſitzer die Bäumchen in ih⸗ 
ren Schutz nehmen. 5 
[Schiller⸗Stiftung.] Im vorigen Jahre find von der hieſigen 


ſchlußfaſſung | Zweigſtiftung zwei Familien unterſtützt worden: 1) die Wittwe eines ſchleſi⸗ 
auf dem erworbenen Grund⸗ zurückgelangen zu laſſen, falls Magiſtrat ſich außer Stande finde, dem An⸗ dtn A a ſtütz den: 1) 


ſchen Schriftſtellers, die in größter Dürftigkeit ſich und ihre vier unverſorg⸗ 
ten und unerzogenen Kinder nur mit größter Noth zu erhalten im Stande 
iſt, zumal ein Augenleiden ſie immer mehr am Arbeiten hindert; 2) ein faſt 
achtzigjäbriger Greis und Dichter, der zu den erſten und treueſten Pflegern 
des Schiller⸗Vereins gehört hat. Nachdem die Mitgliederzahl des letzteren 
auf mehr als hundert geſtiegen iſt, wird auch das Kapital deſſelben bald die 
Summe erreichen, deren Arien genügen, um künftig ſämmtliche höhere 
8 jährlich mit je einem Exemplar von Schillers Werken zu 
edenken. 

Al Vorleſungen.] Nächſten Montag, den 26. November, beginnen 
im Muſikſaale der königl. Univerſität die Vorleſungen des Vereins zur 
Verbreitung der Wiſſenſchaft des Judenthums. Herr Rabbiner Dr. Joel er: 
öffnet dieſelben und wird „Ueber Saadjar, den älteſten Vertreter der jüdiſchen 
Religionspbiloſophie“ ſprechen. 


I [Unter ſcheidungszeichen in der Uniform der Poſtbeamten 


betreffend.] Auf Grund allerböchſter Genehmigung wird beſtimmt, daß 
von den Poſträthen, ſo wie von den Poſtmeiſtern und von den mit den Poſt⸗ 
meiſtern in gleichem Range ſtehenden-Poſtbeamten, alſo von den Poſt⸗Kaſſen⸗ 
Controleuren, Buchhaltern und Hilfsbuchhaltern der Ober⸗Poſt⸗Kaſſen und 
von den Ober⸗Poſt⸗Secretairen in jedem Epaulette zwei goldene Sterne, 
welche zu beiden Seiten des Wappenſchildes zu ſtehen kommen, getragen 
werden, wovon die Poſt⸗Anſtalten hiervon in Kenntniß geſetzt werden. 

—* l[Geſelliges.) Am 20. November ſoll der erſte Ball der „conſti⸗ 
tutionellen Bürger⸗Reſſource“ im Liebich ' ſchen Etabliſſement ſtattfinden. 
Die Theilnahme 1 7 doch dürfen Gäſte nicht eingeführt werden. Auch 
die „conftitutionelle 
einem Ball eröffnen. Für das nächſte Wohlthätigkeits⸗Concert, Mittwoch den 
18. d. M., hat Frau Wernicke, Bridgeman ihre Mitwirkung zugefagt; 
es ſind aber noch andere ausgezeichnete Kräfte gewonnen. Das Concert 
wird alſo mannichfaltige und außerordentliche dag Ne bieten. Was die 
Mittel für die Einbeſcheerung anlangt, ſo war das Ergebniß der Sammlun⸗ 
gen bisher nicht ſo günſtig als in früheren Jahren. Der Vorſtand erſucht 
deshalb, daß die irg ieder ſowohl durch Geldbeiträge als durch Verloo⸗ 
ſungsgegenſtände das edle Werk kräftiger fördern und unterſtützen mögen. 


x [Vergnügungskränzchen der breslauer Stenograpben.] c 


Der unter dieſem Namen ſich in jüngſter Zeit gebildete geſellige Zirkel be⸗ 
eht z. Z. zum kleineren Theil aus Stenographen, ſein größerer Theil er⸗ 
wuchs aus dem Zutritt anderer Gebildeter. Wenn im erſten Theile des 
Abends, welcher kürzlich der geſelligen Freude dieſes Kränzchen gewidmet 
wurde, dieſen Zweck mehr die literariſchen Vorträge der Herren Scholz und 
Vater und die muſikaliſchen des Fräulein Scholz und der Herren Blümner, 
Fleiſcher und Vater erſtrebten und unter Beifall der Geſellſchaft auch er⸗ 
reichten; ſo ſtand im andern Theile der Zeit bis ſpät in die Nacht der Tanz 
vorherrſchend im Dienſte des Vergnügens. 
Sb ra Ad den ſtädtiſchen u den lg Heut 
findet wie alljährlich im ſtädtiſchen Arbeitshauſe und dem Polizei⸗Gefängniß 
die Kirmes ſtatt, wobei jedem Gefangenen ein halbes Pfund Fleiſch und 
ein Quantum Bier verabreicht wird. Im Arbeits hauſe find heute circa 


250, im Polizei⸗Gefängniß 36 Gefangene. Dieſe Spende erfolgt, dem Legat 


eines ehemaligen Fleiſchers gemäß, der am Tage der breslauer Kirmes die 
unerquicklichen Räume hüten mußte. . 


# [Unglüdsfälle) Geſtern benahm ſich ein vermuthlich auf Urlaub 
befindlicher Offizier, vom 1. Oſtpreuß. Gren.⸗Regt., der zufällig Augenzeuge 
eines Unglücks auf der Ohlauerſtraße war, in ſo 5 Weiſe, daß 
ihm die angeſammelte Menge lebhaften 5 ſpendete. Nachmittags gegen 
3 Uhr wurde nämlich auf der Ohlauerſtraße die 74 Jahr alte Wittwe W. 
von einer Droſchke ohne Verſchulden des Kutſchers umgeriſſen, wodurch ſie 
eine nicht unbedeutende Wunde an der linken Seite des Kopfes erlitt. Der 
Verunglückten ſtanden ſofort der erwähnte Offizier und ein hieſiger Bürger 
bei. Jener zog ſie nicht allein unter der Droſchke hervor, ſondern ſuchte 
auch das ſtrömende Blut dadurch zu ſtillen, daß er die Wunde mit ſeinem 
Taſchentuch bedeckte, worauf er die Verunglückte unter Unterſtützung des 
oben erwähnten Bürgers in eine inzwiſchen herbeigerufene Droſchke hob. 
Als dann u — er die ſtark blutende Perſon in der Droſchte nach dem 
Hoſpital. näter überzeugte er ſich ſogar von der Hilfsbedürftigkeit 
der W. und verſprach ferner zu helfen. Auch wurden die Transportloſten bon 
demſelben Herrn dem Polizeibeamten ſofort erſtattet. 

Geſtern wollte ſich der beim hieſigen Landraths⸗Amte angeſtellte 
Kreisbote in der 8. Abendſtunde nach ſeiner im zweiten Stock eines Haufes 
auf der neuen Taſchenſtraße belegenen Wohnung begeben und verſah auf der 
Höhe der erſten Treppe eine Stufe, fo daß er rücklings berabftürzte und ſich 
das Genick brach, da er auf ſteinernen Boden fiel. Der Unglückliche vers 
ſchied ſchon nach wenigen Minuten. 

[Beſitzveränderungen.] Bauergut Nr. 3 zu Groß⸗Tſchanſch, Kr. 
Breslau, Verkäufer: R Friede zu Breslau, Käufer: Erbſaß Hoffmann 
zu Lehmgruben. — Bauergut Nr 34 zu Nieder⸗Wüſtegiersdorf, Vers 
käufer: Bleich⸗ und Gutsbeſitzer Wiesner, Käufer: Fabrirbeſitzer Reichenheim. 

(Schleſ. Landw. Ztg.) 

+ Glogau, 11. Nopbr. ur Tageschronik.] Geſtern Nachmi 
verſammelten ſich in der Wal g des Landraths v. Selch ow obmgefähe 
60 Conſervative aus der Stadt und dem Kreiſe, und begründeten einen con: 
ſervativen Verein, welchem fie den Namen „Königs⸗ und verfaſſungs⸗ 
treu“ beilegten. Als Interimiſticum nahmen ſie die Statuten des bres⸗ 
lauer gleichnamigen Vereins an, wählten jedoch ein Comite, welches dieſe 


prüfen und einen Aufruf an die Bewohner des hieſigen Kreiſes zur Theil⸗ 


nahme vom Stapel laufen laſſen ſoll. Jenes Comite beſteht aus: Landr 
v. Selchow, 7 ch, Gymnaſial⸗Director P. Klix, . — 
lehrer v. Raczed, Kaufmann Kioncka, Bäckermeiſter Schulz, amtlich 
aus Glogau, Rittergutsbeſitzer Baron von Buddenbrock auf Tſchirne, 
Eding auf Kottwiz, Farthmann auf Kl.⸗ Schwein und die Scholzen 
Paul in Quaritz, Dittmann in Simbſen, a in Tſchopitz und Leiß⸗ 
ner in Gramſchütz. — Ein herzzerreißendes Unglück ereignete ſich geſtern in 
unſerer Stadt. Eine Maurersfrau hatte ihrem Manne einen Topf mit 

rbe nach 5 da fie nur 4 Stunde wegbleiben wollte, ſo verſchloß 
te in der Wohnſtube ihr 6jähriges Mädchen. Das Kind hat wahrſcheinlich 
die Ofenthüre geöffnet und mit dem Feuer gefpielt, denn das Kleidchen fing 

euer und das Kind erlitt ſo bedeutende Brandwunden, daß es nach 1 
den unter unſäglichen Schmerzen verſchied. — Heute ift das 1. Bataillon des 
59. Inf.⸗Regts., welches in Beuthen und Pollwitz cantonnirte, wieder hier 
eingetroffen und verbleibt als Garniſon hierſelbſt. 


Der Bau im Süden des Bauplatzes iſt in 


ſſource“ (im Weißgarten) wird die Winterſaiſon mit 


— — 


— — 


S. Strehlen, 10. Nopbr. 


Ackerland 435 Morgen, welche in einzelnen Parzellen verachtet find. 
Hauptrevenue liefert der Kämmerei⸗Steinbruch, in welchem in den Jahren 
1860, 61 und 62 etwa 58,000 Kubikfuß Werkſtücke, 25,000 Fuß bearbeitete 
Platten, 10,000 Klaftern Mauerſteine u. ſ. w. gebrochen worden ſind. 
7150 Theil der Werkſtücke wurde für den Brückenbau nach Warſch au ge⸗ 


iefert. Der Ertrag des Steinbruches belief 


auf durchſchnittlich 4000 Thlr. An Servis⸗ und Communal⸗Beiträgen wur: 


den jährlich 5316 Thlr. eingenommen und 
Einnahme der Kämmerei uber! 


(Notizen aus der Provinz.) Gö 
vollzogenen Stadtverordneten = Was 
Blätter, von der zweiten Wählerabtheilung 


gewählt die Herren: Buchhändler Remer mit 220, Kaufmann Th. Röder 
mit 220, Seifenfabrikant Jungfer mit 214, Kaufmann R. O ettel mit 164, 


Stadtrath und Tuchfabrikant Guſt av Krauf 


tikulier Henſel mit 136 und Tuchfabrikant Fr. Rehfeld mit 125 Stimmen. 
In die engere Wahl gelangen die Herren: Partikulier Döring mit 116, 

aufmann Walter mit 112, Dr. Baur mit 103 und Kaufmann Dietzel 
mit 97 Stimmen. Von den zur engeren Wahl kommenden Herren wird der 
Eine, auf den die meiſten Stimmen fallen, auf 6 Jahre, der Andere, an 
Stelle des verſtorbenen Zimmermeiſter Bergauer, auf 4 Jahre gewählt. 
Die Nachwahl findet am Montag, den 16. d. M., Vormittags von 10 bis 
12 Uhr ſtatt. Bei der Wahl waren von 542 ſtimmberechtigten Wählern 
239 erſchienen; die Majorität betrug demnach 120. 


+ Jauer. Am 8. November wurde der 
des königl. Kreisgerichts erhängt gefunden. 


Anfalle von Schwermuth ſeinem Leben ein Ende gemacht haben, da er in 
nicht ungünſtigen Verhältniſſen lebte und man ihn allgemein als einen ehren⸗ 


werthen Mann bezeichnete. Der Unglückliche 
Jubelfeier in dieſem Jahre einer der gefeie 
eiſernen Kreuzes. 

Waldenburg. Der Verleger de 
ſiſchen Gebirgsblüthen“ erhielt am 
ſige Polizeiamt folgendes Schreiben der kö 


Die in Ihrem Verlage erſcheinende Zeitung „Schleſiſche Gebirgsblü⸗ 


then“ enthält in der Nr. 85 auf Seite 440 einen, die Eingabe der Ge: 
meinde Steingrund an des Königs Majeſtät betreffenden 
Da in demſelben dieſe Eingabe und die hierauf allerhöchſten Orts er⸗ 
gangene Beſcheidung in einer ehrfurchtsverletzenden Weiſe beſprochen 
i als Verleger dieſer Zeitung, unter Berückſich⸗ 
tung derſelben, auf Grund der Verordnung, be⸗ 
treffend das Verbot von Denen und Zeitſchriften, vom 1. Juni d. J, 
eilt. Zugleich bemerken wir, wie der Um⸗ 

ſtand, daß der betreffende Artikel angeblich aus einer anderen Zeitung 
entlehnt worden iſt, das Gewicht Ihrer Verantwortlichkeit nicht mindern 


wird, jo wird Ihnen 
tigung der Geſammthal 


hiermit eine Verwarnung erthei 


kann. Breslau, den 3. November 1863. 


Königliches Regierungs⸗Präſidium. 
Götz. 


chleiniz. d. 
# Brieg. Wie das hieſige „Oderblatt“ 


7 55 Herren zu Stadtverordneten (ſämmtlich liberal) gewählt worden: 


) In der dritten Wahlabtheilung (von 78 


fabrikant Bergner 73, Bäckermeiſter Gürthler 73, Banquier Böhm 73, 
5 . Gäbel 60, Eiſenkaufſmann Neumann 53. 2) In der zwei⸗ 

ten Wahlabtheilung (pon 70 anweſenden Wählern): Kaufmann A. Stey⸗ 
mann 60, Zimmermeiſter Süß 65, Partikulier Stempel sen. 62, Kauf⸗ 
mann A. Beyer 63. — 3) In der erſten Wahlabtheilung (von 30 anwe⸗ 


ſenden Wählern): Fabrikant Scharff 30, 


Kaufmann H. Friedländer 30, Buchhändler Bänder 30, Drechslermeiſter 


Thörmer 29, Juſtizrath Wieliſch 28. 


Handel, Gewerbe und 


Breslau, 12. Nov. [Börſe.] Die feſte Stimmung dauert fort und 
waren Bahnen ſehr begehrt, öſterreichiſche Effekten wenig verändert. Oeſterr. 


Creditaktien 78 / —78 J, National⸗Anleihe 70 
Banknoten 86% —86%. 
Freiburger 132% — 133, Koſel⸗Oderberger 53% 


Fonds wenig verändert. 


Breslau, 12. Novbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 


Kleeſaat, rothe, wenig Geſchäft, ordinäre 
11% Thlr., feine 12/12 Thlr., hochfeine 
weiße, ſtill, ordinäre 10— 12, Thlr., mittle 
bis 17% Thlr., hochfeine 18—19 Thlr. 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) feſter; 
Br., November⸗Dezember 324 —33 


[Communales.] Unſere Stadt beſitzt an 


wurden, 


Von Eiſenbahnaktien waren Oberſchleſiſche 153, 


ek. — Ctr.; pr. November 33% Thlr. 
lr. bezahlt, De 
bezahlt, Januar⸗Februar —, April⸗Mai 34% Thlr. 


— — — 


Die Gerſte (pr. 


Hafer (pr. 
Der Raps (pr. 
ſich in den letzten drei Jahren 


eſammt⸗ 


Zink feſter. 


Berlin, 


habt wird. 


Paris, 


„handelt. 


* 


rlitz. Bei der am 11. d. M. 
nach Angaben der hieſigen 
durch Majorität der Stimmen 


Stimmen. 


e mit 139, Forſtdeputirter Par⸗ 


anzuſchaffen. 


Executor M. im Schwurzimmer 
Derſelbe kann nur in einem 


war bei der vaterländiſchen 
rten Veteranen und Ritter des 


r hier erſcheinenden „Schle—⸗ 
7. November durch das hie⸗ 


nigl. Regierung zu Breslau: a 
ordnung in 


rtifel, 
ſchreibt. 


und zwar auf 


meldet, ſind am 9. d. M. fol⸗ 


anweſenden Wählern): Tuch⸗ 


Kaſſen⸗Dirigent Simon 29, 


Ackerbau. 


geſchehen kann, 
Zur 
Br., 1860er Looſe 82 — , ge 
er 
Geld, Tarnowitzer 5444 Geld. N 
beladen, ſon 


10—10% Thlr., mittle 11 bis 
124 —13 Kleeſaat, 
134 —15 / Thlr., feine 16% 


auf ein 
nur ein 


Sinn, ſondern 
ember⸗Januar 33 Thlr. 
ezahlt, Mai⸗Juni —. 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
Gu „Prediger. 
Mathilde Guſchall, geb. Steymann. 
Brieg u. Antonienhütte, 10. Nopbr, 1863. 


Heute Nachmittag 2 Uhr wurde meine liebe 
Seat Bertha, geb. Hampel, von einem 
räftigen Knaben glücklich entbunden. 

Breslau, den 11. November 1863. 5 

G. Halbſcheffel. 


09 mein heißgeliebter Gatte, der Cantor 
der 


Pauline Dzialoszynski, 
geb. Schleſinger. 


4140] Todes⸗Anzeige. 

In der Nacht vom 10. auf den 11, d. M. 
verſchied plötzlich am Lungenſchlage der Pfar⸗ 
rer Franz Ormanin von Mokrau bei Nie 
cola, in einem Alter von 53 Jahren. Um 
ein Memento bittet die Geiſtlichkeit des Ni⸗ 
colaier 8 


5 3 
—KA—— — 


. 


; daß dieſelben in dieſem Winter nicht 
eophil Kosmeli, Erzprieſter. Ijtattfinden werden. Julius Schaeffer. 


amilien⸗ Nachrichten. 

Verlobungen: Frl. Emma Hafemann 
mit Hrn. Kammermuſiker F. Reſſel in Berlin, 
Frl. Franziska Ritter mit Fr August Mante 
in Landsberg a. d. W., Frl. Ottilie Dreibholz 
mit Hrn. Victor Veltmann in Storkow, Frl. 
Louiſe Gobbin mit Hrn. Otto Eberhard, 
Schertendorf u. Schwarmitz. 
. Geburten: Ein Sohn Hrn. Adolf Neuber 
in Berlin, Hrn. Ad. Herbig daß, Hrn. Heinr. 
Karuz in Stralſund, eine Tochter Hrn. 
Kränter in Berlin, Hrn. F. B. Knaubel dal. 


Ein Opfer der 
Wiſſenſchaft.“ Luſſpiel in t von 
2) „Tanz⸗Divertiſſe⸗ 
1 „Der Enkel.“ Luſtſpiel 
in 1 Akt, nach Bayard und Varner von 
B. A. Herrmann. ) „Tanz⸗Divertiſſe⸗ 
ment.“ 5) „Ein Berliner in Wien.“ 
Poſſe mit Geſang in 1 Akt von A. Langer 
und Kaliſch. Muſik von A. Conradi. 
Sonnabend, den 14. Nov. Vorletztes Gaſt⸗ 
ſpiel des Herrn Alexander Liebe, vor 
ſeinem zweiten Urlaube. „Uriel Acoſta.“ 
Trauerſpiel in 5 Akten von Carl Gutzkow. 
(Uriel Acoſta, Hr. Alexander Liebe.) 


— — 


Den geehrten Abonnenten auf die unter 
meiner Leitung zu veranftaltenden Sinfonie⸗ 
Spirden zeige ich hierdurch ergebenſt an, 


— 2 + — 


Rüböl etwas höher; 
pr. November 11% Thlr. 


die Präſidentenwahl ſtatt. 
Gewählt wurden: Grabow — Präſident mit 224 Stimmen 
gegen v. d. Heydt mit 37 Stimmen; zu Vicepräſidenten v. Un⸗ 
ruh und v. Bockum⸗Dolffs. Grabow bezeichnet ſein Amt als N 
ſchwierig bei der düſteren Lage des Landes. 
Wunſch des Landes und des Hauſes ſei die Löſung des Zer- 
würfniſſes; er wird erfüllt werden, wenn die beſchworene Ver: 
faſſung immer nur im eigenen Geiſte ausgelegt und gehand⸗ 
Dann wird die Treue gegen die Rechte der Krone 
nicht mehr von der Treue gegen die Volksrechte zu trennen 
ſein, äußere Gefahr wird todesmuthig beſiegt, Preußens Be⸗ 
ruf in Deutſchland geſichert werden. 


den Discont auf 7 Procent. 


[Angek. 9 Uhr Abends.] 


# + Warſchau, 11. Noobr. 
„Niepodlegkosé“. — Verhaftung der Franziskaner. — 
Neue Steuer.] Die revolutionäre Geheimſchrift „Niepodlegkosc“ iſt 
Sie trägt das Datum vom 26. Oktober, 
woraus zu erſehen, wie ſchwer jetzt der Druck oder die Verbreitung 
Ich habe diesmal das Blatt nicht geſehen, weil ich 
es unter den jetzigen Umſtänden für zu gefährlich halte, mir ſolches 
dem Inhalte der jetzigen Nummer der „Niepo⸗ 
dlegtosé“ wird mir mitgetheilt, daß fie die Verordnung der National⸗ 
Regierung bringt, wonach die als bevorſtehend ſchon früher gemeldete 
Anleihe von 40,000,000 Gulden zu realiſiren und auf das ganze haltung fehlen, denn die Geſundheit be 
Land auszuſchreiben iſt. Es ſollen Obligationen von 100 bis 10,000 
Gulden ausgeſtellt und von Czartoryski, Ordega und Galezowski un: 
terſchrieben werden. 
erſten Anleihe von 20,000,000 Gulden bereits ſich betheiligt haben, ſollen 
bei der neuen Anleihe alle Bürger, die es nur irgend im Stande 
ſind, Theil nehmen. 


geſtern wiederum erſchienen. 


des Blattes fällt. 


Beurtheilung der neuen 


Folgendes bemerkt: ER s . 
3 der Inſtruktionen für die Reviſoren dieſer ſogenannten Gentral- 


enden Fahrzeuge dürfen nicht 
leer ſein.“ Wie dieſe Inſtruktionen 
atſache, daß hier in Breslau von dieſen 
beladenem Zuſtande Aeviſions⸗Atteſte 
debe ertheilt ſind, während es in der Natur der Sache liegt, daß 
eerer Kahn beſichtigt und gerri werden kann. 


Direktion lautet: „Die zur Reviſion zu ſte 
innegehalten werden, beweiſt die T 
Reviſoren einer 


Nicht allgemeines Intereſſe hat dieſe |: te C. 
g J 10 ihres Statuts iſt es hierbei u Geldverdienen 


2782 


Weizen (pr. 2000 Pfd.) pr. November 47% Thlr. Br. 


2000 .) pr. November 35 lr. B 
2 De ember 35% Thlr. Br 


2000 Pfd.) get. — Ctr.; pr. November 97 Th 
152 — Ctr.; loc 11% Thlr. 


12. Novbr. 
268 Mitglieder war 


12. Novbr., Nachm. 2. Uhr. 
Die Rente wird 


Elberfeld, 12. Novbr. Bei der heutigen Nachwahl er⸗ 
hielt Johann Friedrich Auffermann von Barmen, liberal, 265, 
Friedrich von Eynern von Barmen, altliberal, 85, Staats⸗ 
prokurator Ebermeyer von Elberfeld, conſervativ, 31 von 381 


(Wolff's T. B.) 
Abend- Po ft. 
[Wiedererſcheinen des 


Au 


Mit Ausnahme derjenigen Bürger, 


Dann enthält das amtliche Bl 


Betreff einiger Abänderungen in der 


in den Wojewodſchaften, und eine Verordnung, welche eine Oberrech⸗ 
nungskammer einführt, ihre Attribute und ihren Geſchäftsgang vor⸗ 
Die Mittheilungen vom Kriegsſchauplatze ſind veraltet. — 
In der vergangenen Nacht ſind ſämmtliche Geiſtlichen aus dem Fran⸗ 
ciskaner⸗Kloſter verhaftet worden, ſo daß das Kloſter wie deſſen Kirche 
hat geſchloſſen werden müſſen 
gen Monaten aus der Schatz⸗Commiſſion entwendeten 27,000,000 
Gulden, ſoll eine neue Steuer auf das Land ausgeſchrieben werden, 


Zur Deckung 


11 Jahre vertheilt. Die Steuer ſoll in 


betragenden jährlichen Zuſchuß zu der Schornſtein⸗Steuer beſtehen. 
— — — — — — — EEE — — — n 


Inſerate. 


Prüfet Alles und das Beſte behaltet. 

Die Nr. 513 dieſer Zeitung enthält zwei Entgegnungen auf ein Inſerat 
in Nr. 505 deſſelben Blattes, welches die Nachtheile beſpricht, die dem ber: 
ſichernden Publikum dadurch entſtehen können und werden, daß von einer 
ſogenannten Central⸗Direktion für Reviſion von Flußfahrzeugen bei Ausſtel⸗ 
lung von Reviſions⸗Atteſten mit großer Leichtigkeit verfahren wird. 

Es würde zu viel Raum erfordern, wollte man die vielen in dieſen bei⸗ 
den Artikeln aufgeftellten unrichtigen Behauptungen und Unterſtellungen eins 
zeln widerlegen. Das ſich dafür intereſſirende 
und Gute der Sache ſchon von bach herausfinden, und wer ſich für dieſe 
Angelegenheit noch beſonders intereſſirt, dem empfehlen wir die Nr. 521 der 
„Berliner Börſen⸗Zeitung“, die dieſen Gegenſtand ausführlicher, als es hier 


ublikum wi 


beſpricht. 


dern müſſen 17 


Menge Kähne in 


e ſogenannte Centr 
gemäß 


abgeſehen, da von dem erzielten Gewinn die Hälfte der ausfü 
die andere Hälfte die Mitglieder erhalten ſollen. 


Weiſsgarten. 


Freitag den 13. November: [5022 


7. Abonnement⸗Konzert 


der Springer'ſchen Kapelle unter Direction 
des Eng: uſikdirectors Herrn M. Schön. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Sinfonie (A-moll) von Mendelsſohn und 
Konzert für zwei Flöten von Kummer. 
nfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree à Perſon 2% Sgr. 


Liebich's Etabliſſement. 


Heute 1 85 den 13. Novbr. zum Benefi 
ür Fräulein Orlowska: [4142 


Großes Abend⸗Konzert. 


Das Uebrige die Anſchlagezettel. 


Heute 


Verlag von J. F. Ziegler, Herren⸗ 
ſtraße 20, und durch alle Buchhand⸗ 
lungen zu beziehen: 
Alphabet⸗Bogen, klein. 
Miethskontrakte. 


Notariatsregiſter. 
A erzeichniſſe. 


andbri ons ⸗Verzeich⸗ 
P rief: Coup 2905 


n e. 
Prozeß ⸗ Vollmachten, nach dem 
Schema des hieſ. Anwalt⸗Vereins. 


ek. — Centner; pr. November 35% Thlr. Br., 
November⸗Dezember — —, April⸗Mai 36% Thlr. bezahlt. ai 
r. Gld. 
Br., 11% Thlr. Gld., 
zahlt und Gld., November⸗Dezember 1144 Thlr. 
bezahlt und Gld., Dezember⸗Januar 11 ½ Thlr. bezahlt und Gld., Januar: 
Februar 11½—7½ Thlr. bezahlt und Gld., April⸗Mai 11% Thlr. Br. 
Spiritus behauptet; gelünd. 1000 Quart; joco 13% Thlr. Gld., 13%, 
Thlr. Br., pr. Nodember und November⸗Dezember 13% Thlr. bezahlt, De: 
zember⸗Januar 13% Thlr. Gld., April⸗Mai 14% Thlr. Gld., 14% Thlr. Br. 
Die Börſen⸗Commiſſton. 


Telegraphiſche Depeſche. 
Im Abgeordnetenhauſe fand heute 


(Wolffs T. B.) 
Die Bank erhöhte 


ſogenannten Central⸗Direktion ſei hier nur 


Die Combination dagegen bezweckt nur zuverläſſige Controle. Sie deckt 


für die durch ihre Commiſſionen ertheilten Atteſte nicht einmal die Koſten, 


jeden Alters. 
Wilhelmsſtraße 1 in 
Herr 


„ Kranken geſtärkt). — Herr W. 
desheim (auf ärztlichen Rat 
Bruſtübels). — Herr Lehrer 


Der lebhafte ſeines 


5 Schleſien). — J 


beſitzer in Bucha. — M. S 


62, 30 ge: 


dermeiſter Freude in Schweidnitz 
ſtet). — Herr Gendarm Vogel in Neuwedel (Körperſtärkung). — 
pold in Berlin, Adalbertſtraße 11 (Huſten). — ö 
zöſiſcheſtraße 4 (ärztl. Anrathen). — P. M. . Hofbeſitzer in Echem 
(Lungenentzündung). — Rentmeiſter Wiebach in 0 

1 H. Meyer, Hofbeſitzer in Ahndorf (Aſthma und Bruft- 
eiden). — Calſen, kgl. Kreisrichter in Treptow (a. d. Tollenſe). — Hou⸗ 
ſedan, Hofbeſitzer in Schernebeck Niang — Alois Rainer, Werks⸗ 
beamter in Golling (Bruſtleiden, 10jä 

Hofbeſitzer in Echem (Nervenſchwäche). — q 
chering, Oberfoͤrſter in Scharnebeck (Bruſtübel). 
J. A. Cordes in Lüneburg (Blutarmuth und Körperſchwäche). 


ſo daß die comb. Geſellſchaften alljährlich noch erheblich zuſchießen müſſen. 
Dies unſer letztes Wort in dieſer & e 4146 
Ein preußiſches Brauprodukt in allen Ländern, 
als tauſendſältig erprobtes Hilfsmittel für Kranke, jo wie als allgemein bes 
liebtes Salon⸗ und Tafelgetränk und erfriſchendes Genußmittel für Klee 


ache. 


ortſetzung der Berichte, welche an den kgl. Hoflieferanten Hoff, Neue 
Berlin in Bezug auf die 
Extract⸗Geſundheitsbieres eingegangen ſind: } : 
aſtor Reinſch in Züllichau (auf einen Kranken ſeiner Gemeinde 
gute Wirkung ausgeübt). — Herr Premierlieut. Bodenſtein in Carnikow 
(einer alten Frau zur Stärkung ausgezeichnete Dienſte geleiſtet. — Hr. Re⸗ 
dierverwalter Krüger in Schönom, Reg.⸗Bezirk Stettin (daſelbſt manchen 
R. Jäniſch in Gorlitz (daſelbſt vielen Lei⸗ 
denden gute Dienfte geleiſtet). — Herr H. Lubbers in Bodenburg bei Hil⸗ 


Vortrefflichkeit ſeines Malz⸗ 


egen langwierigen Huſten in Folge eines 
elt ch in Eſchbruch, Reg.⸗Bezirk Frankfurt 


gegen gichtiſches Reißen). — Herr Lehrer Otto in Lychen (ſtarker Huſten 
ohnes bedeutend nachgelaſſen und denſelben geſtärkt). — Herr S 


r Schneiz 
Eon Vater bedeutende Dienſte gelei⸗ 

E. Nip⸗ 
W. Linck in Berlin, Fran⸗ 


iederſteine bei Möhlten 


riger Lungenhuſten). — Blecken, 
erdinand Schulze, Ritterguts⸗ 


Mark⸗ 


wardt, Partikulier in Lüneburg (Hämorrhoiden, geſchwächte Verdauung). — 


Stellmacherfrau Marie Zeihe in Kreuzburg Oberſchl. (Entkräftung), 
Hempelmann, Kaufmann in Lünen bei Dortmund (Körperſchwäche). — Fr 
Möller in Schwießel bei Roſtock. — A. Jäſchke, 

in Schreibersdorf (Unterleibsübelh. — Ziemann, O 
(Körperſchwäche). — Em. Holzapfel, Steuer⸗Einnehmer in Lauterberg (ärztl. 
Anrathen). — Noack, Grenzaufſeher in Wiegandsthal (Verſchleimung der Luft⸗ 
röhre und Hämorrhoiden). — W. Kilian, Mühlenbeſitzer in Jahna (ärztl. 
Anrathen). — Tepper, Stadtwachtmeiſter in Czarnikau (ärztl. Verordnung). 


— Ir. 


bench Revierförſter 
eramtmann in Leibchel 


— Schönenberg, Freiſchulzen⸗Gutsbeſitzer in Lauken bei Pr.⸗Friedland 


Thamm, am Oberſchl. Ba 


welche bei der 


att eine Ver⸗ 
Adminiſtration 


0 zent: 
— Vergiftungen der T 


der vor eini⸗ 
einem 2KpCt. 


Wöchentlich 1 
tions⸗Preis 1 T 1 
Stempel 1 Thlr. 1 


Breslau. 


rd das Richtige 


R. F. Daubitz'ſcher 
LXKräuter⸗ELiqueur, 


erfunden und nur allein bereitet von dem Apotheker N. F. Daubitz 
5 Charlottenſtraße 19, echt zu beziehen,“ Flaſche 10 Sgr. 
un r. 

in der General⸗Niederlage für Schlefien bei ug 


Heinrich Lion, Breslau, Reuſcheſtr. 48. 


6777 Verordnung). — Jonas Meyer Söhne in Minden. — Coloniſt 
br. Werth in Burg. — Lieut. a. D. Meyer in Bieſenthal (ärztl. An⸗ 
rathen). — Bank⸗Sekretär Steinhardt in Stettin. — Seminar⸗Director 
Albrecht in Cöthen. — Greiſel, Bäckermeiſter in Friedland in der Nieder⸗ 
Lauſitz (Verordn, des ame): — Chr. W. Wünſch, Färbermeiſter in Lang⸗ 
waltersdorf Schleſien (Bruſtleiden). — Schmidt, Gärtner in Suckow ( 
rathen dortiger Aerzte). — Fräulein J. Marchand in Köſen. — Carl 
{ pnbofe Breslau (ärztl. Verordnung). 
Die Fortſetzung ähnlicher Mittheilungen im Intereſſe der Leidenden und 
zur Beachtung für die Leſer der Zeitung folgt in kurzen Zwiſchenräumen. 
„Bei dem gegenwärtigen Wechſel der N) t, wo heit 
leicht gefährdet wird, ſollte dieſes vortreff iche Präſervativ, welches wir unſern 
eehrten Leſern aus voller Abet de 


An⸗ 


ahreszeit, wo die Geſundheit ſo 


empfehlen können, in keiner Haus⸗ 
ützen iſt von eben dem Werthe, als 


die al Geſundheit wiederherſtellen. 2 
In Breslan zu haben bei Eduard Groß, am Neumarkt 42, und bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. N. 21. 


Directe Niederlage von Hoflieferant Johann Hoff'ſchem 


Malz⸗Extraet bei A. Chrambach, Graupenſtraße Nr. 1. 
Leere Flaſchen werden mit 1 Sgr. zurückgenommen. 


Geſtern wurde ausgegeben: 


Schleſ. Landw. Zeitung, IV. Jahrg., Nr. 46. 


Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
e ee — Ueber Superpbosphat 
iere durch die Herbſtzeitloſe. Von Thierarzt Berner. 
— Das Flechtſtroh. — Hunde als Ochſentreiber. — Obſtbau und Bienen⸗ 
zucht in Schleſien. Von J. G. Elsner. — Auch etwas über Jagdgewehke. 
— Zur Koppe⸗ Stiftung. — Feuilleton. 
und agronomiſch beſonders wichtigen Infuſorien ze. Nach Prof. 
Cohn. — Provinzialberichte. — Vereinsweſen. — Bücherſchau. — Leſe⸗ 
früchte. — Beſitzveränderungen. — Wochenkalender. — Laudwirthſchaft⸗ 
licher Anzeiger Nr. 46. J. { 
Von W. Janke. — Productenbericht. Amtliche Marktpreiſe. — Anzeigen. 
Bogen. — Vierteljährlicher Präuumera⸗ 
r., durch die Poſt bezogen incl. Porto und 
Sgr. — Inſerate werden in der Expedition 
der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. 
Verlagsbandlung Eduard Trewendt. 


[4965] 
135 


e. Von F. Göbell, 


Einige Beiſpiele von geologi) 


Dr. Ferd. 


Inhalt: Hohe Wollerträge in Schleſien. 


[4068] 


Niederlage bei Hermann Büttner, Oblauerſtraße 70. 


Aumerkung. Die 
allen Kreiſen, deren ſi 


Saen elt 
nd. 
ol: e en m ee 

und mit dem 


rende Direktor, ſtraße 19, ver 


Myslowitz, 11. November. 
Den ee e für = und 
ue ugeſchickte ganze Brot 
5 Tl. \ 101 herzlichſten Dank. 
Der Myslowitzer Schützen⸗ 
Vorſtand. [4122] 
Fr. Anlauff. Zohowsky. Heiniſch. 


[4071| Vekanntmachung. 

Die Herren Actionäre der Rüben⸗ 
Au r Niese zu Groß⸗Mochbern wer⸗ 
den zur diesjährigen odentlichen General: 
Verſammlung auf den 24. Nov. d. J., 
Nachm. 3 Uhr, in das Conferenzzimmer des 
hieſigen Boͤrſengebäudes eingeladen. 

In dieſer Verſammlung ſoll zugleich die 
Neuwahl von 3 Mitgliedern des Directoriums 
und der erforderlichen Anzahl von ſtellvertre⸗ 
tenden Directoren auf die Dauer von 5 Jah⸗ 
ren vom 24. Novbr. d. J. ab erfolgen. 

Zur Vornahme Beet Wahlen laden wir 
die Mitglieder der Geſellſchaft hierdurch noch 
beſonders und ausdrücklich ein. 

Das Actienlagerbuch befindet ſich in dem 
—— u 905 Nail, zu 

rath Guhrauer, Schweidnitzerſtraße 47. 

Breslau, den 8. Nobbr. 1868, 

Das Directorium der Rüben⸗Zucker⸗ 
Fabrik zu Groß⸗Mochbern. 


Der große Filzſchuh⸗Ausverkauf 
von 20,000 Pans iſt Albrechtsſtraße Are fas, 
der koͤnigl. Bank gegenüber. [5020] 


ueur erfreut, hat begrei 
lervorgetufen. Es iſt fo 


. Anerkennung und Aufnahme in 


der R. F. Daubitz ſche Kräuter Li⸗ 
flicher Weiſe vielfache Nachahmungen 
gar vielfach vorgekommen, daß leere 


e Flaſchen mit anderem Liqueur gefüllt verkau ft 

Beim Einkauf des echten Liqueurs wolle man 
daher genau darauf achten, daß jede 
Fabrikſiegel: „R. 8 
fiegelt iſt. 


Flaſche wohl verſchloſſen 
. Daubitz, Charlotten⸗ 
Der Neferent. 


2 n der hieſigen jüdiſchen Gemeinde⸗Schule, 
5 Klaſſen enthaltend, iſt eine Lehrerſtelle 
mit einem Jahresgehalt von 450 Thlr., vom 
1. Januar k. J., eventuell auch ſofort 
u beſetzen. Perſönlichkeiten, welche tüchtige 


Leiſtungsfähigkeit im Schulfache nachweiſen 


können, wollen ſich gefälligſt unter Einreichung 
ihrer Zeugniſſe an den Vorſitzenden der unter⸗ 
zeichneten Deputation Herrn Kaufmann M. 
Block hier, bis zum 1. Dez. d. J. 
melden. 4150] 
Beuthen D.S,, den 10. Nov. 1863. 


Die Schul⸗Deputation. 


Junge Damen jeden Alters, 

die ſich längere oder kürzere Zeit zu ihrer 
Ausbildung in Breslau aufhalten wollen, 
finden für mäßige Penſion Aufnahme bei 
einer gebildeten Dame, deren Fach es ſeit 
vielen Jahren iſt, die Erziehung junger Töchter 
zu leiten. g 5037 

Gef. Adreſſen erbittet man unter Chiffre S- S. 
bei Herrn Rob. Nother, Ohlauerſtr. 83, 


niederzulegen. 

2 Thee direct aus Rußland, Pecco 
zu mit Blüthen, jo wie au 

1 Souchong, ſehr gut, wie ſeit vielen 
Jahren, iſt von 1 Thlr. 15 Sar. da 

Pfund ab, auch in Packetchen, Fa 


10, 1. 
ju haben Bahnhofſtr. Nr 8 5 a 


bei Gabrielli- 


TE 
9 


\ 


| 
| 
| 


8 e Mitglieder des Schlesischen Kunstvereins zulässig sind. 


b zu machen, und Alles mit Vorbehalt 


P Ran 


I a 5 r 
7 3 12 


2 


Versammlun 
für vaterländische Kultur 


General-Versammlung des Schles. Kunstvereins. 
Am 19. Movember — Donnerstag — Nachmittag 3 Uhr, findet die statutenmässige 
des Schlesischen Kunstvereins im Locale der Schlesischen Gesellschaft 
(Blücherplatz, im Börsengebäude) statt. 


Wir laden hierdurch 


sämmtli er f z 8 
ämmtliche Mitglie ler des Vereins ein, die Versammlung besuchen zu wollen und be— 


merken, dass Stellvertretungen Ne 
Zweek der Ver. Er 
1) Mittheilung sammlung ist: 
1862 bis 1863 
2) Wah 


ausschliesslich nur durch schriftlich zu be- 


—— Berichtes über die Thätigkeit des Vereins für die Etatszeit 


der Mitglieder des Verwaltungs-Ausschusses für die Etatszeit 1864 — 1865. 


3) Schliesslich die Verloosung der seitens des Vereins erworbenen Gemälde und 


andern Kunstwerken, 


De Breslau, den 11. November 1863. 


Gebiete des Mineralreichs.“ — Gäste können eingeführt werden. 


[4127] 


_er Verwaltungs-Ausschuss des Schlesischen Kunstvereins. 


Verein junger Kaufleute. 


„Aus zeltag, den 13. Nov., Abends prüc. 8% Uhr: Hr Dr. Einner 


[4141] 


Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn. 


Die Lieferung der zur Unterh 
chenberg und Czempin⸗Poſen pro 1864 erforderlichen 300 reſp. 200 
Schachtruthen Kies, ſoll im Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Zu dieſem Behufe habe ich einen Termin auf 

Montag, den 23. November d. J., Vormittags 11½ Uhr, 


tung der Strecke Breslau⸗Tra⸗ 


in meinem Bureau auf hieſigem Bahnhöfe anberaumt. 
Bedilnternehmer werden — — mit dem Bemerken eingeladen, daß die zu Grunde gelegten 
n 


6 ſich agen im genannte 


Bres den 31. Oktober 1863. 


ureau, ſo wie auf den Stationen von Schebitz bis Poſen zur 
imſicht 50 ſind. Es wird 1 0 den Offerten Proben beizufügen. 


Der königl. Bau⸗ und Betriebs⸗Inſpektor der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer Eiſenbahn. 


Schultze. 
L810 Bekanntmachung. Belauntmachnng: [1809] 
Kb Konkurs⸗Eröffnung. In dem Konkurſe über das Vermögen des 
öuigl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. Ziegeleibeſitzers Adolph Jaenſch zu Bett: 
btbeilung I lern hat 


A x 

Den 12, Nopbr. 1863, Nachmittags 1 Uhr. 

„Ueber das Vermögen des Kaufmanns Mo: 
95 (Pons dorf, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 
Zr. hier, iſt der kaufmänniſche Konkurs 
im abgekürzten Verfahren eröffnet und der 
Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 1. November 1863 

ſeſtgeſetzt worden. 


1) die Salarien⸗Kaſſen⸗Verwaltung des Kö⸗ 
niglichen Kreis = Gerichts hierſelbſt eine 
Koſten⸗Forderung von 34 Thlr. 15 Sgr. 


4 Pf., und 
2) die Salarien⸗Kaſſen⸗Verwaltung des Kö⸗ 
niglichen Kreis⸗Gerichts zu Schweidnitz 
18 Koſten⸗Forderung von 28 Thalern 
9 


r. 8 Pf. 
Zum einſtweiligen Verwalter der Mafje | nachträglich angemeldet. 


iſt der Kaufmann Ernſt Leinsz hier, Teich⸗ 
Mage Nr. Be, beſtellt. 

Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 
auf den 93. Novbr, 1863, Vorm. 
11% Uhr vor dem Kommiſſarius Gerichts⸗ 
Aſſeſſor v. Flansz, im Berathungszimmer 
im erſten Stock des my ebäudes 

ib: eraumten Termine die Erklärungen über 
Ver Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 
erwalters abzugeben. ; 
Ani Alle Digenigen, welche an die Maſſe 
8 Niprüche als Konkursgläubiger machen, wer: 
dier ierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
tolelben mögen bereits rechtshängig fein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 
bebis zum 10. Dez. 1863 einſchließlich 
. So uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
en und demnächſt zur Fru ng der ſämmtli⸗ 
en innerhalb der gedachten Friſt angemelde⸗ 
en Forderungen, 2 
auf den 28. Dezbr. 1863, Vormittags 

10 Uhr vor dem Kommiſſarius, Gerichts⸗ 
Aſſeſſor v. Flansz im Berathungszimmer 
im erſten Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes 

„ 

Wer ſeine Anmeldung einreicht, hat 
Wufügen ift derſelben und ja Anlagen bei: 
en, 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Anitsbezirk ſeinen Wohnſiß hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns — Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechlsanwälte Oehr 
und v. Dazur zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

II. Allen welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, 

emandem davon etwas zu verabfolgen oder 
zu we vielmehr von dem Beſitze der Ge: 
genſtände 


bis zum 10. Dezbr. 1863 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 

nzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
3 3 Rechte zur Konkursmaſſe ab⸗ 


zul 
ene und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 


ben Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


Usti] Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 


1 1. 
Den 12. Nopbr. 1863, Nachmittags 1 Uhr. 
eber das Vermögen des Kaufmanns Wil⸗ 
helm Falkenthal, in Firma W. Falken⸗ 
thal hier, Herrenſtraße Nr. 7, ſſt der kauf⸗ 
männiſche Konkurs eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung 
auf den 23. Oktober 1863 
jetofest worden. 
I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Stetter, Karlsſtraße 20 
bier beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
en aufgefordert, in dem 
auf den 24. Novbr. 1863, Vorm. 
11% Uhr, vor dem Kommiſſarius, Gerichts 
Aſſeſſor Henſel im Berathungszimmer im 
erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 
II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Ga: 
en in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird lee 
en, Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände en. 
bis dem 20. Dezbr. 1863 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 


rer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 

rsmaſſe rg 

Pfandinha N N 
eichberechtigte Gläubiger des 88 
ers haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


er und andere mit denſelben 


ners haben von den in ihrem Beſitz befindli⸗ | Ger 


ff Termin zur Prüfung dieſer Forderun⸗ 
gen i 
Dinstag, den 1. Dezember 1863, 
Vormitt. 11 Uhr, vor dem unterzeichneten 
Kommiſſar im Sitzungs⸗Zimmer Nr. III. 
des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 
Breslau, den 7. November 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Gerlach. 


Bekanntmachung. [1294] 

Die beiden Prioritätsobligationen der Ober⸗ 
88 Eiſenbahn Littr. C. Nr. 5399 und 

99 über je 100 Thlr. ohne Coupons ſind 
dem Bodenmeiſter Gottlieb Brinke hier⸗ 
ſelbſt angeblich am 28. Juni 1863 geſtohlen 
worden. 

Alle diejenigen, welche an die vorſtehend 
genannten Geldpapiere als Eigenthümer, Ceſ⸗ 
ſionare, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefinhaber 
Anſprüche zu machen aa werden aufge 
fordert, dieſelben bei Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung mit denſelben ſpäteſtens in dem 

am 17. Dezbr. 1863, Mittags 12 Uhr, 

vor dem Stadtrichter Freiherrn v. Richt: 

hofen, im J. Stock des Gerichtsgebäudes 
anſtehenden Termin geltend zu machen, widri⸗ 
genfalls die een neuer Urkunden an 
Stelle der aufgebotenen und für ungiltig zu 
erklärenden Ela wird. 

Breslau, den 19. . 1 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. 

Am 16. Mai d. J. ſind 2 7 75 Sonnen⸗ 
ſtraße hier 23 Thaler in einer Kaſſen⸗Anwei⸗ 
jung zu 10, zwei zu 5 und drei zu einem 
Thaler gefunden worden. 

Der Eigenthümer oder Verlierer dieſer 
Summe Geldes wird aufgefordert, feine An: 
ſprüche ſofort, ſpäteſten aber in dem auf 

den 22. Dezember 1883, Vormittags 
10 Uhr, vor dem Gerichts⸗Aſſeſſor Berger, 
im zweiten Stocke des Gerichts-Gebäudes an: 
beraumten Termine anzumelden und nachzu⸗ 
weiſen, widrigenfalls derſelbe mit ſeinen An⸗ 
prüchen ausgeſchloſſen und das gefundene 


Bun 


eld dem Finder zugeſprochen werden wird. 
Breslau den 29. Dtiober 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 


Bekanntmachung. ; 

Unter Vorbehalt des Juice der Fönigl. 
Regierung zu Oppeln ſoll die Lieferung des 
Bedarfs an Oekonomie⸗Bedürfniſſen für das 
Jahr 1864, beſtehend: 1798] 

za. für die hieſige Strafanftalt: 

in circa 20 Klaftern kiefernem Leibholz, 

3 *I „ birkenem Leibholz, 
175 Ctrn. raffinirtem Rüböl, 
3 „ fäurefreiem Maſchinenbl, 
600 Tonnen Würfelkohlen, 
260 =: Kleinkohlen, 
15 Schock Roggenlangſtroh, 

15 Etrn. weißer Stegſeife, 

10 „ grüner. . Seife, 

22 Froftalli trter Soda, 

„ = 40 = _Gagätber, f 

für die Filialauftalt zu Pilchowitz: 
in circa 8 Klaftern kiefernem Leibholz, 

: = 20 Gten. raffinirtem Rüböl, 

750 Tonnen Kleinkohlen, 

„II Schock Roggenlangſtroh, 

. 2 Etrn. weißer Stegſeife, 

2 1 =  GlainGeife, 
3 Lryſtalliſirter Soda, 
im Licitations⸗Verfahren an den Mindeſtfor⸗ 

dernden vergeben werden. 

Hierzu ſteht den 20. November d. J., 
Vormittags 9 Uhr, im Directorial⸗Zimmer 
der hieſigen Strafanſtalt Termin an; Liefe⸗ 
50 Men haben eine Bietungs⸗Caution von 
50 Thlrn. bei hieſiger Anſtalts⸗Kaſſe zu depo⸗ 
niren und ſich darüber vor Abgabe ihrer Ge⸗ 
bote durch Quittung auszuweiſen. Die Lie⸗ 
ferungs⸗Bedingungen können im Sekretariat 
der hieſigen — 15 nftalt eingeſehen werden. 

Ratibor, den 10. November 1863. 

Die Direction 
der königlichen Strafanſtalt. 


„ u n u S 


„ u Mu un u u 


— 
= 


won 


SITE.) 


Alter von . { 
durch eine einmalige Einlage von 
oder eine jährliche Prämie von 


Ein 


2 tlr. 20ſgr. J tlr. 20 ſgr. 


Durch Dividende wird das Capital entſprechend erhöht. 


IV. Leibrenten⸗Verſicherung. Für eine Einlage von 500 Thlr. erhält eine Perſon 0 


eine lebenslängliche Rente von 


und erhöht durch Dividende nach dem Ergebniß von 1862 um S tlr. 10 ſgr. 


auf zuſammen von 


32tlr. 2 ſgr. 6pf. 34 tlr.7 ſgr. ö pf. 
5 tlr. 21 for. 


20 5 2 4 45 50 Jahren 

Itlr. 17 gr. 1 pf. I tlr. 23 fgr. S pf. 2tlr. 3 ſgr. pf. 2 tlr. 16 fgr. 4 pf. 3 tlr. 2fgr.2pf. 3tlr. 22 fgr. 9pf. Atlr. Oſgr ö. 
II. Reuten⸗Verſicherung. Eine jährliche Rente von 10 Thlr. vom 55. Lebensjahre ab, erwirbt eine Penſion 2 3 — 
5 5 0 Jahren 


0 10 15 20 25 3 35 b 1 
für eine jährliche Prämie von 12 fer. 15 ſgr. 18% for. 25% ſgr. I tlr. 4 far. 1 tlr. 16 gr. 2 tlr. 6ſgr. 2 tlr. 27 ſgr. 4 tlr. 13 ſgr. öpf. 


Capital von 1000 Thlrn., im 65. Lebensjahre zahlbar, wird erworben von einer Perſon im 
1) 10 3 40 50 Jahren 


28 tlr. 10 ſgr. 53 tlr. 20 gr. 83 tlr. 20 ſgr. 134 tlr. 15 ſgr. 221 tlr. 20 ſgr. 378 tlr. 15 fgr. 
U tlr. 20 ſgr. 


8 tlr. 5 ſgr. 15 tlr. 25ſgr. 36 tlr. 5 fgr. 
55 60 Jahren 
37 tlr. 40 tlr. 12 ſgr. 6 pf. 44 tlr. far. 
6 tlr. 5 ſgr. 6 tlr. 22 fgr. 7 tlr. 13 far. 


37tlr. 12 ſgr. 6 pf. 39 tlr. 28 fgr. pf. 43 tlr.5ſgr. 47 tlr. 4 ſgr. 6 pf. 52tlr. Zſgr. 


Wenn größere Kreiſe, Arbeitervereine, Corporationen ꝛc. zu gemeinſchaftlicher Verſicherung ſich bilden würden, können denſelben 

Statuten eines derartigen Vereins, welcher ſich bereits gebildet und mit der allgemeinen Renten⸗Anſtalt in Stuttgart in Verbindung ge⸗ 
ſetzt hat, mitgetheilt werden und Erleichterungen in Betreff der Einzahlungen eintreten. Für alle vorgedachten Verſicherungen nehme ich 
jederzeit Anträge entgegen; Rechenſchaftsberichte, Proſpecte ꝛc. gratis. 
Breslau, den 12. November 1863. * 
Kindler, königl. Rechnungs⸗Rath, als Haupt-⸗Agent, Teichſtraße Püſchels Hotel. 

Geeignete Agenten werden erſucht, ſich baldigſt zu melden. 


unserer Handlung sind. 


[1801] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen = NRegifter iſt Nr. 1423 
die Firma: „Hugo Meyer“ hier, und als 
deren Inhaber der Kaufmann Hugo Meyer 
hier, heute eingetragen worden. 

Breslau, den 2. November 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


11021 Bekanntmachung. en 
In Änfer Firmen⸗Regiſter ift Nr. 1424 die 
Firma: „W. Schreier“ hier, und als 
deren Inhaber der Kaufm. Wolf Schreier 
hier, heute eingetragen worden. 

Breslau, den 4. November 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[1803] ge : 

In ünſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1238 
die Aufhebung der hieſigen Zweigniederlaſſung 
der Firma: „Moritz Knopf 8 Co.“ 
zu Myslowitz heute eingetragen worden. 

Breslau, den 2. November 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[1804] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 1049 
das Erlöſchen der Firma: „Nobert Leſſen⸗ 
thin“ hier, heute eingetragen worden. 

Breslau, den 2. November 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


118051 Bekanntmachung. 

In unfer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 103 
das Erlöſchen der Firma: „A. Hähnel «e 
Co.“ Diet, heute eingetragen worden. 

Breslau, den 3. November 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1, 


[1806] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 445 
das Erlöſchen der Firma: „Louis Meyer“ 
hier heute eingetragen worden. 

Breslau, den 2. November 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


1807! Bekanntmachung. 

In unfer Prokuren⸗Regiſter iſt bei Nr. 100 
das Erlöſchen der dem Hugo Meyer hier 
von dem Kaufmann Louis Meyer hier für 
die im Firmen⸗Regiſter Nr. 445 eingetragene 
gen: „Louis Meyer“ hier ertheilten 

rokura heute eingetragen worden. 

Breslau, den 2. November 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Bekanntmachung. (1808 
In unſer a iſt Nr. 345 
die von den Kaufleuten Joſeph Loeser 
DSackur und Max Sackur, beide hier, am 
I. Okt. 1863 hier unter der Firma „Sackur 
Söhne“ errichtete offene Handelsgeſellſchaft 
heute eingetragen worden. a 
Breslau, den 4. November 1863, 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Friſche ſtarke Haſen 


geſpickt das Stück von 11—15 Sgr. empfiehlt: 
Valentin, Wildhändler, am Neumarkt 5. 


Avis. 


Nachdem die Moden für die Winter-Saison entschieden sind und wir im Besitz unserer sämmtlichen 


Nouveautés gelangt, empfehlen insbesondere unser neu gegründetes 


Putz- und Mode-Magain 


einer geneigten Beachtung. 


Bei dieser Gelegenheit ermangeln wir nicht, auf unsere neuesten runden und 
geschlossenen Hüte, Capotten, Gesellschafts-Coiffüren aufmerksam 
zu machen, welehe hinsichtlich Form als Arrangements ausschliesslich Eigenthum 


Poser & Krotowski. 


[179] Bekanntmachung. dr 

Als Prokuriſt der am Orte Groß⸗Strehlitz 
beſtehenden, und im Firmen⸗Regiſter suo Nr. 
69 unter der Firma: Wilhelm Clar ein⸗ 
getragenen, dem Buchhändler Wilhelm 
Clar aus Oppeln gehörigen Buch⸗, Muſika⸗ 
lien und Screibmaterialien = Handlung und 
Leihbibliothek iſt, deſſen Geſchäftsführer „Al⸗ 
bert Dannehl“ hierſelbſt in unſer Proku⸗ 
ren⸗Regiſter unter Nr. 2 am 5. Novbr. 1863 
eingetragen worden. 

Groß⸗Strehlitz, den 5. November 1863. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Nachlaß⸗Auction. 2 
Dinstag, den 17. November, Vormittags 
von 9 Uhr ab, ſollen Eliſabetſtraße Nr. 3, 
erſte Stage, 2 
einige Möbel, wobei 1 ge Bettſtelle 
von Nußbaum mit Sprungfederma: 
tratze, ein Damenſchreibtiſch, ein 
Waſchtiſch, 1 Bilderuhr mit ne on 
werk, eine Metall - Stutubr, Bilder, 
Wäſche, Porzellantaſſen, Rippfachen 
und verſchiedene Hausgeräthe, 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. 4149 
Guido Saul, Auctions⸗Commiſſ. 


Auction [4139] 

von Nutz⸗ und Zugvieh in Loiien. , 

Am Montag, den 16. Novembere 
ſoll in Loſſen vor dem Domin.⸗Gaſthauſe ein⸗ 
größere, von mehreren Dominien zuſammen⸗ 
geſtellte Partie Nutz⸗ und Zugvieh, theils fett, 
theils mager, meiſtbietend in einzelnen Parten 
verkauft werden. Bis jetzt ſind zum Verkauf 
geſtellt: 16 Stück Rindvieh und zwar, 2 junge 
Stammochſen, 8 Ochſen, 6 Kühe; ferner 10 
Arbeits⸗ reſp. Wagen⸗Pferde, zum Theil 4⸗ und 
5jährig; endlich 130 Stück weidefette Schafe. 

Die Auction beginnt um 10% Uhr, zu 
welcher Zeit die Weg ſowohl von Nieder⸗ 
ſchleſien als von Oberſchleſien in Loſſen ein⸗ 
treffen. — Das zum Verkauf geſtellte Vieh 
kann ſchon Tags zuvor beſichtigt werden. 
Das Be ee der Herrſchaft 

oſſen. 


Daus der Clectoral⸗Negretti⸗ 
N 5 des Dom. Lankau bei 
hr amslau beginnt den 10. Nov. 
8 Auch find daſelbſt 80 Stück 

5 Mutterſchafe zur Zucht und 
80 Stück Schöpfe als Wollträger zu ber: 
kaufen. Für die Geſundheit der deerbe a: 


das Wirthſchaftsamt. 


Friſch geſchoſſene Hafen, 


5 geiz Stück 12 Sgr. bis 15 Sgr. 
ri 
fiehl 


iſte Speckfaſanen ſowie Rebhühner 
empfie EB N. Koch, Ring Nr. 7. 


[4137] 


Zur Geſetzeskunde! 


Im Verlage von Joh. Urban Kern, 
Reuſcheſtraße 68 in Breslau, ſind er⸗ 
ſchienen: [4136] 
Geſinde⸗Ordnung (v. 1810 u. 1854). 3 Sgr. 
Staͤdte⸗Ordnung (1853 u. 1856). 16. Fr Sgr. 
Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer we 

3 Sgr. 
Geſetz über die Preſſe (von 1851). 3 Sgr. 
Geſetz über die Armenpflege (Armenrecht). 


Sgr. 

Allgemeine Deutſche Wechſelordnung Cem 
1850 und 1868). 27½ Sgr. 
Konkursordnung (von 1855) mit Nachtrag. 
7% Sgr. 

Geſetze über das Poſtweſen (von 1852-1). 
6 r. 

Feldpolizei⸗Geſetz (von 1847 ꝛc.). 1% . 
Holzdiebſtahl⸗Geſetz dm 1852). 24, Sgr. 
Landgemeinde⸗Verfaſſungen (v. 1856). 8 Sgr. 
Denzin, Rechte der 


iether u. Vermiether. 
i „ 1% Sgr. 
Schwängerungs⸗ und Alimentations⸗Geſetz. 


gr. 
Strafgeſetzbuch, nebſt allen Abänderungen. 


4 Sgr. 

Daſſelbe mit den Entſcheidungen von Hahn. 
N . 22½ Sgr. 

Der preußiſche Nechtsfreund f. Jedermann. 


6 r. 

Kern's Conſulent für den preuß. Staats: 
bürger. 2 Bde. 1 Thlr. 24 Sgr. 
ürſt, die Geſetze über Schiedsrichter. 5 Sgr. 
chmidt, Leitfaden für Geſchworene. 10 Sgr. 
— Die Polizeiverwaltung auf dem platten 
Lande. j 22% Sgr. 
Hahn, die Geſetze über die Verjährung: 


24 Sgr. 
— das Holzdiebſtahls⸗Geſetz, nebſt (tanie 
Sgr. 


rungen. 
— Strafgeſetzbuch nebſt Entſcheidungen. 
22% Sgr. 
— die Concurs⸗Ordnung, nebſt allen Ent⸗ 
ſcheidungen. Thlr. 
— Grundzüge des Lehnrechts. 7% Sgr. 
Löwe, der preußiſche Strafprozeß. 
8 1 15 22% Sgr. 
Plathner, über die Hypothekar⸗Verfaſſung. 
5 Sgr. 
rozeß⸗Verfahren, das alt⸗preußiſche. 3 Sgr. 
ösler, der Gerichtsordnung 2. Theil. 27 Sgr. 
Uecke, Geſchäftsordnung für Rechtsanwalte. 


0 Sgr.“ 


Vogt, das Kirchen⸗ und Eherecht. 
1 Thlr. 10 Sgr. 
(Das Jagdrecht erſcheint demnächſt.) 


Korn ⸗ Spiritus, 


in reiner Qualität, kauft in Partien bis 
60,000 Quart und nimmt Offerten entgegen: 


Moritz Sternberg, 


Comptoir: Blücherplatz 11. [5017 ] 


In unserem Verlage ist soeben erschienen: [4138] 
Eisenbahn-, Post- und Dampftschiff- 
Cours-Buch. Nr. S. 1863. 


Bearbeitet nach den Materialien des Königlichen Post-Cours- 
Bureaus in Berlin. 
Mit 2 Karten. 8. geh. Preis 12% Sgr. 

Für 1864 nimmt dasselbe wieder Inserate jeder Art 
auf, etwaige Aufträge bitten bis zum 1. Januar ein- 
zusenden. 

Berliu, den II. November 1863. 
Königliche Geheime Ober-Hofbuchdruckerei (R, v, Decker), 

In Breslau vorräthig bei 


Maruschke & Berendt, Ring Nr. 8, 


in den 7 Kurfürsten. 
Im Verlage von Julius Klinkhardt in Leipzig iſt neu erſchienen: [4125] 


Deklamatoriſche Abend-Ü terhaltungen. 


Eine Auswahl 


des Jutereſſanteſten zu Vorträgen 
in geſelligen Kreiſen. 
Herausgegeben 
von Auguſt Labarre. 
Dritte here Pr 
6 Bändchen. 120. eleg. beoſch. Preis jedes Bändchens 5 Sgr. oder 18 Kr. rh. 
Der Zweck des Herausgebers war bei Vorträgen in geſelligen Kreiſen die oft ſchwie⸗ 
rige Wahl des zu Deklamirenden zu erleichtern. Deshalb wurde der hier gegebene Stoff in 
18 Abende eingetheilt, wovon jeder Abend 12 Stücke ernſten und heitern Inhalts in drei 
Abtheilungen zum Deklamiren enthält. Das Büchlein bietet bei einem höchſt billigen Preiſe 
eine reiche Fundgrube zur Belebung geſellſchaftlicher Unterhaltung, beſonders für die langen 
Winterabende, auch wird, um die Anſchaffung zu erleichtern, jedes Bändchen einzeln gegeben. 


Die Band⸗, Till und Weißwaaren⸗Handlung 
von Herruſtadt & Leipziger, 


Riemerzeile Nr, 22. [4129] 
empfiehlt garnirte und ungarnirte Tuch: und Filzhüte, ferner Strauß: 
federn in ſchwarz und allen neuen Farben, zu billigen Preifen. 


Einem hochgeehrten Publikum hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich mein 
echt türk. Meerschaum-Waaren-Lager 
in Pfeifen und Spitzen, theilweiſe 
nach dem Kugelsystem gearbeitet, 
wieder auf's Beſte aſſortirt habe und zur gefälligen Auswahl offerire. 
Zugleich erlaube ich mir darauf aufmerkſam zu machen, daß der Erfinder 
des Kugelſyſtems, 


Herr Ludwig Hartmann, 


[41451 


unter der Firma: Ludwig Hartmann & Eidam, in Wien ſich be⸗ 


findet, und daß ich mit dieſem weltbekannten Handlungshauſe in directer Verbin⸗ 
dung ſtehe. Dieſem Handlungshauſe, welches das größte Export-Geſchäft nach Amerika, 
England, Frankreich ete. macht, find von dieſen Plätzen Preis-Medaillen ertheilt 
worden. Schließlich erlaube ich mir ergebenſt, um Täuſchungen vorzubeugen, noch 
darauf aufmerkſam zu machen, daß ich, wie bekannt, Beſtellungen auf den 


echt spanischen Sud 


übernehme und der Erfinder und alleinige IE: dieſes Sudes 


Herr Ferdinand Bauer 


ebenfalls ſich in Wien befindet. 
Meine Preiſe find den Detail⸗Preiſen in Wien gleichgeſtellt. 


Theodor YHiver. 


Depot bei Herrn Oscar Lauschner. am NRathhaus. 


T. Seeliger, Alte Taſchenſtraße 3. 


Wachswaaren. 


Für das bevorſtehende Weihnachtsfeſt iſt mein Lager von Wachswaaren aller Art wieder 
aufs reichſte aſſortirt. — Wachsſtöcke, in Form von Vaſen und Türkenbunden, 
als auch in den derſchiedenſten und geſchmackvollſten Trinkgeſchirr⸗Formen, bunt und 
weiß, einfach und prächtig garnirt, dabei immer für den praktiſchen Verbrauch zweckmäßig 

ewunden, auch gewöhnliche, gelbe, weiße und gemalte. — Sehr niedliche Wachsſachen: 
Zigürchen⸗ Attrapen, religiöſe und ſcherzhafte Gegenſtände, Spielereien, Schmuck⸗ und Licht⸗ 
halter auf Chriſtbäume. — Engros⸗Käufer erhalten Rabatt. [841] 


Spirituoſen⸗ und Liqueur⸗Anzeige. 


Jamaica-Rum, alten feinſten in // und ½ Fl. à 1 Thlr. u. à 15 Sgr. 
Mandarinen-Arae in Originalflaſchen a 1 Thlr. 

Arae de Goa, feinſten in / u. Fl. à 22% und a 12% Sgr. 

Cognae, alten feinſten in Y, u. % Fl. à 1% u. à 20 Sgr. f 20 
Punsch-Essenzen bon Joſeph Selner in Duſfeldorf in / u. % Fl. à 1 Thlr. u. à 15 Sgr. 
Eehten Franzbranntwein mit und ohne Salz, in Flaſchen a 20, 15 u. 74 Sgr., 


ſowie feinſte franzöſiſche, holländiſche, italieniſche und ſchweizer Liqueure zu jo: 


liden Preiſen empfiehlt A. Kadoch 

en Nr. 1, am Blücerpiat, 

Briefliche Aufträge werden beſtens bejorgt. [4083] 
Zur Erquickung für Gefunde und Kranke. 


zu ITtalieniſche eingemachte Pfürſichen 


eine Delikateſſe in hermetiſch verſchloſſenen Blechbüchſen, auch als Compot und zur Bereitung 
von Bowlen, empfiehlt à 1 Thlr., 25 Sgr. und 10 Sgr. N 14147 
Handlung Eduard Groß in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 


Wein ⸗Offerte. 


Um den ſchleunigen Verkauf von Rhein⸗ und Bordeaux⸗Weinen für 
ein auswärtiges Geſchäft zu ermöglichen, find mir zu nachſtehenden Preiſen Weine 
übergeben worden: 


Bourg. Nuit à Bout. 115 Sgr., 8 Bout. 107 Thlr., 
Chat. Margaux 7 7 5 1 7 
Geisenheimer 7) 8 72 1 30 7 72 7 
Flaſchen werden mit 1 Sgr. berechnet. d 7 
[4143] M. Pruſſe, Katharinenſtraßen⸗ und Graben⸗Ecke. 


Petroleum⸗Lampen, 


amerikaniſche, belgiſche und deutſche, das Neueſte und Beſte, was es von Beleuch⸗ 
tungsgegenſtänden giebt, nebſt raffinirtem Petroleum empfiehlt das Schumann'ſche 
Porzellan⸗Lager, Schweidnitzerſtraße 44, an der Ohlaubrücke. [4093] 


Lebende Forellen und Oftfee:Wale, 


tägliche Sendungen Silberlachſe, große Oſtſee⸗Zander, Welſe, Seehe te, Dorſche große 
Spiegel: und Schuppenkarpfen find ſtets friſch und in größter Auswahl nur zu haben bei 
Verkaufsplatz Vormittags Lindemann, 


vorm. 
am Neumarkt. * Huhndorf, Webenſtr Nr. 29. 


x 


Bei Joh. Urban Kern, Reuſcheſtraße 
Nr. 68, ſowie in der Gerſchel'ſchen Buch⸗ 


handlung in Liegnitz, bei L. Heege in Schweid⸗ 


nitz, F. Weiß in Grünberg und J. Heine 

in Poſen, iſt zu haben: [4124] 

Die zehnte! 6000 Exemplare ſtarke 
Auflage von 


Der Leibarzt oder 500 der beſten 


Hausarzneimittel 


gegen 145 Krankheiten der Menſchen. 
Als: Huſten, — Schnupfen, Kopfweh, 
— Magenjchwäche, — Magenſäure, — 
Magenkrampf, — Diarrhöe, — Hä: 
morrhoiden, — Hypochondrie, Gicht 
und Rheumatismus, — Engbrüjtig- 
keit, — Schwindſucht, — Verſchlei⸗ 
mung, — Harnverhaltung, — Kolik, 
— galante Krankheiten, — Scrophel⸗ 
krankheiten, — Augenkrankheiten, — 
Ohumacht, — Schwindel, — Taubheit, 
— Herzklopfen, — Schlafloſigkeit, — 
Hautausſchläge u. ſ. w. 
Nebſt Wunderkräften des kalten Waſſers und 
Hufeland's 
Haus: und Reiſe Mpotheke. 
Zehnte Aufl. 8. broch. 189 Seiten. 
Preis 15 Sgr. 

Ein Rathgeber dieser Art sollte billiger 
Weise in keinem Hause, in keiner Fanrlie 
fehlen, man findet darin die einfachsten und 
wirksamsten Hausmittel gegen die obigen 
Krankheiten; womit doch der Eine und der 
Andere zu kämpfen hat, 


10,000 Photographien n. Origin. 
berühmter Perſonen und Genrebilder, 
a1 Sgr. bei A. Zepler, Nikolaiſtr. 8 l. 


Lacke. 


Den geehrten Conſumenten hiermit die er⸗ 
gebene Anzeige, daß mir die Lack⸗Firniß⸗Fa⸗ 
brik von [5026] 

N. Perterſſen in Berlin 
ein Commiſſtonslager ſämmtlicher Lacke 
übergeben, und empfehle ich dieſelben in an⸗ 
erkannt guter Qualität zu Fabrikpreiſen. 
Hermann Heufemann, Alte Taſchenſtr. 8. 


140,000 Stück 


ut gebrannte Mauerziegeln (Odermaterial) 
ſieben zum. Verkauf in Koſel bei Breslau. 
Näheres beim Inſpector Winckler daſelbſt. 


[1131] 


Brüſſeler 


Huſten⸗Tabletten, 


die Schachtel 4 Sgr., ſind wieder angekommen. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Neuer inländiſcher Kaffee, 


gleich dem inländ. Zucker, welcher anſtatt aus 
dem indiſchen Zuckerrohr, in gleicher Güte aus 
der einheimiſchen Rübe fabricirt wird, ſo wird 
dieſer inländiſche Kaffee aus einheimiſchen 
Pflanzenſtoffen in ſolcher Vollkommenheit be⸗ 
reitet, er mebr als einen Erſatz für d 


en 
theuren indiſchen Kaffee gewährt, dabei wohl⸗ 


thätig auf die Geſundheit einwirkt. Das 
Pfd. 6 Sgr. 4130 

Niederlage für Breslau bei S. G. 

Schwartz, Ohlanerſtraße Nr. 21. 
C. II. Stolle in Schönebeck. 


Karl Bachin's [4132] 


Norw. Leberthran, 


aus friſchen Dorſchlebern, kryſtallhell und rein 
von Geſchmack. Flaſche 20 und 10 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 
Gummiſchuhe, 
Gummikämme, 

? Gummiſauger, 
Knallgummi, 
Korkſohlen, 
Strohſohlen 

empfiehlt: [5016] 
Th. Hofferichter, 


Ohlauerſtr. 40 und Albrechtsſtr. 20. 


Gall ⸗Seife 


zur kalten Wäſche für Seidenzeug und andere 
Stoffe, den Farben nicht nachtheilig, und zur 
Entfernung der Flecke. Das Stuck 24 Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21, 
Von ſchönſten neuen [5031] 
Schalmandeln & le princesse, 
Muscat. Traubenroſinen, ſowie 
Elbinger Neunaugen und 


Teltower Rübchen 
empfiehlt die Südfruchthandlung 


P. Verderber, nen 
Preßhefe, 


von borzü ri Güte, 

tägli U 7 g 
empfiehlt 17 5 billigſten Fabrilpreiſe 
die Haupt⸗Niederlage bei 


C. W. Schiff 


Reuſcheſtraße 58/59. 


Fri aſen 
geſpickt A Friſche Has empfielt: 


Adler, Oderſtr. Nr. 36, im Gewölbe, 
nahe am Ringe. [5025] 


Marin. Gänſe⸗Sülzleulen, 
Spick⸗Aale, Seen ce See 
Breslau, 


G. Donner, area 20. 


Einige Buchbinder⸗Gehilfen 
erhalten ſofort gute Condition bei (4126 
M. Kuttner in Gr.⸗Glogau. 


4020] 


G 


Dr. Eduard 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen zu haben: 


Berger, 


„Gerichts- Aktuar, Rechts handbuch 


für Kauf und b Niet Handelsmäkler, Kommiſſionäre, Spediteure, 
Handlungsgebilfen und Eleven, enthaltend das Allgemeine deutſche 
Handelsgeſetzbuch (mit alleiniger Ausnabme der Geſetze über den Seehandel), 


ſowie ferner die 


dem Einführungsgeſetz und der Miniſterial⸗Inſtruction zum 
mg eh chen Wechſelordnun 


ſetzbuch, der Allgemeinen deutſ 
rungsgeſetz, der 
peltarif, und ein Formularbuch 


gr. 8. 11 Bog. 


onkursordnung und dem Stempelge 


für den geſchäftlichen Verkehr wichtigſten Vorſchriften aus 


andelsge⸗ 
nebſt Einfüh⸗ 
etz nebſt Stem⸗ 
nebſt erläuternden Anmerkungen. 


Broſch. Preis 15 Sgr. 77 
Das vorliegende Werk, bis jetzt das einzige derartige, hat den Zweck, alle gegenwartig 


giltigen Beſummungen des preußiſchen Rechts, welche ſich auf den kaufmänniſchen Ver 
kehr aller Art beziehen, in anſchaulicher Weiſe darzuſtellen. 13480] 


erſchien im Verlage von 


Cauer — 


In lehuter Auflage 


duard Trewendt in Breslau: 


Geſchichts⸗Tabellen zum Ges 
a uf Gymnaſien und 


Neal⸗Schulen, mit einem Anhang über die brandenburgiſch⸗preußiſche Ge⸗ 
ſchichte, und mit Geſchlechtstafeln. Gr. 8. 4 ½ Bogen. Broſchirt. Preis 5 Sgr. 
Dieſe neue Auflage unterſcheidet ſich von der 1 durch einige an Umfang geringe 


Ergänzungen, ſo wie durch einzelne bei fortgeſetztem Geb 
getretene Veränderungen großentheils nur in der Faſſung. 


ebrauch als wünſchenswerth hervor⸗ 
Eine Verbreitung von 


2,000 Exemplaren binnen 9 Jabren dürfte das beredteſte Zeugniß für die ey 


barkeit de Cauer'ſchen Geſchichtstabellen fein. 


— 


Ring 45, usverkauf, 45 Ring. 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts werden wir unſere Ober⸗Ungarwelne von heute 


ab billig ausverkaufen. [5027] 
Ein geprüfter jüdiſcher Lehrer wird als 
Hauslehrer zum ſofortigen Antritt unter 
günſtigen Bedingungen auf's Land geſucht. 
Refleckanten wollen ſich in frankirten Briefen 
unter Chiffre N. II. poste restante Gleiwitz 
melden. [4123 


ür eine Weingroßhandlung wird ein tüch⸗ 
tiger mit der Branche vertrauter 


Reiſender 


unter günſtigen Bedingungen zum 1. Jan. 
1864 zu engagiren geſucht. 

Adreſſen unter G. 64 übernimmt die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung bis 1. Dez. 
J. an. [4830] 


Offene Stellen. 


In einer hieſigen renommirten Liqueur⸗ 
und Rumfabrit fudet ein ſolider, ſiche⸗ 
rer, junger Maun eine augenehme 
Stelle zur Beſorgung der Comptoir⸗Ar⸗ 
beiten und der vorkommenden Reiſen mit 
einem fixirten Gehalte von 400 Thlr. 
und bedeutender Proviſion. Auch iſt ein 
ähnlicher Poſten in einer hieſigen Eigar⸗ 
renfabrik mit ebenfalls 100 Thlr. jährli⸗ 
chem Salair vacant, Auftrag J. Holz 
in Berlin, Fiſcherſtraße 24. 

Fur ein Tuchgeſchäſt wird ein Reiſender 

unter vorthellhaften Bedingungen geſucht. 

Schriftliche Offerten werden die Herren 
Oelsner u. Steiner in Breslau, weiter 
zu befördern die Güte haben. 5021] 


[5036] Geſucht wird 
für ein oberſchleſiſches Rittergut ein mit 
uten Zeugniſſen verſehener, der polnischen 
Sprache mächtiger cautionsfähiger Wirth: 
ſchafts⸗Inſpektor. — Nur ganz beſonders 
Ghee Beamte wollen ſich melden unter 
hiffre 8. K. poste vestante fr. Breslau. 


N Als Geschäftsführer 
für ein Mühlen-Etablissement wird ei 
cautionsfähiger Fachmann (sonst auch 
ein Oeconom oder Kaufmann) gesucht, 
Die Stellung ist eine dauernde uud 
selbs ständige; Gehalt 600 Thlr. nebst 
einer Tanteme, welche mindestens 
200 Thlr. pro anno dena 

Ferner können einige Mühlenwerk- 
führer vortheilbafte und dauernde Po- 
steu nachgewiesen erhalten, [3932] 

A. Goetsch & Co., 


in Berlin, Neue Grünsirasse 43. 


Ein Wirthſchaftsſchreiber⸗Poſten 
mit 60 Thlr. Gehalt, iſt zum 1. Januar zu 
beſetzen. Angenommen wird nur Derjenige, 
welcher polniſch ſpricht, und die Abſchrift gu⸗ 
ter Führungs⸗Atteſte franco einſendet. 

von Pannwitz, 
[4020] Bürgsdorf bei Conſtadt. 


— —— — — — — 
Ein gebildeter lediger Mann mit Kenntniffen, 

cautionsfähig, ſucht eine Stelle als Rech⸗ 
nungsführer, Caſtellan, Fabrik- oder Haus⸗ 
verwalter. Das Nähere bei ꝛc. ꝛc. Kotſch, 
Sonnenſtraße Nr. 13, zwei Stiegen. [5015] 


* 


Gold- und Papiergeld. 
Ducaten — 90 G. 
Louisd’or .. 


dito 
dito 


3.14 Neisse-Brieger |4 
ditol3% — 


Adolf Kempuer & Comp. 


in Lehrling, moſaiſcher Confeſſion, von 

guter Erziehung, wird für unſer Kurz⸗ 

waaren⸗ und Galanteriegeſchäft em 
gros geſucht. 45039] 
S. Brieger & Sohn in Neiſſe. 


in Sohn rechtlicher Eltern ohne Unterſchied 

der Confeſſion findet in meinem Deſtilla⸗ 
tions⸗ und Spezereigeſchäft als Lehrling ein 
ſofortiges Unterkommen. Derſelbe muß jedo 
die nöthigen Schulkenntniſſe haben und der 
deutſchen und polniſchen Sprache mächtig ſein. 
[4063] Salomon Kaſſel in Oppeln. 


Ein Uhrmachergehilfe 
findet dauernde Beſchäftigung bei (40881 
C. Goſſa, Uhrmacher in Militſch. 


Oeder Koblenſtraße Nr. 13, iſt eine 
freundliche Wohnung mit Gartenbeſuch zu 
vermiethen. [5025] 
Zu vermiethen und bald zu beziehen 
die J. u. II. Etage in dem neuerbauten Haufe 

am Barbara⸗Kirchplaß. [4859] 


12 vy oma 5 A Tre 
Erſte Etage uns e 2» 
Dia 


zu einem Verkaufslokal oder 1 Comp, 
toir zu bermietben. Näheres Riemerzelle 18 
bei R. Heintcke. [4994] 


Ein großer Lagerkeller und damit in Ver⸗ 
bindung ſtehende Remiſen ſind im 
Thurmhofe, Nicolai⸗Stadtgraben 4, 
zu vermiethen. Näheres beim Haushälter 
Weiß daſelbſt. 14983 
N Seitengebäude Nikolaiſtadtgraben 4 find 
2 Wohnungen in der erſten Etage zu der. 
miethen. Näheres beim Haushälter. 4982] 
N reußiſche, verſendet 
Lotterie⸗Looſe, DE e ane 


Berlin, Roſenthalerſtr. 46, am Hal'ſchen 


König’s Hötel, 


Albrechtsſtraße Nr. 33, 2 
33 empfiehlt ſich e Beachtung. 33 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 12. Nov. 1863. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 65— 67 63 5660 Sg. 
dito gelber 62— 63 60 55—57 „ 
Roggen 45— 46 44 40—42 „ 
Sertte 171 38— 39 36 32—34 — 
58 e 28— 29 27 25—26 „ 
Erbſen 52— 55 51 48—50 „ 


Notirungen der von der Handelskammer er 
nannten Commiſſion zur Seittelung der Markt⸗ 
preiſe von Ron un: 8 en. 

5 1 2 


Raps 196 Sgr 
Winterrübſen . 204 192 182. „ 
Sommerrübſen 176 166 152 „ 


Amtliche Borſeunotiz für 000 Kartoffel 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
13% Thlr. G., 13% B. 


II. u. 12. Nov. Abs. 10 UU. Mg. 6U. Nchm. Zu. 


Luftdr. bei 0“ 327/44 32752 32939 
Luftwärme ＋ 3,8 + 24 4,0 
Thaupunkt ＋ 02 ＋ 14, +. 10 
Dunſtſättigung 73pét. glpet. 77pét. 

O KR N 
Wetter trübe bedeckt bedeckt 


Breslauer Börse vom 12. Nov. 1863. Amtliche Notirungen. 


Schl. Pfdbr. C. 
1 


100% B. Glogau-Sagan. 4 — 
= 844,6. 
| Oberschl. Lit. A,[34 153% B. 


Poln. Bank-Bill. 93% B. Schl. Reutenbr.& | 96% G. dit Lit B.l8 % 140% C. 
Oester. Währg. - | 86% B. Posener dito 4 | 9G, dito Lit. 0.1314]153% B. 
. 92% G. Schl. Prov.-Obl. 4 — dito Pr.-Obl. 4 | 95%, B. 
. . Inländische Pends. Ausländische Fonds. dito Lit. F. 44 100 % B. 
Freiw. St.-Anl. 14% — Poln. Pfandbr, 4 83 B. dito Lit. E. 3½ 80% G. 
Preus. Anl. 185004 97 % B. dito neue Em. 4 — Rheinische 4 - 
dito 18524 | 97% B.|Krakau-O,-Sch| | — Kosel-Oderbre.|4 | 53G, 
dito 18541444 1101% B. Oest. Nat.-Anl.4 | 70% B. dito Pr.-Obl.j4 — 
dito 185614% (01 . B. Italienische Anl— 70 6. dito dito 4% — 
dito 18595 104% B. Ausländische Riseudahn-Actien. | dito Stamıml5 - 
Prän.-An!, 1854 3 = Warsclu- W. pr. Oppeln-Taruw. 4 | 54% G. 
St,-Sehuld-Sch 13% 1B. Stück v. 60 Rub. Rb.“ — — 
Bresl. St.-Oblig.J4 — Fr.-W.-Nordb. 4 — Schl. Zinkh.- A — 
dito dito 4½ — Mainz Ludwgh. |— = Genfer Credit .|— 2 
Posen. Pfandbr. 4 — Inländische Eisenbahn-Aetien. | Minerva . 5 22 B. 
dito dito 34 .— Brsl.-Sch,-Frb. 4 133 4 B. Schles. Bank 4 ‚100% bt. 
dito neuel4 95 B. dito Pr.-Obl.ſ4 | 95% B. Disc. Coin.-Ant.i— — 
Schles, Pfandbr. dito Lite. D. 4% 99% G. Darmstädter — 
a 10% Th 4 91% B. dito Litt. E. 4] 99% G. Oester Credit — 78, 4b. 
dito Lit. A4 100 f B. Köln-Mindener 3 — dito Loose 860% 82½, b. 
Schl. Rust. Tdh 1100% B. dito Prior.|4 91% B. Gal. L. B. Slb. Pr. — 


Die Börsen- Commission. 
Berantw, Redacteur: Dr. Stein. Druck von Grab, Barth u. Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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